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I  nter „Königsberger Mundart" kann man zweierlei verstehen: erstens 
^ --^ d a s  Königsberger Platt, ein dem pommerschen und mecklenburgischen 
Platt sehr ähnliches Niederdeutsch, zweitens die mundartlich gefärbte hoch­
deutsche Umgangsprache des Königsberger Bürgertums.

Die vorliegende Schrift ist ein Versuch, die Eigenheiten dieser 
zweiten Sprachart darzustellen. Was das Königsberger Platt betrifft, 
so sind in ihr nur die wenigen Wörter und Redensarten daraus verzeichnet, 
die in launiger Art zuweilen auch von Hochdeutschsprechenden gebraucht 
werden. Als Umgangsprache ist das Plattdeutsche in Königsberg ganz 
auf die Arbeiterbevölkerung beschränkt, und auch bei dieser wird es leider 
mehr und mehr von einem verderbten Hochdeutsch zurückgedrängt. Es 
verhält sich hiermit in Königsberg und überhaupt den ostpreußischen 
Städten anders als im westlichen Norddeutschland, wo sich das Platt kräf­
tiger behauptet und überdies von der gesamten Bevölkerung beherrscht wird, 
so nämlich, daß es auch den Gebildeten als Umgangsprache neben dem 
Hochdeutschen dient. Platt zu sprechen gilt in Ostpreußen als ein Zeichen 
der Zugehörigkeit zu den niedern Ständen. Dem Gebildeten ist das 
Platt nicht geläufig; er spricht es nur stümperhaft, wiewohl er einen 
Plattdeutschsprechenden sebr gut versteht, das heimatliche Platt sogar 
liebt. Die Haus- und Umgangsprache des Gebildeten ist ein mund­
artlich gewandeltes, sozusagen abgegriffenes Hochdeutsch, in Wort- und 
Satzbildung von stark ausgeprägter Eigenart und mit einem Reichtum 
an Sonderausdrücken, wie ihn keine andere deutsche Mundart hat.

Den Stoff zu dem Büchlein hat mir, einem geborenen Königsberger, 
vor allem die lebendige Sprache geliefert, wie sie mich täglich umklingt. 
Benutzt habe ich daneben die ostpreußische mundartliche Literatur, 
sodann die im Jahre 1864 erschienene Sammlung „Preußische Sprich­
wörter" von H. Frischbier. Wertvoll sind mir endlich die zahlreichen 
Angaben gewesen, die ich von Freunden empfangen habe. Besondern 
Dank schulde ich Herrn Curt Kreutzahler, dem heimatkundigen Ostpreußen, 
der meine Arbeit durch eine Fülle von Hinweisen gefördert hat.

Friedrich Theodor Bischer sagt von der Mundart, sie gleiche 
„traulichem Lampenschein im wohnlichen Haus". — Ich wünsche meinem 
Büchlein Leser, die die Schönheit dieses Gleichnisses empfinden. Das 
Schriftchen wendet sich an Landsleute, die mit dem Herzen an der Heimat 
hängen und denen die alte ostpreußische Mundart etwas Liebes und 
Erhaltungswürdiges ist.



Schreibung und Aussprachebezeichnung.
D ie  Schreibung aller im  Buche vorkommenden m undartlichen A u s-  

drücke habe ich der Aussprache möglichst angepaht. S o  wird m an häufig  
8  durch j ersetzt finden, pk durch k oder p p . D a  w o  eine lautgetreu'c 
Schreibung d a s V erständnis oder d as Auffinden eines W ortes erschwert 
hätte, ist sie nicht angew andt worden.

D a s  im  Ostpreußischen sehr häufige, im reinen Hochdeutsch fehlende, 
stimmhafte 8ck  (w ie  in  O e n ie )  ist stets durch Lok ausgedrückt und d as  
stimmhafte 8 durch Z.

W o  n ötig , ist bei Vokalen die Länge durch einen S trich  ( ü ,e , i ,  o ,ü ,) ,  
die Kürze durch einen B o g en  (S,tz, j, S ,ü )  bezeichnet.

Z u r  Kenntlichmachung der B eton u n g  sind in  F ällen  der U ngew ißheit 
die üblichen Zeichen benutzt w orden:

^  betonter langer Vokal, ^  betonter kurzer V okal,
-  tonloser langer V okal, — tonloser kurzer Vokal.

H a t ein W ort mehr a ls  2  T onstufen, so w ird  der H auptton  durch 
2 Striche bezeichnet: u u 88tiep 6n  ^  ausschelten.

Aussprache.
1. Selbstlauter.

a  w ird kurz gesprochen in  0 IS 8 , O Ls, OrS8, DSZ, m zZ.
D ie  Z w ielau te  Üu und eu  werden in  der Sprache des niedern  

V olks gewöhnlich in  e i:  N e w e r *  statt H ä u s e r ,  L ile *  statt E u l e .
D ie  D oppellaute ö , ü und ui verwandeln sich in  e e ,  ie  und e i : 

K e e n ix *  statt K ö n i g ,  iA iek e*  statt M ü h e ,  K ew er  statt K a i s e r .
D ie  U m w andlung von e i in  e e :  L e e n e  statt B e i n e  ist nicht 

ostpreußifch, ebensowenig die von uu in  o :  lo ok en  statt l a u f e n .  S ie  
w ird zuw eilen  den B erlinern  nachgeäfft.

D a s  e i w ird allgem ein seltsam gekniffen gesprochen: e e i . D ie  e i-  
Aussprache Pflegt den Ostpreußen am schnellsten zu verraten.

A llen Kreisen gemeinsam ist in  gewissen Lautverbindungen die 
Aussprache des offenen e  a ls  eines M ischlautes a u s  e  und a. B e isp ie l:  

J e  naiver die Aussprache ist, desto mehr nähert sich d as  
L dem s .  E s  ist jedoch zu erw ähnen, daß diese Lautveränderung nicht 
stattfindet vor 8  und k. A lso : E g g e  nicht etw a: A g g e ;  E ck e nicht 
A cke. Z u r Kennzeichnung der ostpreußischen Aussprache werden von  
Frem den gern die W orte: „ A r b s e n  m i t  S p a c k "  angeführt. E in  
Ir r tu m . D er Erz-Ostpreuße spricht w oh l ^ r b 8 e n  aber nicht L p aok  
sondern S p e c k ;  nur klingt d as e i n  S p e c k  w ie ein kurzes offenes ä m it 
leicht nachklingendem flüchtigem i.

D a s  geschlossene lange u klingt in  manchen W örtern an ü an 
oder fast w ie ü : ckü* statt d u ,  nü* statt n u n ,  O kr* statt Uhr.

E in  im  ostpreußischen P la t t  sehr hervortretender, dem Hochdeutschen 
fremder L aut ist der lange, offene D op p ellau t 03, ähnlich dem 3 im



englischen lnwn, jedoch mit ganz flüchtig nachklingendem kurzem e. 
Beispiel: — gehen. Bei Hochdeutschsprechenden ist dieser
besondere Laut zu hören in dem viel gebrauchten Scheltwort: Oap ^  Affe.

In  hat te,  hat tes t ,  ha t t en  und h a t t e t  wird das n häufig als 
kurzes e gesprochen: kette,* Keit8t,* ketten* und kettet* (niedere 
Aussprache).

Das lange i in du kriegst, er k r i eg t  (kriegen --- bekommen) 
wird verkürzt: äu kriekst, er krickt. Dasselbe trifft zuweilen zu für 
äu jibst, er jidt du giebst,  er g iebt .

Unbetontes S ie  und sie lauten si: Naben 8 ! jesekn? — 8 l 
kommt niek.

2. M itlauter.
Das harte als Verschlußlaut, wie es der Süddeutsche in Gans,  

G o t t ,  Grube  spricht, ist bei geborenen Ostpreußen nur in den mit 
Doppel-^ geschriebenen Wörtern: Dogge,  F l agge ,  Bagger ,  f lügge,  
Roggen zu hören, sonst überhaupt nicht. Abgesehen von diesen Wörtern 
wird das Z auf zweierlei Art ausgesprochen:

1. wie j,
2. als Reibelaut, etwa wie ein abgeschwächter Ach-Laut, hier 

wiedergegeben durch Z.
6  hat die j-Aussprache im Anlaut vor e, i, ei, ö, ä und ü also:

^eZenc!, ^eiä, öier, bitter, ^ewt, ^oetke, ^oet^e, Gärtner, ^üte.
Im  Inlaut folgt die Aussprache des Z dieser Regel nur dann, 

wenn e, i, ä, ö, eu, ei und ü vorangehen. Also: Lösen aber Lotzen; 
lViäjen aber lVwtzen; beujen aber Lautze; lösen aber Lutzen. Eine 
Ausnahme bilden die Fremdwörter: ^keolojie, Lkilolosie, lVlajister, 
Lapajei, l'rajöclie. Dagegen: tratzisek, tkeolotzigek, pkilolotzisek 
(mit deutscher Endung).

G hat die tz-Aussprache im Anlaut vor u, a, o und au: üulcien,
tzut, Qans, üabe, Sott, Qotke, Qaumen. Der Ostpreuße spricht
keineswegs ^ans, jut, jottvoli wie der Berliner.

Dieselben Regeln für die Aussprache des Z gelten, wenn I, r oder 
n auf Z folgen. Beispiele mit l; ölelseker, ^lieci, jlitLern, jleiek, 
^löekeken, ^läs/Lken, jlüken, ^lück, aber: Qlut, ülucke, Qias, Qlodus, 
Qioeke, Qlaubo.

Beispiele mit r: ^renre, ^rele, ^ritre, 6nes, sreiken, sröklen, 
Kräder, jrässlick, ^rübeken, srönäliek, aber: Qrube, Qruncl, Qram, 
ür38, Qrotte, — Oeracio wird tzraä auch jraä gesprochen, je
nachdem der Sprechende das e der Vorsilbe andeuten will oder nicht.

Beispiele mit n: ^näciiZ, ^nei88 aber: 6 nom, ünu, ünoa, 
Qnatrkopk.

Eine Ausnahme bildet Onaclo, das nach dieser Regel Qnaäo 
gesprochen werden müßte, aber ^naclo gesprochen wird.

Von der mundartlichen Aussprache des O als ^ macht sich auch 
der gebildete Ostpreuße nicht frei. Im  literarischen Kränzchen spricht 
man von Joethe.



Im  Auslaut wird A zu ek: öurck, jneecliek, weck (statt Wegs, 
>V6eck (statt Weg), Krieck (statt Krieg). Grog lautet im echten 
Ostpreußisch Orock.

pk wird im Anlaut zu k: berct, bluumen. Im  Auslaut wird 
pk zuweilen durch pp ersetzt: Köpp (statt Köpfe); Knopp (statt Knöpfe); 
Klopp Klopfe, Prügel.

k wird zu Lk in M arkt lViarakt* (Volksaussprache), 
ek in der Endsilbe lick lautet wie j, wenn eine Beugungs-Endung 

folgt: e kürckterliser Kerl, e ^lüLklijeg pgur.
r als Schlußkonsonant einer Silbe wird nach einem langen Vokal 

gewöhnlich kaum hörbar gesprochen; es gleicht einem ganz flüchtigen e. 
Beispiele: mir (gesprochen mied), wir, vier, Viertel, cler, ^akr, Letmur, 
/Vlokr. So lautet z. B. das Praeteritum von sein: Ick was, clu W3 33 t, 
er was, wir waan, ikr waat, 8ie waan. Ebenso: ick wär, clu 
wär8l mit kaum hörbarem r.

Das anlautende r (z. B. in rennen) wird als Zungen-r, mehr 
oder weniger rollend, gesprochen. Das gleiche gilt für das r, das eine 
Stellung hat wie in den Wörtern: Burg, grollen, beraten.

1 fällt weg in jetzt: jer, und nicht: nick, sodann in heißt: keilZ.
2 r keilZ Otto. Ebenso in ist: 18. L r i8 kränk.

Das Fürwort er lautet, wenn es unbetont ist, wie die zweite
Silbe in Vater, also wie ein ganz kurzes 6. Endet das im Satz voran-
gehende Wort mit einem Konsonanten, so tritt Bindung ein. So lautet 
bevor er ging: bevokrcr jiriZ. — Weiß er schon? >Vei88er 
all? — Ehe er kam wird gesprochen: Lkrer kam. Hier wird uni der 
Bequemlichkeit des Sprechens willen zwischen ehe und er ein r einaeschaltet.

Genau wie das unbetonte er wird auch unbetontes Ihr aus­
gesprochen. W iß t ih r schon? lautet: M 8ler all? — Hast du ihr 
das gegeben? Klater äg8 jejöben? — Ich gab ih r Geld 
Ick 833P6I- ^elcl.

Der gleichen Ausspracheregel folgen m ir und w ir, wenn sie un- 
betont sind. Glaube m ir nur! wird gesprochen: HIaub mö m an!— 
W ollen w ir gehen? lautet: >VoI1n wL jekn? — Dasselbe Gesetz 
gilt für den bestimmten Artikel der, wenn er nicht betont ist. Wann 
kommt der Vater? lautet: V/ann kommter Vater? — Was kostet 
der Hut? ---- ^Va8 ko3ter klut?

Unbetontes Sie, sie spricht man 81, 8i mit kurzem i: Kommen 
8! äock! — >Vg88 witt 8l nu tun? statt: Was w ird sie nun tun? — 
Derselben Ausspracheregel unterliegt auch der unbetonte Artikel die. 
Wo ist die M utte r?  lautet: >Vo iste Nutter?

Die unbestimmten Artikel ein, eine werden, wenn sie unbetont 
sind, als flüchtiges e gesprochen: e IVIann, e Urau, e Kinct.

Nach Verhältniswörtern verlieren: der, die, das, dem, den, 
wenn sie unbetont sind, das lt. Er ging in die Kirche lautet: Lr 
jm§ inne Kkek. — Es lag auf der Bank 68 laack uuter 
kank. Er ging auf das Feld 6r jinA 3 uke8 belcl. — Die 
Aepfel auf dem Baum ^  sukem kaum. Durch den Garten --- 
äureken Harten.



e in em  wird zusammengezogen in Lm, e in e n  in ön, e in e r  in ör. 
Beispiele: M i l  e inem  M a l e  m ittem al. — Ic h  kenne e in e n  
W eg  --- leli k e n n e n  ^Veeed. —  I c h  h a b e  es  e in e r  a r m e n  F r a u  
geschenkt --- lek k a d s e r  a rm en  b r a u  ^ e sek en k t .

ihm  und ih n  werden, wenn sie auf ein anderes W ort  im Satze 
folgen und unbetont sind, ohne Vokal gesprochen, also 'm , 'n. —  Ich  
*verde n ich t  m i t  ihm  f e r t i g  ---- leli w e r  n iek  mit'rn tertieti. —  
Hast du  ih n  g e s e h e n ?  l-last'n j e s e tm ?  

n fällt weg in n u n :  nu  und n e i n :  nei.
I m  Fragesatz fällt du  weg, wenn es unbetont ist: W e i ß t  du  

schon? --- V /eisst all? —  G la u b s t  du  m i r  n ic h t?  ---- Ü laubs i  mö nick.
Bei Zeitwörtern, deren Stanim  auf nd endet, fällt in allen 

Beugungsformen mit der Endung est und et das de weg: t inst statt 
f in des t ,  kint statt f i n d e t ,  bans t  statt bandest.

kostet wird zusammengezogen in kost. E s  kostet n ic h t s  ---- es 
kvst nusek t .

Die Zukunft von se in  ist: ieb wer, clu wist, er witt,  w ir  w ern ,  
>br w ert ,  sie w ern  (das r  ist kaum hörbar).

Eigentümlich gebildet wird die Vergangenheit von m ü s s e n :  iek 
m wä*, 6u miscl'scl*, e r  miscl*, w ir  misclen^, ibr m isä ' t* ,  sie m isäe n *  
sniedere Aussprache). Zwischen m u ß te  und m ü ß te  wird kein Unterschied 
gemacht. leb misci* heißt sowohl ich m u ß te  wie m ü ß te .

Wort- und Satzbildung.
I n  der schwachen Beugung wird das t der Endungen der Vergangen- 

heit zu ci (nur in niederer Aussprache). Geht der Endung ein stimm­
loser M itlau ter  voran, so wird er stimmhaft. D a s  Schluß-e in der ersten 
und dritten Person der Einzahl fällt weg. Beispiel: leb kauwcl 
k a u f te ,  äu  kauwcl'scl, e r  k au w ä ,  w ir  k au w äen ,  ib r  kauwci't ,  sie 
köu w äen .*  Die Vergangenheit von h a b e n  ist: leb  baclcl, clu baclcl'scl, 
er kgclcl, w ir  baciclen, ibr baäci't, sie kacläen.*

F ü r  das M ittelwort der Vergangenheit gilt dieselbe Aussprache- 
regel: jekauwci* gekau f t .

S t a t t :  Seien S ie  so gut! sagt man: 8mcl 5 e  cloek so Zut!*  
Zuweilen wird sincl auch statt sein gebraucht: b-alZ clas jefälliASt sinci!* 

Zwischen dem Konjunktiv P rä teriti  und dem Indikativ  P rä te r i t i  
Macht das Volk gewöhnlich keinen Unterschied, so nämlich, daß der 
Indikativ statt des Konjunktivs gebraucht wird. S t a t t  ich käme sagt 
Man ich kam. —  I c h  h ä t t e  wird ebenso wie ich h a t t e  zu ieb baclcl.* 
^hch ist dies keine allgemein gültige Regel. Der Gebrauch richtet sich 
oeim Einzelnen nach Neigung, Gewohnheit und sprachlicher Bildung.

S t a t t :  I c h  h a b e  m üssen  sagt man ieb b a b  g em u ss t .  Ebenso: 
iob bab  Zewolit, gesollt ,  g e k o n n t ,  §eäurkt, (geclurwcl) statt w o l l e n ,  
s o l l e n ,  k ö n n en ,  d ü r fe n .

S t a t t :  D u  h ä t t e s t  kom m en so l le n  sagt man clu bä tts t  (oder 
lwclcl'sä*) sollt k om m en * . Ebenso hört man: clas ba tts t  ie icb te r  
könn t b a b e n *  statt: d a s  h ä t te s t  du le ich te r  h a b e n  können.



Ein Zeitwort, das im Satz hervorgehoben werden soll, wird in 
der Nennform vorangestellt und dann in abgewandelter Form wieder­
holt: Können kann er, aber wollen will er niek. — s inken trinkt 
er nick, aber raueben rauebt er. Zur Verspottung dieser Sprach- 
eigenschaft wird gern die plattdeutsche Redensart angeführt: Leknielke 
Zeknuwe sebnöktt bei nieb, oawer preernke preeme preemt bei 
Er schnupft nicht, aber er priemt (kaut Tabak).

Eigenschaftswörter, die auf drig enden, verwandeln die Endung 
vor einem Hauptwort in derj: koclclerjer Kerl (koääriZ---lumpig), 
Loäcterjes blaar (roöäriZ---wirr).

Die Endung lig verwandelt sich im gleichen Falle in il j:  
e ciammllje N a rfe ll ein dummes Mädchen (ctam m li^dum m ).

Das auslautende e in Hauptwörtern wird wcggelassen: Kirek, 
Lirn, dla5. Das gleiche gilt für das e, das als Mehrzahlendung steht: 
clie üaum, clie Küb, clle Lebub, öie Ltrümpk.

Die Mehrzahl wird, abweichend vom Schriftdeutsch, in einigen 
Fällen mit er gebildet. K65ter, StÖLker (neben Ltöck), Leester 
(-- Bestien), Klötrer. Gebräuchlich ist auch Llüeker 2 ebn --- etwa 
zehn Stück.

Die Mehrzahlform von Verkleinerungen (Diminutiven) endet stets 
auf a: Kin66rcben3, ckun^obens, Llumokerw, DierebenZ, l)itteken8 
( --  Zehnpfennig.Stücke).

Dem Ostpreußischen eigentümlich ist die Vorliebe für die Ver­
kleinerungsform: lVlanuLben, k^rauoben, Kinctekon, l^iekerLbon (mein 
Lieber), Kloineben, Oolckekön, Oummoben (Kosewort für Frauen 
und Kinder), blerreben, Najelleken (kleines Mädchen), ^Itereken. 
Auch bei Wörtern, an denen die Verkleinerungssilbe unsinnig ist: vueben, 
Lieebsn (beides Anrede), >Vas/cben? (höfliche Bitte um Wiederholung 
des Gesagten); dla 8eke6NLk6n! — (Schön!) LaebtLbsn! I^eisioben! 
b,anA8amcben! sokmaloben! z. B. Du bist ja so sokmalLben Ae- 
woröen ---- (so mager). Bezeichnend hierfür ist besonders die platt­
deutsche Redensart: V/enn ulke, clenn sattke Wenn aus, dann 
satt, d. H. wenn die Schüssel leer ist, hat eben jeder satt zu sein. — 
Das Volk läßt bei ungeziertem Sprechen das Schluß-n weg: Komm 
ber, /VlajellLbe! bluelc ckiek lAannebe! Oieb mir nocb o StiLkeke. — 
Die Verkleinerungssilbe chen wird auch Wortstämmern, die auf ob endigen 
angefügt, ungeachtet der dadurch entstehenden Sprechschwierigkeit, z. B. 
Kireboben, KuLkcben (Kirchlein, Küchlein).

Vor der Verkleinerungssilbe tritt kein Umlaut ein: SobakLben 
(nicht Schäfchen), l'gudeben, Moben, klumoben, kiansLben, /^nn- 
eken, Tutekeri (Dütchen).

Der Genetiv wird, wie überhaupt in den Mundarten, nicht gebraucht. 
Er wird mit Hilfe des besitzanzeigenden Fürworts ausgedrückt: deinem 
Vater sein Ltoek! meiner /Vlutter ibr Oeburtsta^! wem sein blut ist 
ckas?; äem sein Oelä möebt ieb baden;äie ^'rau von meinem Lruäer.

Wessen wird auch ausgedrückt durch: Wems. — V/ems ^un^ is 
äas? — Ein Kind, das sich verlaufen hat, wird gefragt: >Vem8 bist?

Verkürzung von: wem seins bist cku?



Auch nach Zeitwörtern wird der Genetiv stets in  irgend einer 
Weise umgangen: l e k  b eg in n  rniek n ic k  aut ikn  —  ich e r i n n e r e  
mich s e i n e r  n ich t .  —  Ick bin ik m  kabkgkt ^ e^ v orä en *  —  ich b in  
s e i n e r  h a b h a f t  g e w o r d e n .  —  Ick s c h ä m  m ie k  kür ik n  ----- ich 
schäm e mich s e in e r .

Nach dem Komparativ  steht entweder w ie  oder s lg  w i e :  er  is  
k iü Z er  a l5 w i e  s e in  Lrucler.

D a s  bezügliche F ü rw ort  ist stets w o :  D a s  Oelch w o *  ick  v e r ä ie n t  
knb. —  D er .  w o *  cla s tek t .

Eigennam en werden mit dem bestimmten Artikel gebraucht: klagt  
c!u ä e n  br itr ,  cten K ra u se ,  6 e n  L e k u lr  s e s e k n ?  Ön k o m m t  ä e r  
Kleinrick.

Frauen  benennt man, indem man s c k e  an den Fam iliennam en  
anhängt: d ie  lA üIIerseke, d i s  S c k u l t r s c k e  F r a u  IA., F r a u  L c k ) .  
E i n e  J ü d i n  ist e  d u d s c k e ,  e i n e  K a t h o l i k i n  e  K atko'iscke.  
Hierher gehören auch B i ldu ngen  w ie:  ^V akrsaA erseke ,  K ar te n le ^ c i  s e k e ,  
K a ld r e ie r sc k e  S c h w ä t z e r i n ) ,  p la c k a n d c r s c k e  S c h w ä t z e r i n ) ,  
^ u f p a s s e r s c k e  (—  A u f p a s s e r i n ,  n e u g i e r i g e  und k la t s c h s ü c h t ig e  
F r a u ) .  O ie k s c k e  dicke F r a u ) ,  ^ I t s c k e  a l t e  F r a u ) ,  
L e k n e i d e r s L k e  (---- S c h n e i d e r i n ) ,  l 'Z n L ersek c .

Erklärung der Abkürzungen und Zeichen.
M. ---- männlich 
w. ----- weiblich  
s. ---- sächlich 
trans. transitiv 
intrans. --- intransitiv  
Mehrz. ---- Mehrzahl

E in  S te r n  * hinter einem W o r t  zeigt an, daß es von Gebildeten  
nicht gebraucht wird.

1 t



gS86N, m it e tw as aasen  oder etvv. veraasen  elw. vergeuden; aaL 
niek  so  m it ä e  Lutter.

3 g 8 i g ,  etwa l a u s i g  (schlecht, elend); a a s i g e s  ^ V e t t e r ;  —  m i r  i s t  Z a n ?  a a s i A  
2 U N u t  ich f ü h l e  m i c h  e l e n d ;  a a s i x  ist außerdem  S te ig e ru n g s, 
w ort: i e t i  k a b  a a s i ^  v i e l  r u  t u n  s eh r  v i e l  z u  t u n .  

s b ä s e i i e r n ,  s i e l i  a d ä s e k e r n  h a s t e n ,  sich a b m ü h e n ,  sich m ü d e  l a u f e n ,  
g h d e i l i e n ,  e i n e n  a d d e i l Z e n  e i n e n  S c h n a p s  t r in k e n .
Lbkl', (Ton auf der zweiten S ilbe), verweisender A usruf. 
a b g ö d t - s M  f e i k r t g g  --- d e r  d r i t t e  (kirchlich nicht begangene) F e i e r t a g  (der 

hohen Kirchenfeste), auch a m  d r i t t e n  F e i e r t a g ;  a d F e d r a o k t  L e i o r t g F  
w ird stets ohne Artikel, ohne Präposition  und ohne B eugungsendung gebraucht: 
k e u t  i s t  a b A e b r a o k t  L e i e r t a Z ;  b e s u e t i  u n s  c t o e k  a d A e b r a e k t  
L e i e r t a ^ .

s b g e k o e b t e i '  S e b i i l k e n  g e k o c h te r  S c h i n k e n  (Hausfrauen-Ausdruck). 
g d g e k o l l l i e r t  Z e r l u m p t ;  i e k  d i n  § 3 N 2  a b Z ö k o c l c i e r t  ^  m e i n e  K l e i d e r  

s in d  n i c h t  m e h r  z u  t r a g e n ;  in derselben Bedeutung w ird gebraucht 
a d A e l e ä e r t  und a d ^ e r i s s e n .  (S iehe K o ä ä e r . )

A b g e k r a n g k i t  —  e r s c h ö p f t ,  e r m a t t e t .
s b g e s e l ü a e t i t ' t ,  i c k  b i n  w i e  a d ^ e s e b i a e b t ' t  v o l l s t ä n d i g  e r s c h ö p f t .  
g d g e s M p s t e  IVIilek e n t r a h m t e  M i l c h ,  
g d i r l s u e n  (Schülersprache) a b s c h r e i b e n .  (S iehe  K l a u . )  
a k k n ö p f e l n  a b k n ö p f e n ;  s i e b  c l i e  b l a n ä s L b u k  a b k n ö p k e l n .  
a b l o - a t r e n  s te rb e n .
a b k l ' lk g g n ,  e t w a s  a b l r r i e ^ e n  b e s t r a f t  w e r d e n ;  ä u  w i r s t  Z l e i e b  w a s  

a d k r i e ^ e n .  —  L t w a s  a b k r i e ^ e n  w ird auch gebraucht in der B e. 
deutung: v o m  R e g e n  ü b e r r a s c h t  w e r d e n .

3dlN3l!llKI1, eine S uppe  a d m a e b e n ,  ih r das nötige F e tt zusehen; die Suppe 
ist nicht a b Z e m a e b t  sie is t  m a g e r ;  ^ b m a e b s e l ,  s., das Fe tt, das 
m an einer S uppe zusetzt, 

a b n e l i m e l i ö  b ie l i t ,  w i r  b a b e n  a b n e b m e n ä  L i e b t  - - -  a b n e h m e n d e n  M o n d .  
3b8LllM6Llr8N, eine S uppe a b s e b m e e b e n ,  sie beim Zubereiten prüfend kosten 

und verbessern.
3 b 8 e t i r 3 m m e n  v e r d u f t e n ,  v e r s c h w i n d e n  (von Personen.)
A Llltktl3ld6I', M- —  25 Pfennige, zu erklären a ls :  acht D reier und ein halber 

(bis 1914 gebräuchlich gewesen.)
L llkdür, auch ^ c t e d a a  m .  (Kindersprache) ---- Storch; e r  s e b l u e k t  w i e  e  

^ c i e d a a  sagt m an von einem hastig Essenden.
3lljk (^ ,,^) —  adieu, a ls  Abschiedsgruß seit 1915 außer Gebrauch. — Biertisch, 

ausdruck: Lttje V erstaub (beim Trinken eines Schnapses, um auf die 
Folgen hinzuweisen.) ^ b je  b ib o , ^rük' beu  Karo, gedacht a ls  A b' 
schiedsworte an den H und F ido. M an gebraucht sie in ähnlicher Weise wie 
etwa: Weg w ar er!

3 l lN 6 N *  ^  ä h n e l n ;  e r  ä b n t  i k m * ,  auch e r  ä b n t  n a e b  i k m * ;  — b a s  
ä k n t  i b m  s o  r i e b t i ^ ! *  d a s  s i e h t  i h m  ä h n l i c h !

H k p tk l *  —  A p f e l .  Die M ehrzahlform  w ird häufig statt der E inzahl gebraucht. 
A e r m e ! ,  R ed en sart: L a s  i s  e i n e r  m i t  B e r m e l *  --- d a s  is t  e i n  G e r i e b e n e r .



^SN8e!lM3lr, amerikanisches Schweineschmalz.
mfenrggel, m. Affenschwanz, Schimpfwort. (Siehe 

I, 1-^  ^l^llche (Spielgerät.)
3ll —  schon; weist 3li? —  weißt du schon?
3llkl' zu Ende (nur prädikativ); äie l io k le n  sinä a lle r  --- sind ver­

braucht.
3!Ierb3llkr (Kindersprache) zu Ende, gleichbedeutend mit s lle r ; Kindervers: 

aN erba ller ist cter L ckm au s , uncl clie O äste  § e lin  naei: blsus.
Allmaelit* in clie ^ Ilm a e k t  ta l le n *  zuweilen für: in die Ohnmacht fallen.
3n, Redensart: a lte  t^eut sincl w unclerlie ti.
Altselie, w. (entspricht dem berlinischen O lle ) Ehefrau (m e in e  ^ Ils e d e ), 

Iteisterin (clie -X llse lie ); zuweilen hört man auch bei Hochdeutschsprechen­
den das plattdeutsche O k lse ke .

smdarLclilig, adv., (2 . ^ )  nur in: LlLk am b a rs ek ti^  essen ---- sich voll
essen, essen, bis man platzt.

33163ü, auch ämencl chas m wird mit der zweiten Silbe gebunden) "  NM 
Ende, vielleicht; amencl ko m m t er cloek n o ek!

33M ren , an^eklit^t ko m m en  —  angelaufen kommen.
33g6l<llmm63 8613 leicht verdorben sein, einen Stich haben (von Speisen).
33g683li86>t oder an Zeseiselt —  betrunken.
33g656trt K0MM63 hastig angelaufen kommen.
33kr3tr63, sie Kat siek e in en  a n A e k ra t/t  ----- sie hat sich einen M a n n  

geangelt.
333131163 m it dem M ähen  beginnen; lV lontaZ w irä  a n ^ e m ä llt.
333i6i6rn übervorteilen.

-^ ^ ^ o k e  seliläA t niecler. Gemeint ist der Anisschnaps; er soll das
Vermögen haben, innere Hitze zu dämpfen. Die Redensart wird in dem
Sndermanschen Schauspiel „Die Raschhoffs" gebraucht.

3MNP863 oder /in n ip s e r  Spielen, ein altes, fast abgekommenes Knabenspiel 
um Messingknöpfe (Uniformknöpfe). Die beiden Spieler werfen je einen 
Knopf gegen eine Mauer, und es wird nun durch die Lage, die die Knöpfe 
nach dem Anprall zu einander aus dem Boden haben, bestimmt, wer gewonnen 
hat und den Knopf des ändern einstecken darf.

3330 8eli3i6tl<6 anno dazumal, vor vielen Jahren (siehe Selm iökke); 
in derselben Bedeutung: 2NN0 K ru ak .

33s33r63 ---- anherrschen.
331-618863, etw as anreissen  einen Streich verüben; w as tiast 6a  

rv ieäer ang erissen ?  gleichbedeutend: an g eb en , anste llen .
33861131161-63 ---- Übervorteilen.
338t66l<63, es w ir6  krisek angesteekt, statt angestochen (vom Bier); 

dagegen wird anstecken  auch vielfach statt anstecken gebraucht in: 
l^ielit a n s te e k e n *, äas l^ iek l ist a n g e s to e k e n *.

33t6ig63, das Brot oder den Kuchen an le ig e n  --- den Teig zum Backen 
vorbereiten, d. H. mit Sauerteig oder Hefe durchkneten.

331,61161-3, auch antüclern ----- anpflocken (Vieh); s. Hecker. 
33r3g6>3, nur in der Redensart: ÄNgeragelt kom m en —  saumselig daher­

kommen.
üptek* — Apotheke. Alte Leute gebrauchen zuweilen ^ p le k  noch als Bezeichnung 

eines Kolonialwarenladens; s. O ok lo r-A p tek .



^88ikt!6, w. (KüchenausdruM, eine viereckige Speisenschüssel (ein in dieser Be- 
deutung wohl nur in Ostpreußen gebrauchtes Fremdwort.)

Atkn* --- Atem.
Lttlins* ( ^ . ^ )  --- Artillerie.
3Us, er llat ttunä auf miek ßesaßt er hat mich Hund genannt; wie  

sgZst darauf? ---- wie nennst du das?
gut e Wocll in acht Tagen; auf Pfingsten, auk Ostern zu 

Pfingsten, zu Ostern.
AuttaKl-t, Ausschrift auf Gasthausschildern --- Ausspannung.
gufgökrstrt 88>il aufgeräumt, guter Dinge sein.
sulliorelien* --- aufhören, ein Ende machen.
3llflci'3388eln, ein Zimmer ist auk^ekraasseit in Unordnung; du mußt 

nicht alles auklrraasseln --- durcheinanderwerfen, in Unordnung 
bringen.

autlegen, sied mit jemand aufle^en --- sich mit jem. in einen Streit 
einlassen; ick will miek nickt mit dir sukle^en.

Lull388lMg. d ie ^ u fla s s u n x  Aeden (Biertischausdruck). Der Besteller einer 
Runde von Schnäpsen gibt die „Auflassung", indem er als Erster zum Glas 
greift urd den ändern zutrinkt. Es gehört sich, daß er als Einleitung ein 
„Schnapsgebet" spricht.

Aufp388kr8l:!le, w. --- Aufpasserin, neugieriges Weib.
3Ufp!l68ei-N auflösen (etwas Verknotetes), zerpflücken (z. B. eine Blüte).
ausplmtkrn, sick aufpiustern sich aufblähen.
3lifpuek<e!n, einem etwas aukpuekeln einem etwas auf den Buckel 

laden, auch bildlich: einem eine Arbeit aufbürden.
aulputren aufessen.
autredbeln --- auftreunen, auflösen (besonders von Strickereien); einen 

Ltrumpk aukrekbeln, ein Knäuel aufrekdefn; sodann bildlich: 
er Kat sick rein auk^eredkell er hat sich vor Eifer umgebracht.

3Uf8Lll6ll!<6k1 (beim Schlagballspiel), einem Mitspieler den Ball zum Anschlägen 
zuwerfen.

Augendraunen* zuweilen für Augenbrauen.
3U8biX6N ausreißen, davonlanfen (6,'xen --- Hosen).
3U8tl'688en. etwas aus^ekressen kaben --- etwas Strafbares getan 

haben.
3U8sU86ln (ÜL) — ausfranzen; sick den lVwnd auskuseln — sich den 

Mund wund reden (s. kui-Iig).
3ll8gkb3U6l-t ohne Geld.
3li8g6d!6l:!it6 Kebl ^  trunkgeübte Kehle.
3ll8gkfkimt abgefeimt.
3U8g6tr3gen gerieben, schlau, mit allen Hunden gehetzt.
3U8gM38l:fi6N MrilkN vom Regen durchnäßt werden.
3U8glut8Ltien — ausgleiten.
3U8li3U6ii, daru kaut es nickt aus ----- dazu langt es nicht.
3U8tl3U>-ig ^  raffgierig.
3U8ld3Uen ousreißen, davonlanfen.
3ll8lmob6lll 1) auswürfeln, 2) ersinnen, ausdenken.
3U8><r3tren --- ausreißen, davonlaufen.
3U8llni6iV8ln --- austüfteln.



3U8l<niI!6N, eine Flasche 9U8kni1Ien —  austrinken. 
3U8k33t8l:ken einen Schuh verlieren (ausgleitend); sodann bildlich: sich 

ungehong benehmen.
3U8l3U86I1 ausplündern (durch List), besonders: einem das Geld ablisten.
E m o ln lM i .  8iLk 3U 8M 0l8d i6n  ^  faulenzen, fa u l dahinleben, sich 

ausruhen. » - , ,
3U3r3U6ll6I1, der Spiritus ist AU3Aer3Uedt — verdunstet.
SU88l:!i3«6N schal werden. Das Bier ist ganz 3U8868ekaIt.
3U88k!l6n, er 8iel>t UU5 w ie lter 1'ocl von >V3 r8Lti3 u. Gedacht wurde 

hrervei ursprünglich (nach Frisch bi er) an die Schlacht bei Warschau im 
^zahre 1656. Man wendet die Redensart aus einen verhungert oder leidend 
aussehenden Menschen an. Auf die Frage, wie jemand aussehe, wird scherz. 
Haft geantwortet: L r  Kat ctie ^138 in ctie unct lten l^unc!
in ctie Ouer.

3U88p6il8!1, den Hintern 3U83pLll6N —  Vorstrccken.
3U88pr8it6N — ausbreiten, nur von einem Tuch oder dergl.
3U88tkM6N. Man bezeichnet damit am Biertisch eine besondere Art des Auslösens. 

Es wird z. B. eine Lage Bier UU88e8t6int, nämlich zur Entscheidung 
darüber, wer sie zu bezahlen hat. Die Spieler heben auf ein Zeichen gleich, 
zeitig die rechte Hand hoch und zwar entweder glatt ausgestreckt (bedeutet 
Zapier) oder geballt (bedeutet Steinl oder mit vorgestrecktem Zeige, und 
Mittelfinger (bedeutet Schere). Nun g ilt: der Stein ist stärker als die Schere, 

er schleift sie. Also siegt er gegenüber der Schere. Das Papier ist 
starker als der Stein, denn es wickelt ihn ein. Die Schere ist stärker als das 

zerschneidet es. Beteiligen sich mehr als zwei Spieler, so 
gilt dre Regel: O w ie ll A le ic li 8Ltieicl6n 3U8.

3U88tikpkn —  ausschelten; au8A68ti6pt K riegen —  gescholten werden.
"U8t, w. (plattdeutsch) Ernte; 3U8teri —  ernten.
3U8wUl!eIN ^  auswürfeln (Biertischausdruck). Es wird z. B. eine Lage Bier

3U8^6truäe1t, d. H. man läßt die Würfel entscheiden, wer die Lage 
bezahlen soll. ^

3U8V6s8eli3Mt unverschämt.
3U8M8l:!l6n ---- entwischen, fliehen.

s
äMgiwSC, w. absterbend, meist in der Verbindung: clie KueKe-

66r e ^ a : der ganze Kram, die Siebensachen. Hans Me ye r  nimmt an 
lin seiner Sammlung „Der richtige Berliner*), das Wort sei abznleiten
vom engl, dgek (Rücken) uud dear (tragen); es bedeute also das, was 
man auf dem Rücken trägt.

döcken, ctar L a kn e e  baLkt ---- er haftet zllsammen, läß t sich ballen
(bei beginnendem Tauwetter).

6N. Ostpreuße sagt nicht: er badet oder er nimmt ein Bad, sondern:
er duä't 8iell.

bäliltkrlJliLN. Die Inschrift an alten Bäckerläden lautet häufig: ll.08- uncl ba8 t- 
däLllerei. —  ll-08büel<er6i ist die Kuchen, und Weißbrotbäckerei, 1^681-

. i)ÜLller6i —  die Brotbäckerei.
IMKN —  bähen (einen kranken Körperteil in heißem Waller baden).

dsggi-Ig hinfällig.



63lig68PI-Si:!w. Unter der Bezeichnung.Ostpreußische Ballgespräche" sind gewisse 
Scherze wie die folgenden seit Menschengedenken beliebt und im Umlauf:
1. N ei-r: b re ile ir iL tie , 685en  8 6  g e r n  g r s u o  -V rbsen  (Erbsen)? 

D a m e : ^ 3 , cja8 8 c k o n ;  86 K ull6 rn  e in o m  m a n  b Io 3 im m o r
v o n '3  ^ 3 8 8 e r  (Messer).

2. tlbrr: br6il6inLk6, I<6NN6N 86 cl6m 8vmgie8?
O a m 6 : 1̂ 61.
I^ 6 r r : L i K e n n 6 n  8 6  ä6 M  8 e lim it1k 3 t ?
O a m 6 : I^6i, ä 6 m  k 6 n n  io k  a u e k  n io k .
t t 6 r r :  L i K6NN6N 8 e  b e i z v 6 n ig 8 ten 8  cjem  K a lu d r ig k e i t ?
V a m e :  I>l6i. l ie m  k e n n  ie b  a ll  g a rn iL k ;  cia k e n n  ic k  a tt

e k e r  ciem  8 p il 'g i6 8 .
3. b ie r r :  L r e i le in e k e ,  K a d e n  8 e  n u 8 e k 1  2 u m  N t r e n ?

D a m e : 3a . cig8 8 c k o n ;  ic k  k a b  m a n  b io a  k e in e n  8 1 u k i.
4 . k le r r :  L r e i l e in c k e ,  w ie  fin c ien  3 e  k ie r  d ie  l o i l e l t e n ?

D a m e :  Ic k  w e iü  n ic k , ic k  m u a d  n o e k  n ic k  ra u a .
ksib iei'*  B a rb ie r ;  d a lb ie r e n  —  rasieren.
dammsln, tranf. und intrans. ^  baum eln . Beisp.: L r  lie 6  d ie  L e in e  

ru n te r d a m m e ln .  —  >Ver K al d a  m e in e n  t l u t  a u k g e b a m m e lt?  
Redensart: . . . u n d  w a s  80  d ru m  u n d  d r a n  b a m m e lt  .
und  a lle s , w a s  dazu  gehört, besonders: und alle Nebenunkosten.

Sai-dutr ---- B a rb ie r .
d a rtt (plattdeutsch) b a rfu ß ; m it d ark te  LülZ* --- m it b loßen M ß e n .  
8SI-5 m. B arsch (Fisch).
b srrv li —  ra n z ig ; b a r a c k e  L u t te r .  t
öalldall, m. (Kindersprache). Der L a u b a u  ist ein die Kinder schreckender böser 

Geist.
Lauctlstück. M an versteht in Ostpreußen unter L a u c k 8 lü c k  das, was man 

anderw ärts .m agern Speck" nennt. Meist gebraucht man jedoch die voll- 
ständigere Bezeichnung: d u rcK w ack 8 N 6 8  6 a u c k 8 tü c k .  

öauei'. Redensart: VVa8 d e r  L a u e r  n ic k t  k e n n t ,  d 38 k riü t e r  n ic k t ,  
kaum. L 8 g e b t  n o c k  g e r a d e  d u rc k  d e n  L a u m  sagt man von einer 

Eigenschaft, Leistung oder Sache, die zur Not genügt. Unter Baum ist 
hier eine über einen F luß gelegte aus Baumstämmen gebildete Kette zu 

E, verstehn, die den Schiffern den Weg versperrt (Erklärung nach F r is c h b ie r )  
bebfutiku b rühen , 
dellamm elt b e täub t,
beäripat b e trü b t, k le in lau t.
dkäruelcen e rta p p e n ; ic k  k a b 'n  d a b e i  b e d rü c k t ,  w ie  e r  . . .
beäbaen (viersilbig s ie k  b e ä b a e n  sich z ieren ; b e ä b ä k  d ic k

m a n  n ic k  ziere dich n u r  nicht (absterbend).
kkkK, w. Verbindungsgraben zwischen zwei Wasserbecken, überhaupt ein fluß.

oder bachartiges, jedoch stehendes natürliches Gewässer. D
6668t, s. d a s  B iest (eig. Bestie), Mehrzahl L e e r e r ,  L 6 6 8 te r8 , vielge. 

brauchtes Schimpfwort, auch auf Sachen anwendbar. — L 6 e 8 tk r6 6 t s., 
Mehrzahl L 6 6 8 tk re e t6 N , Schimpfwort (siehe K re e t) .

6668tmil6tl oder b e e 8 tlg e  lViilcK, Milch von einer Kuh, die frisch gekalbt hat
(von einer .frisch gekalbten Kuh" sagt der Landwirt). — L e6 8 tk lin 8 en  —  ^
Mehlplinsen, die mit .beestiger Milch" zubereitet sind (siehe L liN 86N ).



ükklkn rote Rüben (die Einzahl ö e e t e ,  w., kaum gebräuchlich). — ö e e t e n -
. b s r tsL k , m. - -  S u p p e aus roten Rüben (ostpreußisches Gericht).

KllllmLN e in e n  detlietcen —  einem die Wäsche und die Kleidung in S tand 
halten.

befrunsvlikln, sied  m it jem a n ä  bekrunsetieln  sich m it jemand 
anfreunden.

dkkummkln, e tw as beium m eln  --- etwas besorgen, erledigen, zustande 
bringen; cias w er (werde) iek sek o n  dekum m eln! 

oegebLn, siek  b eh eb en  sich beruhigen; b e l ie b  ciiek dios! — 
Gebräuchlich ist auch unter Hochdeutschsprechenden das plattdeutsche; 6 e -  
Aekk ciie m an! — Beruhige dich nur! 

dkgegnsn wird mit haben konjugiert: lek  k ab 'm  bejeien t*  I c h  bin 
ihm begegnet.

^Lgikllen, ein  O esekäft beZ ieken, einen Geschäftsabschluß durch eine Trinkerei 
feiern.

dkgngbdgi-ii ---- beknabbern. 
degnggLn* benagen.
^grapsvlikn befassen, betasten, befühlen.
"vt wird häufig anstelle von w e n ig s te n s  gebraucht oder wird diesem zur V er­

stärkung vorangesetzt. Beispiel: l i ie r  drauLk iek bei niek 2U frieren  
oder: l i ie r  d rauek  iek bei w en ig s ten s  n iek  2 U frieren . — 
l ia s t  bei w en ig s ten s  w as ciadei verciient? — V as is cioek 
bei w as! --- D a s  ist doch wenigstens etw as!

6I83tr, m. —  Zuspeise, Eingemachtes, das zum Braten gegeben wird. 
6l8Ld!ag, m., Treppenvorbau an alten Bürgerhäusern. — Die alten Beischläge, 

wie man sie in Danzig noch recht zahlreich findet, find in Königsberg so 
gut wie verschwunden, 

okidketern, s ic k , siehe K ieetern.
dekockikn, e inen  dekoeken  --- für jemand kochen, jemand regelmäßig das 

Essen zubereiten.
bekommen, plattdeutsche R edensart: v a t  w aa t clie all 80 bekoam e 

das wird dir schon so bekommen, d. H. es wird dir schlecht bekommen, 
belämmert, ciie L aeke ist beläm m ert ist faul, ungünstig,

es steht schlecht damit, 
bk'spsen ertappen.
belkisten, ä a s  kann  ick m ir n ick t beleisten  das kann ich mir nicht 

leisten.
"^lernen, sick d e le rn en  sich unterrichten.
enaim^ e inen  b en ak en , die Näharbeiten für jemand regelmäßig besorgen, 

benusedeln (Zok) --- beschmutzen; äas  P ap ie r ist g a n r  d e n u sc k e lt; -  - 
sick ben u sek e ln  1) sich beschmutzen, 2) sich betrinken 
(siehe nusckein ).

bbpllmmoln --- bewickeln; ein bepum m elte r p in g e r  ----- verbundener 
Finger, — sick bepum m eln  — sich warm anziehen; e r w ar von 
oben  bis u n ten  bepum m elt. 

beribhgin ----- berappen, blechen, zahlen, 
brnstoinkirsolion —  große, gelbe wohlschmeckende Kirschen, 

bvsaoken, Siek m it e tw as besacken  sich mit einer Ware überreichlich 
versorgen, besonders: eine große Menge einer schwer absetzbaren Ware einkaufen.



besauen beschmutzen.
b686!lil!l<6l'1 —  angetzeileri ^aus dem jüdischen 8L^iLl<65 gebildet). 
bksvillaulitiLN, siLk besekIauLken --- sich betrinken, 
desctimok-kn, sick besekmoren sich betrinken (siehe Lokm or). 
beZckmul'gkin, Sick beseknurZeln --- sich betrinken. 
be8ctiup86n ----- betrügen, beschummeln. 
be^Imikmen in Ohnmacht fallen.
b88e!M0i'l<en, nur in der Redensart: 6er blim m el ist besLkworken —  

. . . schwarz bezogen. 
be§6ll6ll, äu w irst ^leiak was beseken du wirst gleich Prügel 

bekommen; —  Prügel besetien Prügel bekommen; ick kann  
ikn  niLkt beseksn ich mag ihn nicht; ick kann itin sut 
beseken ich mag ihn (siehe kieken).

668KM  ̂ zuweilen für Besen.
llesitrei' —  Bauer (besonders in Briefaufschriften), Lesitrerssokn —  Bauern­

sohn, kesitrerstockter --- Bauerntochter.
üösopslljf 8pikIkN —  zechen, um sich zu bezechen, (ö e s o p s k v  ist besof f en in 

Polonisierter Form.)
b68p6i'86N, einen despeisen für jemand regelmäßig kochen; sie Kat 

rekn  N enseken  2 U despeisen. 
beteükii, ciie Kincier beteilen den Kindern das Essen zuteilen.
bktullllki-n, jem and betudciern jemand bemuttern, mit jemand besorgt

umgehen.
bstlM, nur in der Redensart: betu diek man nick so! — zier dich nicht! 
betut, Zusammenziehung von betutet - - -  betrunken. Gebräuchlich ist daneben 

betütet.
bemcllSLN --- erledigen; das Kat er kein bewiekst! 
beralimen, sick etwas beräkm en --- sich etwas leisten, gönnen: er 

deräkm t sick kein Qlas L ier.
berslllen, den Kellner fordert man auf: dlekm en Lie b erak lt! d b ick 

möchte zahlen. ^
beriekelt, zuweilen für entzückt, 
bibböril —  zittern (vor Frost oder Angst), 
öibi, ( ^ )  m. Hut.
llier, er weiü, w o k,uks V ier kolt (absterbende Redensart) —  er weiß 

seinen Vorteil zu finden, er kennt stets die richtigen Wege. —  Lmks 
soll ein Königsberger Schuster gewesen sein, der als guter Bierkenner galt.

Lierkisell ----- Bressen. M an  nennt diese Fische „Bierfische", weil sie gewöhnlich 
mit erner Biertunke zubereitet werden.

Kierrkisö, eine k ierre ise  m acken eine Zechfahrt durch eine Reihe von 
Knerpen unternehmen.

öijolin, er Alükt w ie e k ijo kn  ----- er glüht wie eine Päonie (Pfingstrose) 
d- H. ihm glüht das Gesicht. ^unggro ie-,

dilljsctwn, v /ir kalten  uns bildsckön betrunken —  . . gehörig bekneipt. 
Kims, Mehrz. (m it stimmhaftem ä) Schläge, Prügel (siehe verdim sen). 
öi'8, w. (S) ---- böse, alte Frau (selten).

öisi/vurm (is) ----- Biesfliege (deren Larve in den Stirnhöhlen des Schafes lebt)- 
du kast w okl den k isw u rm ! --- du bist wohl übergeschnappt!



disvlikli, (s/ck.), ein bi8eken ist suck 6rot (Ton auf auek) ^  ein 
weniges läßt sich auch gebrauchen.

Nxen, Mehrz., ----- Hosen; er kgt ciie Lixen voll —  er hat Angst; 
eins tür clie Lixen Kriegen --- 1) auf die Hosen bekommen, 
Schläge bekommen, 2) M d l.)  einen Verlust erleiden, 

blgllltk Kgrtvtfkln, glattschalige, stärkemehlarme, wohlschmeckende Kartoffeln, die 
nur im ostpreußischen „Moosbruch", einem großen Hochmoor im Kreise 
Labiau, gebaut werden. Es gibt „weißblanke" und „blaublanke" Kartoffeln. 

o>28, w. —  Blasinstrument, Trompete, besonders Kinder-Trompete (nur in der 
Kinder- und Haussprache).

WSUlnmIS Kuli, siehe K u li.
^ 61, w. (mit weiblichem Artikel) — Bleistift (Schülerausdruck), 
olölfkilkr —  Bleistift, steht in einer Reihe mit Ausdrücken wie Wachsstreichholz, 

silbernes Hufeisen usw., in denen das Begriffswort seine ursprüngliche 
Bedeutung verloren hat (Schülerausdruck).

tmä tlolMKIMtM, scherzhaft-sinnlose Farbenbezeichnung, 
blulwkl'n —  plappern, verachtlich-tonmalender Ausdruck; lZ ludderm su l, 

k lu b d e rfr it^ , L lu b d e rja n  --- Schwätzer; beliebt ist das Mahnwort 
b la lt'8  ^ ia u l uncl b lu b d er n iad! 

olUMKlltllpf bezeichnet sowohl den Tops allein als auch die Pflanze darin, also 
einen Blumenstock. 

o lE lm z g ^  ein Gebäck aus Mehl und Schweineblut (siehe !bliN86n). 
uölkgg —  schreien (herabsetzender Ausdruck), 
oomdkr, m. Schnitzer, Versehen.
°omdom m. Bonbon, Süßigkeit.
bommclien, meist Vommede, ein kleines Maß Schnaps (Vs l-ilsr).
Ôkig lkdkg üppig leben, dem Vergnügen leben.

ovü8, m. ---- Zorn, Wut; er platzt vor 6008 er platzt vor Aerger;
boo88iZ — erboßt, wütend.

»oololie faltren ---- eine Bootfahrt machen, zum Vergnügen,
ollreh, m. --- geschnittener Eber.

m. (Hafen.Ausdruck) ein Leichterfahrzeug mit Ladung, auch eine Ver­
einigung mehrerer solcher Fahrzeuge, ein „Transport"; d o rltin ^ e o  ----- 
leichtern (beide Wörter im Absterben).

"OMtz, tu. so) --- Gassenjunge, Lümmel, eines der Lieblingswörter der
„ Königsberger Volkssprache.

OssugLir, m., ein Frachtkahn (auf dem Kurischen Haff und dem Pregel).
laut und selbstgefällig reden (tonmalender Ausdruck). 

ok38ig behäbig; drüsig 638it2en; — er lut setir drä8i§ ----- er tat 
sehr dick, blähte sich auf.

"l'SZkI auch L r 38 t, m. (ä) altes Gerümpel, Plunder.
"Neffen ( 3) ;  e in e m  ein8 b rutseken  ---- einem einen Schlag versetzen, 

eine Ohrfeige geben.
Usuellen; er brauek nick kommen* --- er braucht nicht zu kommen,
btkvß auch öried, w. auch m. —  Battch, Wanst, meist in Verbindung mit dick

scherzhaft für Säufer.
"flecken , meist in der Form ein8 r6 in b ri68 eke n  --- darauf loshauen 

(auf den Gegner); c!urLkbri68eken (» ^ ^ .)  eine Nacht durchzechen.



öl'illö. 0!iN6 6kl1! 13 nusLliI Io M03l(6, plattdeutsche Redensart, an­
gewandt, wenn etwas fehlt, was zu irgend einer Verrichtung notwendig ist.

üi'i», w. Nachtstuhldeckel.
bringen, ckiLk v̂erck (oder wer) ILK bringen! —  dich werde ich lehren! 
bri8kln (l3) — plappern. Das Wort wird nur tonmalend gebracht. Es be- 

zeichnet das von einer plaudernden Gesellschaft ausgehende Stimmengewirr; 
ctU8 Oebrwel —  das Summen einer angeregten Unterhaltung. —  I n  
der Königsberger „Loge zu den drei Kronen" heißt einer der Gesellschafts, 
raume „638 örwelöimmer".

8rot. im krotctlö 18 N ek! M3N8 wird scherzhaft als Grund angegeben, 
wenn man die Wurst ohne Brot essen will. 

öfllLb, m. verächtlicher Ausdruck für einen schlecht angefertigten Gegenstand; 
638 i8t riLktiAel- Lruek; —  6ruLkdu6e, unansehnliche, schlecht ar- 
beitende Fabrik.

öl'Üklbl'ot, ein Brot besonderer Backart (das Mehl wird vor der Teigbereitung 
mit heißem Wasser gebrüht.)

Ki'ulcen --- Wruken, Kohlrüben.
üsULüb, w. (u) —  Neule, besonders am Kops, von einem Stoß herrührend. 
kl'UZt, einen 2 ur 6ru8t nekmen einen Schnaps trinken, 
öllvllt, w. im eigentlichen Sinne: Schweinekoben, sodann scherzhaft: Bett; in 

6ie kuckt Zeken zu Bett gehen; er Ziebt nickt kuckt 
—  er gibt nicht Ruhe, er hört nicht auf. So sagt die Mutter är- 
gerlich von ihren lärmenden Rangen, nachdem sie sie mehrmals vergebens 
ermahnt hat, ruhig zu sein: ciie ckun86N8 Leben 6ock nick kuckt! 
(Tonfall — — — ). 

kuliäel, w. Flasche.
Lugger, m. sanfter Rippenstoß; jem3n6 buZLern jem. stoßen,

um ihn auf etwas aufmerksam zu machen.
Lullenpeeerieb. m. Ziemer, zum Prügeln.

bullern, ^ 8  i 'ü r  b u lle rn  lau t klopfen (ungebührlich oder
ordnungswidrig); auch unpersönlich: ckruulZen Kat 68 L e d u lle rt —  
es hat gepoltert; k u lle r lo L e  (gespr. loäck) scherzhafte Bezeichnung 
der „Galerie", (des billigsten Zuschauerplatzes im Theater), wohl deshalb 
weil die Galeriebesucher geneigt sind, ihren Beifall durch Trampeln aus- 
zudrücken; K u 1Ierw 3L en , Königsberger Polizeiwagen, in dem Be- 
trunkene zur Wache gefahren werden; w ie  68 källt, 8V bullert'8 ! sagt 
man, wenn aus einer Anzahl von Gegenständen einige unbesehen heraus­
gegriffen werden sollen, etwa: Aussuchen gibt es nicht!

6llM8, m. —  gemeine Kneipe, 
bunte lu t  Düte mit Süßigkeiten.
bunter le lle r, der mit Nüssen, Aepfeln, Pfefferkuchen und Süßigkeiten gefüllte 

Teller, der am heiligen Abend jedem Familienmitgliede unter den Weih- 
nachtsbaum gestellt wird.

burdeln bezeichnet das Geräusch wallenden Waffers; 638 >V338er burbell; 
auch unpersönlich: 68 durbell I M  k<688el.

öU8l!ll6b3Ub3U, m. (§ek) ( » ^  r_)auch (knubau ( ein die Kinder schrecken­
der Geist, der aus Erziehungsgründen erfunden worden ist. Man warnt 
unartige Kinder: 6er Lu8Lkeb3Ub3U Kommt! 

bukeben --- küssen.



üullkl'blumk Löwenzahn oder Kuhblume. I m  Gegensatz zum Sprach, 
gebrauch anderer Gegenden wird die Kuhblume (der Löwenzahn) in Ost. 
Preußen Butterblume genannt. Andererseits führt die B utter, oder Dotter, 
blume hier den Namen Kuhblume, 

öullkl'dl'llt, auf V u tlerb ro t 8pielen, mitspielen, ohne am Gewinn oder Ver. 
lust beteiligt zu sein. Kinder sagen auch von einem solchen Mitspieler: 
e r sp ielt m an  so  (T on auf so), 

kutterbroäö —  Butterbrote, Stullen, 
öulterdijekis. verächtlich für Taschenuhr, 
outtkrti'gardi'grlg, aus Butterteig gebackene Franzbrote. 
outtkrmilLb, ä ie  U kr ^e tit Sutterm ilL k --- sie geht falsch, sie

taugt nichts.

v
Olub. F ü r die Königsberger Schuljugend ist „ l t e r  O lu d "  die Schlittschuhbahn, 

die von dem «Club der Schlittschuhläufer" auf dem Schloßteich unterhalten 
wird. Diesem Verein anzugehören, verleiht Ansehen. Die Jungen sagen: 
^Vir rvsren  g es te rn  au t llem  C lub und meinen damit: W ir waren 
auf der Eisbahn (des Clubs). Neben dieser ist auf dem Schloßteich zur 
W interszeit stets noch eine andere im Betriebe, die gegen ein Eintrittsgeld 
von einem O itietien  (---- 10 Pfennige) jedermann zugängig ist. S ie 
wird von den Mitgliedern des C lubs der Schlittschuhläufer spöttisch 
der V itw k en -Ö lu d  genannt.

o
Werm jemand sich wegen eines Versehens entschuldigt, indem er sagt: 

Ich  dacht e. . .  so wird ihm verweisend geantwortet: OaLtllö sincl
Keine O iekte (Wortspiel: Dachte — Dochte), 

üällk'gn --- daran ; ebenso äaäi-in, OLärauf.
"üinelsgek, e r ist m it clem O äm elsack  AesckIgAen — er ist hoff- 

nungslos dumm, 
llsrmel*. Mehrzahl --- Gedärme.

claki^es W ette r --- feuchtnebliges W etter.
--- Dummkopf, 

usmmlsoll--- Dummkopf.
l-SMMlig --- dum m . D as daneben gebräuchliche , dämlich" ist unostpreußisch. 
-  O e r  k a n n  e in e n  c lam m liA  r e ä e n  sagt man von einem Schwätzer.
uamiLbörgs Ngns. O a s  k a n n  a u e k  O a n n e d e rA s  « a n s .  oft mit dem Zusatz: 

u n d  d a s  vvar m a n  e  ^ a n r  k le in e r  d u n §  —  d a s  kann 
auch der D üm m ste.

(Aä), einem  eins dase ln  — einem einen Hieb versetzen. .
Oeok. iek bin n ieb i auk D eck mir ist nicht wohl.

--- H u t; auk den O eekel Kriegen gescholten werden. 
uKbrgg Magen; du  d eers t vvobl n ieb! — du hast wohl Angst! 
Uettr. m. Schädel, 
uewlttki- - Kamm dichter Kamm.

zuweilen für Teufel.



lleivöl ---- Teufel; D eiw el noek  eins!, Fluch; er w olin t beim  D eiw el 
auk ä e r  Kinn ---- er wohnt sehr entlegen; er kam  w ie cier 
D eiw el suk Z ocken  ----- er kam lautlos geschlichen; uuk Deiwel 
kom m  rau s  ----- aus Leibeskräften, z .  B. ick bub Aesebukt' auk 
D eiw el kom m  rau s. —  >Vas cier D eiw el all so d e h n e s t, clas 
b e t r a u t  e r aueb  wörtlich: W as der Teufel gries ischmutzig.weiß) macht, 
das macht er auch grau, d. H. er vollendet, was er begonnen hat; wenn ihm 
jemand den kleinen Finger gibt, dann nimmt er bald die ganze Hand. — 
Plattdeutsche Redensart: De D üw el seb ö tt öm m er opp 'm  g re lls te  
kiupe. D as hübsche Bild drückt au s: wer hat, dem wird gegeben. 

llSMI* häufig statt dann, 
llkppen, trans. betrügen. 
llkppl<6, m. — zuweilen für Hut.
ÜerjelellLN (meist ohne Schluß.n) s., Biertischausdruck mit der Bedeutung: ein 

Schnaps wie der letzte. D e r je le b e  ist wahrscheinlich eine Zusammenziehung 
von „Der Gleiche". M an bestellt beim Kellner: b lo c b  clroi D e r je lc b e n s !  

äiek, e tw a s  cliek b e k o m m e n  ------ e tw a s  sa tt bekommen.
üiMoppseli --- dickköpfig, eigensinnig.
Mvlksolie. w. dickes Weib (siehe Seite 11).
viekus. m. Dicker, dicker M ann (scherzhaft latinisiert).
viLostmsrjkll, w. Dienstmädchen (siehe Marjell).
M e r t, m. 1) Täuberich, 2) gemütliche Anrede: clu a lle r Dikkert, 

zuweilen mit zärtlichem Klang: m ein k le ines DikkertLke. M an 
sagt von einem Abwesenden: 8o  ein a lter Dikkert!, ohne ihn damit 
irgendwie kennzeichnen zu wollen.

ümgrickis, s. —  Ding (nur von Sachen).

ümgslamllki s. —  D ingsda (Verlegenheitsausdruck).
llitlllllkll oder O it tc b e  m. (wird, obwohl Diminutiv, mit dem männlichen Artikel 

gebraucht), Bezeichnung eines Zehnpfennig-Stückes und des Zehnpfennig. 
W ertes: cla l i e ^ t  6 D i t t e k s ;  e s  k o s t ' e  D itte b e . F ü r  die M ehr, 
zahl ist in beiden Fällen die gewähltere Form  D it te b e n . J „  der Volks- 
spräche ist die Mehrzahlform bei einer Wertangabe D itte b e , z. B. 6S 
kost^  5  D itte b e , zur Bezeichnung der Geldstücke jedoch D lt tc b e n s ,  z .  B. 
cka l i e f e n  2 D lt te b e n s .  — Noch in den Kriegsjahren gab die S tad t 
Tilsit a ls  Notgeld eiserne Fünzigpfennig-Stücke mit der Inschrift: b ü n k  
D it te b e n  heraus. I n  den letzten Jah ren  kam das W ort aus dem Ge-
brauch, weil die dazu gehörige Sache fehlte. E s  lebt jetzt von neuem auf,
da es wieder D i t te b e n s  gibt. — D as gilt wohl auch für die alte Redens- 
art: L r  is t  b e k a n n t  w ie  e in  D it te b e n .

llojalm ( ^ )  ---- Dummkopf. 
lloktöi'-Aplslc* Apotheke (siehe ^ p te k ) .
lioll, ein statt sehr besonders in der Knabensprache viel gebrauchtes S teigerungs,

w ort: L s ta t cloll w e b ; e r ist äoll reick . Sodann hat ckoll die 
Bedeutung „gut": L r k an n  ckoll sekw im m en ; m ein Drucker kann  
ab er noeb  ckoller. —  L r ist ein  ckoller kVlalkemgtiker. —  
D as ist ckas ckollste, w as es ^ ib t ----- d a s  Feinste . . .  —  Ds 
ist n ieb t so ckoll ckamit oder: es ist n ieb t a llru  ckoll ----- es ist 
nur etwas M ittelm äßiges. — Daneben wird ckoll wie das hochdeutsche



„toll" gebraucht: r u m ä o l l e n  um hertollen; e in  c io l ie r  X e r l ;  —  
v^38 2U cio li 18, 18 2U ä o l ! !

ÜVMltll'eilk, volkstümliche und amtliche Benennung des KönigSberger D om s.
(A nderw ärts heißt ein Dom  eben Dom.) 

voMNSU. ein Städtchen im  Kreise F ried land , gilt a ls  das ostpreußische Schilda. 
Wl-tLN* dort.

m. —  T r a n k ,  Schweinefutter, au s Küchenabfällen bestehend; O r s n k -  
t o n n  —  Tonne, in  der solches F u tte r  gesammelt w ird. —  O ie lc e r  
O r s n k  M S L llt k e tte  8 e k w e i n ' ,  Aufm unterung zum Essen; 68  i s t  k l a r  
N ie  v r a n k  ---- e s  ist so n n en k la r.

Oreek, 2 u v r e e k  krieren --- jämmerlich frieren, 
urelni, im  O rek n  8 e in  --- bezecht sein. 
o>'eibg8t!g frech. L e i m a n  n ie k  8 0  cireidL8tiA!
oreiärälitig, zuweilen für dummfrech, 
ui'eiligmmlig dummfrech.
Ürk8gb, O re8eti K riegen  —  P rü g e l kriegen, 
ärittig gerieben, schlau.
ul'lttkllSib 2̂ /z, weniger gebräuchlich: v ie r te k a lb  3̂ 2, iü n k lek a ib  
» usw.)

mtkeikrtgg —  der dritte Feiertag  (wird stets ohne Artikel, ohne P rä p o - 
n - u " " ö  ohne B eugungsendung gebraucht).

5086« (ö ) , m. —  ein zwei- bis dreijähriger Kleestoppelacker. 
urtivIt, im  D ru ck  8 e in  --- in N öten  sein, besonders in  G eldverlegenheit 

D ru ck  K riegen  ---- gescholten werden, 
ürtivlkvrt Drücker, Türklinke.
vruggljg --- voll, weich, rundlich (von F rau en ); 6  äru A ^ li^ e  lVIarjell

—  ein dralles Mädchen.
rumm, w. —  R östtrom m el, ein trom m elförm iges G erät zum Rösten von 

Kaffeebohnen (absterbendes W ort). —  D r u m m e n  hießen sodann früher 
die hölzernen Abflußröhren, welche die Schmutzwässer der S ta d t  in den 
Pregel oder den Schloßteich leiteten. Nach ihnen ist die D r u m m s t r a ß e  
m K önigsberg benannt, 

ul'uvklll (üä) --- schlummern.
Usvmmke, m. Die D 8 C tlim K e n  (meist D 8 c tu m k 6 8  gesprochen, oder L c tiim k 6 8 )  

sind russische, im  N aturzustände lebende F lößer- oder Schifferknechte au s 
dem Gebiet der oberen M emel. S ie  leisten Dienst auf Holzflössen (T raften) 
oder auf großen Kähnen, den W ittinnen (siehe diese). I n  der V o r­
kriegszeit kamen diese Fahrzeuge, m it Holzteer oder Getreide beladen, die 
Mem el und den P reg e l herunter b is nach Königsberg.

D am als w aren die D 3 C tu m k 6 8  (auch F l is s a c k e n  oder W a s s e r -  
Po lacken  genannt) m it ihren Schafpelzen und S an d a len  etw as sehr Häusiges 
rm K önigsberger S traßenleben. Die Schuljungen pflegten ihnen nachzu- 
laufen und von ihnen Angelruten gegen Uniformknöpfe (Messingknöpfe) ein- 
zuhandeln.

»wbg8, m. (ü ), Verlegenheitsausdruck für einen Gegenstand irgendwelcher Art. 
OUvbkN oder ckucllc  (m it U und ich-Laut), Verkleinerungsform  von d u ,
-  gemütliche Anrede. O ft auch drohend: ckuckic, ck ucllc! 

m. - -  I l t i s .
Ollkui (nur Prädikativ), 61° w a r  ckukn —  betrunken; auch gebräuchlich in der 

R ed en sart: 8 ic k  ckick unck ckulln  6886N  sich v o ll essen; ä u f t n e n
—  berauschen; cker ^Vcin clu lm t.



ÜllMM, lju m m  is l, g e k ö r t  UN8! sagt z. B. der Meister schicksalergeben, 
wenn sein Lehrling eine Dummheit gemacht hat.

IlllMMki'jgkn --- Dummkopf; er I8t ä em  lie b e n  N err^ o lt 8ein  v u m -  
m erjabn  ^  er ist zum Erbarmen dumm, 

llunst; im  V un8t 8ein  betrunken sein; V un8t K riegen - -  gescholten 
werden; er kriZä Oun8t er wurde gescholten (kriecl kriegte 
siehe Seite 9).

älMSt, Verkürzung von .dunstet", gebräuchlich in der Redensart: luuken, cluü 65  
m a n  50  ä u n 8 t laufen, daß die Funken stieben. Die Vergangen, 
heitsform (dunstete) ist (lu n 5ä  (siehe Seite 9). O ie  p ferc le  lie le n ,  
claü 68 m an  80 ä u n 8 ä . 

ilurek; ä u rek er  Kä8 —  reifer Käse; clurebe I^ük --- vom Laufen wund  
gewordene F üße. 

t lu ro liS L k m ie re n  ( ^ . ^ )  verhauen. 
llllrelnvieliZkn verhauen.
tliii'LliLkilmuoliten intrans. —  eine Nacht liederlich verleben. Tr

bat 865tern  n ie ä e r  clurek8e8LbtvuLbt't; intransitiv nur mit Nacht: 
Tr Kat clie Z an re I^aekt c lu r e b ^ e b iv u e k t ' t  ( c iu r e k ^ e b w u s ä  
stehe Seite 9). 

äurelistuicen siehe 8tuken .
llurstern* m ieb  ^ u r5 te rt*  --- mich dürstet. 
llULvdSLlc (üZLb), m. --- Dummkopf.
Ilu^kl (üä), m. — Dummkops; (1u5liA — dumm (von Berlin übernommen 

unostpreußisch).
UM , m. --- Haarknoten, 
lluttig --- begriffsstutzig. 
IlurlckileklkN (meist mit ü, seltener mit ü ) nur gebraucht in der Redensart- 

>Vir b a d en  cloek n iek  O uL keileken  § 6 8 6 8 8 6 »  (zu ergänzen: 
m it e in an d er). Man lehnt damit eine Anrede mit du ab. 

liiVät86ll verrückt; jer  (jetzt) recl't e  O w at5eber m it'm  O am m Ii§en  
--- jetzt redet ein Dummer m it einem zweiten.

L
keN6. Zum .Abschlagen" vor Beginn eines Spieles pflegt von Kindern folgender 

Vers gesprochen zu werden:
T en e , m een e , m inke, tink e, 
Vacler, kiocle, Tolke, l'ollce, 
^ / i M l ,  t v a § § e l .  n e § !

Der Vers ist sinnlos; die einzelnen Wörter sind nur der Klangwirkung 
wegen aneinander gereiht, 

edenä* --- i)  eben, 2) soeben.
ein-* ---  ehe, bevor. O a 8  tv a r , e k r  cler X r i6 §  3u 5braL k.
LÜ. Der Ostpreuße gebraucht gern das Ausrufungswort ei! zur Einleitung von 

Anreden und Aeußerungen: T i, dierr (Vlülier, vva8 m uü ieb von  
Ibnen b ören ! —  Ti L ie, w a8 8a§en  S ie  claru? —  Ti W35 , 
la88en 8 ie  m ieb in T ub! D as Wörtchen .ei" vertritt mitunter einen 
ganzen Fragesatz. Hat z. B. der Verkäufer dem Kunden schon verschiedene 
Stücke ohne Erfolg angepriesen, so bietet er wohl ein neues mit den Worten: 
T i cjl65! an. Das will sagen: Wie denken S ie  über dies Stück? Aehnlich



lassen die Königsberger Marktfrauen dies ,ei" gern hören, wenn sie ihre 
Ware ausrufen, z .B .: N  SlrÖmIinA, ei Ltl-ömÜNtz! Das bedeutet: 
Wie wärs mit einem Gericht Strömlinge? 

eigen ordentlich (Gegenteil von nachlässig); ein eigenes lVlLäetien --- 
ein sauberes ordentliches Mädchen; er ist sekr ei^en uuk seine 
Kleicter er schont seine Kleider, 

klgenlcgtner, m. —  Besitzer einer Kate, (Häuschen mit einem kleinen Stück Land). 
LIN, in einem väkrenä ---- in einem fort, er ist in einem Lssen 

oder Mauken, 8clnmpken (der Tonfall ist derselbe wie in dem Satz: 
Es ist hier nichts zu machen.) er ißt (oder läuft, schimpft) ohne 
Unterlaß; einen netimen —  einen Schnaps trinken; ^vir wollen 
mal einen netimen Zellen, Vorschlag, eine Kneipe aufzusuchen; 
einen nekimen wir noek! Vorschlag zum Weiterzechen: trinken wir 
noch ein Glas!

Linbrennen, siek einbrennen sich betrinken.
Lillliruskln, (KL) --- einschlummern.
LintälimLN* einfäden.
eintuelisen anlernen, mit einer Arbeit vertraut machen; eiNAekuedst - -  

eingearbeitet. 
kintuppLil in die Tasche stecken (siehe k^upp).
LMliornen, siek einkornen --- sich betrinken.
LMloLben ^  ins Gefängnis sperren.
Liimiclrsn einschlummern.
KM8, mit eins — plötzlich.
Lil18ggi(kN —  einstecken, angewandt besonders auf gewonnenes Geld. 
bill83U8kl —  beschmutzen, besonders von Leinenzeug; 6M ^iSLiltULil 6in- 

sauen.
LmsliiimlirkN, sick einsLkmoren sich betrinken.
kinsolliittimg, w. Daunensack, Federsack eines Bettes.
kMLeilUSLilkn l . . sokusLk . . ein Kinck einsekusLken --- e. K.

in Schlaf wiegen oder singen, 
kmsvinvunilkn —  anlernen, cinarbeiten, auch zur Arbeit antreiben.
Linspunüön — ins Gefängnis sperren; er w u rä ' ein^epunä't er 

wurde eingesperrt.
LinstuIlLN siehe Stuken.
Vinrig8t* --- einzig; ckas e in r i^ s te  lVial.
elclig 1) ekelhaft, z. B. ekliger Kerl; er ist eklix reinAetallen,

2) wählerisch beim Essen. 
kiclip38ell* (asek) Equipage, herrschaftlicher Wagen, 
klier, w. —  Erle; Lllernkolr ---- Erlenholz.
LMpfäNgKN (Handelsausdruck) —  Ware (aus einem Schiffe, Eisenbahnwagen, 

Frachtwagen oder Speicher) in Empfang nehmen; wir emplanALN 
Keute (ohne Objekt) bedeutet im Munde des Angestellten eines Großhandels. 
Hauses: wir sind heute damit beschäftigt, Ware zu übernehmen, in Empfang 
zu nehmen. (Auch mit Objekt gebräuchlich.)

knäe Stück; e Lnct' Wurst, e Lnäeke Oiekt ein Lichtstumpf;
e Lnckoke Lincilacken. 

knkel, m. Fußknöchel; sieti clen k^uü ausenkeln sich den Fuß 
verrenken.



knien, Kuri- 2  äie Lnten!, Ausruf der Freude.
kfdäflN lliell oder ^rdArmuNAl echt ostpreußische Ausrufe der Verwunderung; 

erdärm äiek, ^vie 8iek8l äu aus! LrdarmunA, ist äss ein 
^Vetter! —  Lrdsrm cliek bios! smit beschwörender Stimme) ^  
Lüge doch nicht so! oder: Erzähle doch so etwas nicht! 

efkudepn; sieti erkubern — sich erholen; auch siek Lerkubern. 
erbt Ms jeder beliebige, der erste beste; Zlsubst ^u, äas bekommt 

erst wer? iek wer (werde) cias äoek niebt erst wem ^eben! 
ess* iß; nu es8 msn sckon! --- nun iß nur tüchtig! 
es8t8N8 mgl; beim AufzLhlen von Gründen: erstensmat —  rweitensrnal

—  ä r it t6 N 8 M 2 l.

kälikM ,̂ zuweilen für Faden. 
kütmIreMrer lplattdeutsch) - -  Anstifter.
taiiren; iek kabr beut koklen ich lasse mir heute Kohlen anfahren; 

bast äu sebon Koklen Aekakren? --- hast du dich schon mit 
Kohlen versorgt?

ksktos ( ^ )  Handlungsdiener, B o te  in einem Geschäftshause, Hausdiener.
—  I m  Getreidehandel ist der Ober-Faktor der Speicherverwalter und 
Aufseher.

tsllen; es kommt vor, äakZ einer fällt uncl finä't nusebt (nichts), sagt man, 
wenn jemand davon spricht, daß ihm ein erhoffter Erfolg ausgeblieben sei. 

ksrin ( ^ )  m. gemahlener Zucker.
feiern oft statt schmeißen; e r  keierck es in  ä ie  L e k  er warf es in die Ecke.
teinstreitig äußerlich vornehm.
fein, häufig statt gut: er kann kein turnen, tanren.
kkN8teri«opf --- Fensterbrett.
kensterpeter Fensterkreuz.
fermost* — famos.
fett, zuweilen statt betrunken (nur prädikativ.)
keuer, sie ist immer ^ieiek wie an^esleekles Leuer --- sie ist auf­

brausend, gerät leicht in Hitze, 
fjäliel, w. Fiedel; er ist krumm wie ein Lläckelbo^en sagt man 

von einem Menschen mit gekrümmten Rücken; nu A6bt cker Lickcke1t3N2 
los! ----- nun geht es los! (wenn eine lebhafte, unangenehme Erörterung; 
Auseinandersetzung bevorsteht, oder irgend ein geräuschvolles Geschehnis), 
kiääeln --- fiedeln, 

kijlien* w. - - -  Violine.
Wolieln oder rumkijuebeln - - -  dem Vergnügen nachjagen

(besonders auf Weiber angewandt); Lijuebelsebe, w. —  unhäusliches 
Weib.

kUrseliubk; 86k Lilrsekuk' wieksen! — scher dich weg! (zu einem, der 
sich unanstellig gezeigt hat). 

kip8, m. ^  1. kleiner, unscheinbarer Kerl; kipsiZ unscheinbar; ein
kipsiZes l<1eick ---- ein zu enges, verschnittenes Kleid (siehe ver- 
kipsen;) 2. er Kat einen Lips bei ihm ist es im Oberstübchen 
nicht richtig.



1̂8 (lä) nur gebräuchlich in der Redensart: nick 6 ?is liicht ein bischen. 
1̂86̂ 61', ein vor Jahren gestorbener Königsberger Sonderling, dem die Jungen 

auf der Straße nachzurufen pflegten: Outen Normen, blseklLl'!
— Dieser Gruß ist zur Redensart geworden. E r wird noch heute scherz­
haft gebraucht sabsterbend). 

si8Üg zerstreut.
ki8pllg — unruhig. Man nennt kl8pli8 einen Menschen, der nicht stillsitzen kann, 
streben Stückchen.
^itrkldllnl! --- Litze.

w. "  Kleid mit übermäßigem uud geschmacklosem Aufputz.
Ursprünglich bedeutete bluckrusetl eine Haube.

m. — das Kostbrot, d. H. der beim Brotbacken von dem Rest des 
Teiges als Kostprobe gebackene kleine Fladen. — i^r 8it2t cku ^vie 6IN 
k^lammklLäen E r sitzt breit und behäbig da.

l̂eelk, w., K ö n i^ s b e r^ e r b le e k , ein Lieblingsgcricht der Königsberger (aus 
Rindergedärmen bereitet). — Vor dem Kriege gab es in Königsberg 
„^ le L k K e lle r"  und „ b le L k L lu d e n " , Wirtschaften, in denen hauptsächlich 
b le c k  (e  L c tia le k e  b le c k ) verkauft wurde, 

fielen stapeln, schichten, häufen; ftlo l2 kleien Holz stapeln; ftlo lr  
im K e lle r auktle ien; kckolr unk clen >VnAen kle ien; Imperfektum: 
klie; —  sicli clen K e lle r  vo llk le ien --- seinen Teller behausen. 

^IkKetlLI', äa  ku ck t cler b le is c k e r raus sagt man, wenn aus einem Strumpf 
eine Zehe herausguckt.

flielc, ein lustiges blick ein lustiges Mädchen, 
klicken, Mehrz. Stoffreste; blickerrick alter Kopfkissenbezug, in dem 

Stoffreste gesammelt werden (siehe 2ickl); blickerckcck, w.,ein aus kleinen 
Flicken zusammengesetzter Läufer (schmaler, langer Teppich), 

klikff, s. Abzuggraben; es sind danach in Königsberg die „Fließstraßen" 
(die „erste", „zweite" und „dritte" Fließstraße) benannt worden. 

kl>N8, w., auch blinsen, m. —  Plinse, ein Mehlgebäck von der Form eines 
Eierkuchens, meist in der Mehrzahlform blinsen oder lVletftklmscn 
gebräuchlich; blinsenkunn ( . . . . Pfanne), w-, flache große Pfanne 
zum Braten von „F linfen", Eierkuchen usw. (siehe liurtokkelklmsen). 

kli882eken, siehe v8elnmken. 
klitrboglM Bogen (Schußwaffe).
kloelttkN, Mehrz. F lü g e l (des Vogels); b lo c k le n m a n le l, weiter Mantel 

(scherzhafter Ausdruck). 
klvMKN, Mehrz., das rohe Bauchfett eiuer Gans oder Ente. 
kIlU18Lll, w. — trotzig aufgeworfener Mund; M LLti Keine b lunsckl! (zu Kindern). 
kIU8vlikN (ü ), 68 klu8elit m an 80  —  es geht schnell von statten, 
kollern* (ö) —  fordern.
k o r t r ein Umstandswort, das in niederer Sprache etwa in der Bedeutung von 

tatsächl ich, w i rk l i ch ,  r i cht ig gebraucht wird; ILkl kiel vor ZcftrccK 
kort? auk clen bücken; 68 ko8t' kort2 e l'a ler. 

kroilkinoliS* ^  Fräuleinchen (Anrede).
ki-L88. w. --- Mund (unfein); kalt äie bre88'. — Oro88kre83, w. Groß.

maul, großmäuliger Mensch, 
kre^kobor, m., die mit Eßvorräten gefüllte Handtasche, die auf Ausflügen mit. 

geführt w ird.



fi-688gclk, m. V ie lfra ß .
fsKUNl!, gebräuchlich sind die launigen Anreden: b re u n ä  M6l'MA68! und 

I^reuncl Il6 t)68 ! nach Art eines das Deutsche radebrechenden Polen, 
i^iklirivll, ^ o le l-b r ie ^ r ie k ,  gebräuchliche Bezeichnung für den Hausdiener 

eines Gasthofes. Innerhalb des Betriebes heißt er einfach: ä e r  briec lN Lk. 
lriks'kn, er kror, clg88 65 cl6n Huncl ja m m e r l —  er fror jämmerlich. 
1rl86lt, lrise ll Z e k a lb lb  Kuh die eben gekalbt hat, man nennt sie auch!

kri8Lti m ile lie n ä e  k u b .  
fr i t r .  3l8 ä e r s lte  k 'rliL  O ekre iter w s r  vor undenklichen Zeiten, 
frü tllu lt, in  ciie k^rüktukt A eken  --- einen Frühspaziergang in die 

N a tu r machen. Eine am ersten Pfingstmorgen gepflegte Sitte, 
tubdkliol!, Zusammenziehung von furchtbar to ll kKindersprache); sied kubbecioii 

tre u e n .
fueliern mogeln, betrügen, 
fuvßtig wütend.
für, e in em  ein5 kür ä ie  O k re n  Z eb en  - -  einem eine hinter die Ohren

hauen; c!u k r ie lw t skriegst) 6in8 tü r ciie ö L e k ! —  du bekommst
eine Backpfeife; e r krijck (kriegte, bekam) ein8 kür ciie b r e 85 
—  er bekam eine Maulschelle —  kür wird in niederer Ausdrucks, 
weise vielfach statt vor gebraucht: ^ N ^ 8 l kür je n iL n ä ;*  -^cKlunA kür 
jem Lnci.*

kufflLÜN fünfzehn, kukkLIA —  fünfzig. Man hört die beiden Zahlen 
auch kum m rekn, kumMLIA sprechen, 

fu kr, w. Furche (im Acker).
fummeln, tnn uncl der kümmeln --- zwecklos hin und her laufen;

kum m li§ --- fahrig, gedankenlos.
^upp, w. auch b u p p lo e ü , s. —  Tasche (Rock- oder Hosentasche).
rU86. w. (Ü) Stock mit aufgestecktem Strohwisch als Warnungszeichen (z. B . 

m Erslöchern')
fU8lig (ÜL) nur in der Redensart siell cien lVlunci ku8liA recken —  sich 

den M und wund reden; ktnIiZ soviel wie ausgefranzt. 

L3N8ellreclc, jemanck auk cken Ounseckreek kükren jcm. auf das 
Glatteis oder hinter's Licht führen.

LäN8eg6krö8S, s. --- Gänseklein (siehe ^ e i6 5 L u e r  und L e kw 3 r28 su er). 
L3N8ewkin, scherzhaft für Trinkwasser.
Lgnter, m. Gänserich.

66dr3386Ü, s. —  lautes Schwatzen, tonmalender Ausdruck. ^V38 18t ck35 
l iie r  kür ein  O ebr3L8c:li! (Siehe b r335c tien ).

6kliri88l, s. (!§) —  i j  undeutliches Sprechen, 2) das Stimmengewirr, das von 
einer plaudernden Gesellschaft ausgeht (siehe bri8e ln ).

gklwmkiäklt nur in der scherzhaften Redensart: ie li kütll m ie ll 8e iir
Zebumkickekt ich fühle mich sehr geehrt.

Lkkillnlckll, N3ck Oeckunlcen nach Gutdünken.

gefällig, l iie r  i8t 8e lion  zv38 gekälliZ ! etwa: hier geht es verrückt zuk



m it  ä e m  i s t  s o k o n  w a s  Z ek ä liiA ! —  m it  dem  M en sch en  h a t  
m a n  w irklich  seine N o t!  

g e lo rd e n *  g e f ä r b t ;  a u k Z e k o r d e n *  frisch g e fä rb t ,  u m g e fä rb t  (von 
Kleidungsstücken).

Lelpeitei', m ein lViann is Oetreiter» aber er lässt sieb reäen w ie e 
O em einer, überliefertes W ort der F ra u  eines Gefreiten, die sich ih res 
R anges bewußt w a r; w ird zuweilen angeführt zur Verspottung einer dünkel- 
haften F ra u  (siehe reäen). 

gklioftkN* --- geheftet.
k s ib i tr  (selten), n u r in V erbindung m it a l t : ä i e s e r  a l t e  O e i b i t ? !  ---- d ieser 

a lte  G a u n e r !  angew andt auf Menschen, die n u r an  ihren V orte il denken. 
K eidier siehe k l i e r e n .
L e k ra sssk I , s. --- G e rü m p e l, u n o rd e n tl ic h e s  D u rc h e in a n d e r  (siehe uuk- 

k r a a s s e l n ) .
geiavicm kjerl, io b  w a r  s c b i i e k i i c k  d e r  O e i a c k m e i e r t e  ich w a r  d e r

B e tro g e n e , d e r R e in g e fa lle n e .
Lsibödrokien --- P fifferlinge (eine P ilzart), 
gemein, Schülerausdruck für streng: O er O eb rer is t  x e m e in .  
Lemütüeliiceit. b lick ts ^ e b t ü b er  d ie  O ern ü tiieb k e it a ls  au sgek eZ t  

u n d  L an d  g e s tr e u t . Alter, häufig gehörter Reim . Die Bedeutung ist: 
Nichts ist gemütlicher a ls  eine festlich hergerichtete S tube . —  Am S o n n - 
abend werden die D ie len -F u ß b ö d en  in den W ohnungen gescheuert 
und m it S a n d  bestreut. Vorgeschmack auf den S o nn tag , 

geraten, m it e in e r  A rb e it n ie k t g e r a te n  k ö n n e n  --- m it einer Arbeit 
nicht fertig werden können, weil sie unter den Händen stetig wächst. S o  
sagt m an z. B .:  lob  k ö n n t' m it K ein m aL b en  n ie k  g e r a te n
oder: L s  w a r  m it k e in m a e k e n  n ie b  2U g r a t e n .  ^
bräuchlich ist das W o rt g e r a t e n  noch in folgenden Z usam m enhängen: 
Ick  g e r ie t  n ic k t m eb r  2 um  2 u § 6  ---- es gelang mir nicht, 
den Z u g  zu erreichen. — Ick g e r ie t  n ick , e s  au tru k an gon  --- 
es glückte mir nicht, es aufzufangen (z. B . ein G las, das vom 
Tisch fiel). — ^ i s t  d am it a u ck  g e r a te n ?  --- wirst du dam it auch 
fertig w erden? (nämlich in der gegebenen Frist), 

gerebbei, la n g e s  O e r e b b e l langer Mensch (siehe a u lr e b d e ln ) . 
Lksiiiiumfen* geschimpft.
OkStkIi, s., ein F ahrw eg  in einem Forst.
g k M lm en , d u  m u s s t  d i c k  d r a n  Z e w o k n e n  m e i n  l ' i e r c k e n ,  s a Z d  d e r  

O ä c k e r  u n d  w i s c k d  m i t  d e r  K a i s  d e n  O k e n  a u s  (alte R edensart), 
k iew ü rre r ---- G e w ü rz k rä m e r, K olonialw arenhändler, 
g lb b ern , n a c k  e i n e r  L a c k e  Z ib d e r n  —  V e r la n g e n  nach e in e r  S a c h e  

h a b e n , nach ih r begierig, lüstern sein. —  O lb d r iA  —  lü s te rn  (nur 
präd ika tiv ); e r  w a r  s c k o n  Z ib b r iA  d a n a c k  ---- er konnte
seine B e g ie rd e  n ich t m eh r v e rb erg en , 

b iedel, e in  A u te r  O ie b e l  r i e r t  d a s  K la u s , zur Verspottung (oder Aner- 
kennung) einer großen Nase, 

ü iep ern  zuweilen statt ß i d b e r n ;  ebenso Z i e p r i ^  zuweilen statt ß ftd b riA  
(siehe oben).

g ielen  V e r la n g e n  zeigen. —  ^V as f i e l s t ?  ^  W a r u m  guckst d u  so 
(b eg eh rlich ) h e r ?



L ie r , m., schlechter Tabak, hauptsächlich aus Stengeln bestehend.
6iM, m. —  G e lü s t  lbesonders nach einer Speise oder einem Getränk). — 

l e k  l i a d  A r s c l  8 0  e  O i m  c ia e a u k .  
g ig b d l-jg  ^  s c h le im ig ,  g l a t t  ( ^ a b b r - i s  ^  ^  U  ^n Nah 
gl3M8rig b r e i ig ,  s c h la m m ig .
6138k l-. I s t  c l e i n  V s t e r  O l g s e r  Z e w e Z e n ?  so fragt man jemand, der

einem ins Licht tritt. E s  soll heißen: D u  b is t  d o ch  n ic h t  d u r c h s ic h t ig !
D e i n  V a t e r  h a t  d ir  d o ch  n ic h t  e in e  G l a s s c h e ib e  i n  d e n  R ü c k e n  
g e s e tz t !

g l3 8 lg  seifig svon Kartoffeln).
L l3 t t6 i8 , 6 8  8 l3 c k 6 i8 t  e s  is t  G l a t t e i s .
g l3 l>b6 N, V V ei-8  A l g u d t  2 g k l t  'n  l A l e r ,  Entgegnung auf eine unglaub­

würdige Erzählung, 
glibbk-ig  s c h lü p f r ig ;  ckie L 1 r 3 8 8 6  i5 t  A l ib b r i A .  
gluiikk-n b e g e h r l ic h  b lic k e n ;  W 3 8  8 lu c k e r 8 t ?  w a r u m  stier st d u  so

(begehrlich) her?
6IÜLl< g fk i lk l l ,  eine in der Silvesternacht übliche Unterhaltung. D as O lÜ L le

ist ein Satz von 9 kleinen Formstücken aus gebranntem Ton. S ie  stellen
dar: 1) einen Mann, 2) eine Frau, 3. einen Säugling im Steckkiffen 
4) ein Brot, 5) ein Geldstück, 6) eine Himmelsleiter, 7) einen Ring, 8) einen 
Totenkops, 9) das Glück. — Man legt diese Formstückchen einzeln unter 
Teller. D ie Gäste heben dann, einer nach dem ändern, drei Teller auf 
D ie aufgedeckten Bilder künden das Schicksal im neuen Jahre. — I n  der
Woche zwischen Weihnachten und Neujahr rufen Straßenverkäufer den
vorübergehenden bittend zu: „ K a u l e n  L e  c k o e k  e  L p i e l c k e  O l ü e l c ! '  

KIUM8, w . --- Q u a r k .  L e d m a n c k  m i t  0 I U M 8  ^  S a h n e  m i t  Q u a r k ,
vor dem Kriege eine in Lstpreußen beliebte Speise; O lu M 8 k I a c k e n  —
Q u a r k k u c h e n ;  O I u m s k o p p  - - -  D u m m k o p f ,  

g lu p e n  - - ^ u n f r e u n d l i c h  d r e in s c h a u e n .  
g k u p 8cli ( u )  ---- u n f r e u n d l ic h  b lic k e n d .
K n ab b k t. m., Schimpfwort, angewandt auf kleinliche Menschen, 
g n a b b e lig  k le in l ic h ,  n ö r g e l s ü c h t ig .
gN 3l!l!l-ig  v e r d r ie ß l ic h ,  z ä n k isc h .  
gN 3l-l-en  w e i n e n ,  w i m m e r n  (besonders von Kindern).
L ll l l t l lw p l  (oder - K o p p ) ,  Schimpfwort ohne bestimmten Sinn, 
g n illä k k n  - - -  k ich ern .
K n ie llc e . m . K n ic k e r , G e i z h a l s .
W ie t s c l l  k n ic k er ig , g e i z i g ,
g s io r r e i l  k n u r r e n .
6nll8,* m. sü ß ), Schimpfwort, etwa wie: l a u s ig e r  K e r l ;  AN0 8 IA (ÜZ) e tw a  

l a u s i g ;  8 0  e  s n o s A e r  l i r e e t !  - -  s o  e in  L ü m m e l ,  L a u s e k e r l !  
(siehe K re 6 l).  

k n u d b e l ,  m. ^  k le in e r  M e n s c h .  
lHnu8kI (ü ä ) ,  m. --- k le in e r  k ü m m e r lic h e r  M e n s c h .
6 ll8 8 k l,  s. — j u n g e  G a n s .  Daneben hört-man auch O ü ö b l ,  O lT e l ,  O ü 5 e I e t l 6 ,  

O t S e l e k e ,  O i 8 3 6 l ,  Q i 3 8 e l e t i 6 .  
ö o lllv llk l l ,  Kosewort.
6aillM3NN, der Mann, der die Aborteimer entleerte (vor der Einführung der 

Kanalisation).
g o ll^  —  galt (Imperfektum von g e l t e n ) ;  cker Lekein ^ o l l  niell m ekr 
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Kott8N3m K ei8en  5 e  O o tts n a m ! (ohne das Vorwort in) -  Reisen
S ie  in  G ottes Nam en! spöttisch oder in der Bedeutung: Machen Sie, 
daß Sie wegkommen! 

gi'Skbeln --- krabbeln; O rabbelsIcLt Namsch-Skat.
Lfgiiü, m. Kies; eine k^ulire Ornnä, ein l-lauken Orsnä. —  

Ornnäkaui, w. --- Kiesgrube, 
gk'giisen - -  weinen. 
gi'SpLobkN (S) ^  greifen.
Usurig --- i) unheimlich; ein ^kuuri^er Ort; 2) unausstehlich; ein 

ZrauriAer t<eri.
Kreitclie spielen Greifen spielen, 
griktläclien ---- hohnlachen.
pries —  schmutzig-weiß, angewandt auf schmutzig gewordene weiße Gewebe, 

sowie auf Gesicht und Hände; ein fie se s  lasekentueti; er war 
8UN2 8 ^6 3  im Oesiekt. — ^ek, ctu Frieses liatreken! 
Ausruf der B e s o r g n is .8 ie Arie868 lVleN8Ltl! gemeines Schimpfwort, 
auf Weiber angewandt.

Kringel, m. --- Gründling (eine Fischart).
Krempel oder Orumpel —  KotstüÄ, auch Schimpfwort.
Kroselienlerltel, er s iekt au8 w ie  ein  O ro8ek6nlerlceI --- er ist küm- 

merlich von Ansehen, 
krossgewsll selirelen (Hauptton auf O r088) , Empörung bekunden. ^ Is  iek

ä38 8aAle, 8Lkrieen 8ie alle Oro88§ewaIt ...................waren
sie alle empört, 

krosssclinsutr, w. Großniaul, unbescheiden redender Mensch, 
krunll, m., ein tiefes Bachtal.
krunll, lta iie^t kein Orunci 2U vor* ---- dazu fehlt die Veranlassung. 
Kulllkn, tialder Oulcten, vor dem Kriege Bezeichnung für „k>0 Pfennige". Der 

Ausdruck ist in den Jahren nach dem Kriege, in der Zeit der Papiermark, 
außer Gebrauch gekommen, wird aber vielleicht mit dem Auftreten von 
ÜO-Pfennig-Stücken wieder aufleben. — Für die volle Mark war der Aus­
druck Oulclen nur wenig gebräuchlich. — Plattdeutsch Sprechende ge- 
brauchten vor dem Kriege sowohl für die volle wie für die halbe Mark 
nur die Bezeichnung Oills (Gulden): twee Oills —  zwei Mark; 

6 tialwe Oille —  eine halbe Mark.
KUMMingSKN, Spottname für Gymnasiasten (bei Volksschülern in Gebrauch). 
kussrv/iedgLlt, Zwieback mit Zuckerguß.
Klltkl' lVlgMI, kirchlicher Trauzeuge.

s
i>3d6N. Von dem Jungen, dem beim Greifenspielen die Rolle des Greifenden 

zugefallen ist, sagt man: er Kat itm, oder in ungezwungener Aussprache: 
65 Kot' n; — 8iLk koden  sich zieren; er Kot 8ick wieder 
e in m o l; Kob d ick  bl03 n ie k t so! wie der 8iek wieder Kot! 

^SeklklN (nur iu der Mehrzahl gebraucht), stangenförmige Dinge irgend welcher 
Art, die in die Luft ragen, daher auch scherzhaft für Arme; deine  
lo n ^ en  k io ekeln .

^361(8. m. —  Stoß, Schlag, gegen einen Menschen geführt.



Iisüi-lg zänkisch. 
iiäiLLilkN (S/Lkl) —  Vorhem de, gestärkte Hemdenbrust, 
ktält, 68 käll 8iek äomil --- es ist mittelmäßig, 
ttstlce. ( ä )  m. - -  Habicht (plattdeutsch).
!l3ldl!gmm!ig (Hauptton auf tlLld) —  dumm.
ttgldgulükllbrot Fünfzigpfennigbrot (ein Laib), bis zum Kriege Bezeichnung 

des beliebtesten Haushaltbrotes (siehe Gulden).
NgldtlMllvIlS (absterbend) --- Halbpfündchen ein gewisses M aß  Schnaps, wie es 

vom Königsberger Arbeiter in der Schenke gefordert und am Schenktisch 
stehend ausgetrunken wird.

Kalten, t la lt '8  lV lau l uncl 8IN A  ä ie  W a L k t  3 M  K k e in !  Redensart, scherz,
hafte Ermahnung, den M und zu halten; ltu  k3N N 8t 63 K3 I I 6 N W I6  
^ 6 r  I^s3l'r6l' ^ 8 8 M 3 N N , beliebte Redensart mit der Bedeutung: Du  
kannst es dir auslegen, wie du willst. (Die Annahme ist. P farrer A ß m ann  
habe es stets gehalten, wie es ihm gerade paßte), 

k ls m t* H a n f.
Kamelien schnappen; naLk 6lw38 ksmsclion; 2 uir-rm8Lken.
t!3iirl, ttancl vom Laek! --- Finger davon weg!
tt3N8Lll!l6, m. —  Handschuh; Mehrz.: tt3 N 8 c K k 6 8 .
ti38l!kl6bl'vt (5 /L tl6 ), d. H. Häschenbrot, ist der Rest des Frühstückbrotes, den der 

von der Arbeit, der Jagd oder einer Ausfahrt heimkehrende Vater den Kindern 
bringt. Dies b l3 8 6 ^ 6 b ro t dünkt sie besonders köstlich. Es erklärt sich 
hieraus auch die Redensart: ^ a e k b g l^ b i-o l  l8 l b l^ e t m b r o t  - --  
beim Nachbarn schmeckt alles besser als zu Hause.

H3U8, 65 816N1 ä 3 8  b l3U 3 3uk L tÜ t2 6 N  er to b t; l388  ct38 2U b laU 8!
unterlaß das!

ll3U8KlstÜl'*  zuweilen für Haustür (auch scherzhaft bei Gebildeten); 6Ncl-
IlL ti k n a r r t  cli6 b Ig U 5 6 N lü r! sagt m an, wenn nach langem Warten
etwas Ersehntes eintrifft.

ti66M8!<68, Mehrz. Ameisen. —  l^ 6 6 M 8 k 6 , m.. oder b l6 6 M 8 k 6 b 0 e k ,  
dient auch zur Bezeichnung eines kleinen schwächlichen Knaben oder Mannes; 
6 r  >8 ja  m a n  80  6 b l6 6 M 8 k 6 ;  

sieden, 6in6n k e b o n  einen Schnaps trinken, 
t ie fe n *  m. die Hefe.
tiesilwagen —  Kastenwagen, also ein Wagen, der den In h a lt  „verhehlt".

tlkillel, mit all6m bloiciel uncl l)6ic1e1 mit allem, was dazu gehört 
(der Bedeutung wie der Form  nach verwandt mit Ausdrücken wie: M a n n  
und  M a u s ,  K in d  und K e g e l, S tu m p f  und  S t ie l ) .  Die W örter 
tlo ic lo ! und O oiclo l werden einzeln nicht gebraucht; sie sind ohne 
selbständige Bedeutung. 

t!kil!kM30!<, m.. scherzhaft für Heide, gottloser Mensch.

Nsilanä, ä o lle r  N 6 il3 n c l, Mensch, der es toll treibt, der tolle Streiche verübt, 
auch Draufgänger.

siei886N, ^va8 Kei88 K i6 r?  (Hauptton auf K i6 r) was soll das heißen? 
tierr, beliebte Redensart: b io rr , V /I6  clu w il l8 t ,  d l0 8  K 6IN 6 ^ I t 6 !
tierrvsiL, Verkleinerungsform von H e r r  (ohne Schluß.n), ehrerbietige Anrede 

im Munde von Marktfrauen. Dienstmännern. Droschkenkutschern usw. 
Echt alt-königsbergisch ist die vertraulich-höfliche Anrede: 'I 'r3 U l8 t6 8  
b i6 r re k 6  (siehe I r a u k l ) .



Kkl'k'8ell3ft! oder tterrsekakten!, gesellige Anrede, gleichbedeutend mit: Leute!, 
Freunde! — k^errsekast erdärm t Siek! (verdrehte Imperativ, 
form), beschwörender Ausruf; — tle rrsLkskien beeilt eueb!
Ost mit dem Beiwort lieb  in der verdrehten Form: blei'l'SLbötl liebes. — 
Einen Herrn mit einer Dame nennen Dienstboten: 2wei blerrsebLiten. 

nei'i'^ligslzkmllei' ---- Kinder aus guter Familie, 
nerrolien, Kosewort.
"KVkll(8. Plattdeutsche, altkönigSbergische Redensart: I^e rr btevellre, NU

803bne >vi! —  ttevellce ist (nach Frischbier) der Name eines 
Königsberger Kaufmanns, der im 18. Jahrhundert lebte. Seine Speicher- 
arbeiter pflegten sich von ihm, wenn sie Feierabend machten, mit den 
Worten zu verabschieden: b le rr tte vs lkö , NU AOLkNL Wl! —  
Diese Redensart hatte sein Papagei gelernt. Als diesen eines Tages die
Katze zu packen bekam, schrie er in Todesängsten: blerre Nevellcs» NU
8vakne tVÜ —  Die Worte sind zu einer Redensart geworden; sie 
wird in der Bedeutung gebraucht: Nun ist es aus mit uns (oder mir, 
dir, euch). — In  Danzig, wo die Redensart auch bekannt ist, wird sie aus 

.. . ^swri Danziger Brauherrn zurückgeführt,
mnsellmiki'en zu Boden fallen (ausgleiten).
nilltki'kp. Redensart: V̂lsn kann niebt mit einem blintern 3UI 2vvet 

kloekreiten tsnren. . i.,' . .
nintei'81, s. Getreideabfall (der beim Aussortieren übrig bleibt); b lin tersl 

oder ctg8 tiin te rs i-O e tre i^e . . r, i. -
nitre, clgz is t blos so eine auksteiZencle b litr  bei ibm  — es lst oel

ihm nur eine Augenblicks-Begeisterung. 
m., Mehrz. b iö lrkes, eine minderwertige Apfelart. 

ullptzn, (tie 2 iAgrre  be ik t bÖren 8 ie !, zuweilen anerkennend von einer 
u . » ^nen oder starken Zigarre.

gehe Lebarwerlcer.
N°lMile!,mgNN. früher Bezeichnung eines Milchpächters. Er pachtete den ganzen 

Milchertrag eines Gutes und brachte die Milch iniMnspannerallmorgendl^ 
nach der Stadt, um sie hier im Einzelverkauf an feste Kundschaft abzusetzeu. 

lWlterÜWltLp. Umstandswort, bezeichnet ein polterndes Geräusch, k r  «3M
kolteräipoltei- clie kreppe kerunler. 

llünigl(Uk:li6n, vielfach statt Pfefferkuchen.
borelie,,. oft in der Bedeutung gehorchen: ä e r^u n s  ko rekt äoeb m cli ;

aufkorebsn in der Volkssprache statt aufhören; — boraben SlS 
cloek still! * - -  hören Sie doch auf, seien Sie doch einmal ruhigi 

notr. in clie blotr seben* --- zu Bett gehen. Im  litauischen Teil Ost. 
Preußens ist die .Hotze" das von der Decke der Kammer herabhangende Bett 
des Knechtes; bot2 6 N, zuweilen für wiegen (ein Kind m Schlaf w ). 

luikbei-s, --- frösteln; miab bubbert oder mir ist bubbrix --- Mich fröstelt, 
ein kubdriser Kerl ein verweichlichter Kerl (der zum Frösteln neigt). 

Illlvkeli — sitzen; sieb bueken oder sieb binbuLken ^  sich setzen, äus 
sebmeekt rum bluLkenbleiden — das schmeckt prächtig. 

Mnei-dlim,. scherzhaft für kurzsichtig; ciu bist ivobl küknerdlinck. gleich.
bedeutend mit: sperr doch die Augen auf!

^ülmki'öups,' er bst vom  Ickübnerckups (auch ^ntenclups) ^e^essen, 
sagt man von einem zum Reden sehr aufgelegten Menschen. (DuPS, m. 
Steiß, After, Hinterer).



!>Ü0 __) Ruf, mit dem man Pferde antreibt (Kindersprache).
iWsntÜt, Ulkname. M an nennt einen Quacksalber oder Wunderdoktor wohl 

Ol', t l ü t e n l ü i  oder redet eine Dame scherzhaft mit F r ä u l e in  I ^ ü le n lü t  
an (absterbend).

LUslkgkIl, einen Kater durch einen Frühschoppen zu verscheuchen 
trachten.

ttupi-gott! H errgott! 
NukileeZ oder Ilurjie88! --- herrsch!
ttusestvlikn, e in  t1u8Lkek6N k^Iiecier ---- ein kleiner Fliederzweig, ein 

Fliederbüschel.

i w
Iliee, e in e  Iciee oder e in  Ic ie e e k e n  ein klein wenig; e in  Icieeeken 

L a ir, pkekker. 
isren ---- stiebitzen, stehlen; e r  Kat 68 m ir Z e le rt.
Igel, e r  i8 t n a e k  O eici w ie  cier IZ e l n s e k  6 Iu 1  --- er ist geldgierig. 

(M it 1^6! ist der Egel gemeint.)
Il8lt6, m. —  I l t i s .  Eine alte, beliebte Kneipe in Pillau heißt „die ll8k6sÄll".
iMLwNlle, e r  i8t jm 8lLnä unci tu t 68 es ist ihm zuzutrauen, daß 

er es tut.
lN8tlLUtk, verheiratete Landarbeiter, Gutsarbeiter, denen alle Landarbeit mit A us­

nahme der Pferdehaltung obliegt. S ie  haben außer auf einen gewissen 
Barlohn Anspruch auf freie Wohnung, auf ein „Deputat" (— eine bestimmte 
Menge von Lebensmitteln> und einige andere Vergünstigungen, wie z. B- 
Anrecht auf ein Stück Kartoffelland und freies Halten einer Kuh. Der ln 8 l-  
M3NN (in einigen Gegenden Ostpreußens auch O ä rtn e r  genannt) ist ver- 
Pflichtet, dem Gutsherrn einen oder mehrere Hilfsarbeiter (L L k s rw e i 'k e r  
geheißen) zu stellen.

IN8kIl3U8, Wohnhaus für lr i8 l le u ie  (in einigen Teilen der Provinz O u r tr ie r -  
llLU3 genannt).

mrvlki entzwei.
18 Sill (Ton auf is ) , wörtlich: es ist schon! Sobald beim Bersteckspielen alle 

Kinder ein Versteck gewählt haben, ruft eines von ihnen: 18 a ll!  Der 
Zuruf gilt dem, der die Verstecke suchen soll und bedeutet soviel wie: jetzt 
kann es losgehen!

 ̂w
jsekei'N --- to lle n , ausgelassen se in ; l-u m ja c tie rn  --- um h erto llen , von 

einem Vergnügen zum ändern eilen, kann aber auch bedeuten: Laufereien 
haben, z. B. ic k  k a d  ä e n  A a n x e n  l 'a Z  r u m ja e k e m  M Ü 886N ; —  
8 iek  s d js e k e l-n  — sich m üde lau fen .

fgelirig wild, ausgelassen; jackrige lVtsrjell, w. vergnügungs­
süchtiges Mädchen. 

^smpkl, m., verächtlich für Frauenmantel: alter Hampel.
^3kll(öl', m. Ä egierde, besonders nach einer Speise; ie tl l i a d  80  6  »lanleer 

c la n a e k ; —  js n lc r i^  (nur prädikativ) --- h e iß h u n g r ig , g ie r ig ; e r  
w a r  83N 2 ja n k r iA  c la n a o k ; —  ja n lc e rn , unpersönliches Zeitwort, 
m ie k  j a n k e r t  ä a n a e l l  --- ich habe g roßen  A p p e tit d a ra u f .



ägppsi' hieß im Volksmunde ein an der Uhr des Königsberger Altstadtischen 
Rathauses angebrachter Kopf, der bei jedem Schlage der Uhr seinen 
großen Rachen weit aufsperrte. Einmal soll ein Sperling in den Rachen 
geflogen sein und dadurch das Uhrwerk verdorben haben. Die Königs- 
berger erhielten darauf den Spitznamen „Sperlingsschlucker". — Der Name 
und seine Entstehung sind heute fast vergessen.

jklis, vor jenen ^skren bedeutet ohne einen Zusatz: vor langer Zeit; 625 
war vor jenen ^akren --- das ist schon lange her. 

jenner (plattdeutsch) --- jener, der da (scherzweise auch bei Hochdeutschsprechendens. 
jer jetzt.
«Illllknaliere, w. (mit französischer Aussprache), ein zu Tagesausflügen größerer 

Gesellschaften bestimmter vielsitziger Mietswagen (in Berlin „Kremser- 
genannt). Sache und Wort im Absterben, 

juolien (u) ausgelassen lachen, vor Vertznügen kreischen.
«linlk, wie Zucteneier, gebräuchlicher (sinnloser) Vergleich.
«ItEelie (u) w. --- Jüdin.
^UllgkllZMgrjkü, w., junges Mädchen, das am liebsten mit Jungen spielt, 
»lungelie — Jünglein; na wart man, Zun^eke — warte nur, Bursche!

(auch auf Erwachsene angewandt), 
rlux, m. auch s. ---- wertloses Zeug irgendwelcher A rt; solell ein ^ux rauetl

iek nickt. —  I n  der wienerischen Bedeutung Spaß wird das Wort nicht 
gebraucht.

It
ksdbeln, siek kabbeln ----- sich zanken.
i(slialr (^^,) 8e!iie886N — einen Purzelbaum schießen.
Kaburr (__^), w. ^  Hütte. 
ltSLkelbUNt bunt (scherzhaft).
Ksolrer engherziger Kerl.
l^llüern ----- waschen; einen k-oek auZkaääern.

( ^ ^ ) ,  m. ---- Wachholder, Kaääielnlrauck, Kaäcliekbeeren. 
Xgllkr, m. —  Doppelkinn.
ltZllrbikrN auch kalclreiern — schwatzen, mit Schwatzen die Zeit verbringen; 

KalclreierZcbe w. —  schwatzhafte Frau.
—  hinfällig, gebrechlich (altmodisches Fremdwort).

^ämmerkr, Hofverwalter auf einem Gute, unter dem Inspektor stehend.
Mehrz., zuweilen für Kannen.

Kalte * ^  Kaffee (Volksaussprache).
Kalmeke lsln'en --- eine Ruderfahrt machen zum Vergnügen).
Italdei'N n  Kindereien treiben, spielen und lachen.
Kalllaunen. Mehrz. ---- Gedärme; 8iek äie Kaläaunen vollarZern

sich heftig ärgern; sick ctie Kalclaunen vollseklsen ---- sich 
voll essen.

Kaleet, nur gebräuchlich in der Redensart: einem äa5 Kaleet vollbauen 
--- einem die Jacke vollhauen.

l̂llbeallkki intransitiv, — Vernunft predigen, eindringlich reden (um
jemand anzuhalten, das Richtige zu tun) 6a bab iek kalbeekt unck 
lcalbeekt. aber Aenütrt Kat 68 nu8ekt.

KglU8 w., dürftige, kleine S tube, auch Gefängniszelle.
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XslutteliLN, s. —  1. Hauskäppchen für alte Herren, 2. billiges Frauen­
hütchen.

KllMpkN, m. Kopf des Brotes.
Illlmpierkli, 1. fälschlich gebraucht statt toben; er kam piert rvie 6 Oeitvel 

er tobt wie ein Teufel; 2. Hausen; k ier kann doeli kein  
tVlensek kam pieren! 

Kana!, er Kat cien Kanal voll — er hat sich vollgetrunken.
Kansel, m. Zim t.
Kgntilallkn, nur gebräuchlich in der Redensart: einen beim Kantbaken  

Kriegen —  einen beim Wickel nehmen.
Kafgu^likN, Karauseken m it iVlaibutter, ^n gutes Gericht. Man ruft wohl 

beim Kartenspiel, wenn man Carreau ausspielt: Karauseben m it 
/Vlaibutter, weil der Anklang von Carreau an Karau8eben dazu 
anreizt.

Kardkkiali*, w. —  Karbonade, Rückenstück vom Schwein oder Kalb.
Xsrllkl* Karl.
XLffkIlMami, anch Karrenkübrer, der Mann, der früher (vor der Einführung 

der Kanalisation) die Aborteimer aus den Häusern holte und in einem be­
sonderen Wagen entleerte.

lcapzolr mutig.
XartenIegkl'Lelie, w. Kartenlegerin.
Xartolteldrei, ausschließlich statt Kartoffelmus.
ltgrtofteifünsen ---- Kartoffelpuffer (siehe ?lins).
X3i-1offklmop8, verächtlich für Kartoffelschnaps. 
Xgrtoffekvtiglkn ---- Kartoffelschalen. 
Xgptun Kriegkn, auch Kattun Kriegen gescholten oder geprügelt werden.
XS86lll3Il ein Familien-Kartenspiel. Der Haupttrumpf des Spieles ist

die Carreau-Dame, genannt die KLSLblLN oder K aseblangebe. Ge­
bräuchlich ist die Redensart: cketrl Spielen sie mit mir Ksseklan  
^  jetzt habe ich nichts mehr zu sagen, jetzt macht man mit mir, was man will.

X388I (s ), m., verächtlich für K leid.
Xasewelk s. --- i.  lose, lange Männerjacke, 2. Umnahmetuch für

Frauen. 
X38trolj* w. --- Kochpfanne, Kochtopf.
X3t386llill6ll6I1 fsLb), volkstümliche Bezeichnung der „Thorner Katharinchen^ 

(Pfefferkuchen).
X3tre, ckas tra^t ckis K a tr auk clem Lebv/anr >ve^ ---- es ist sehr 

wenig; je tr t  vnrck ckir äie K3I2 cten ^ la^en n ickt weAsckIeppen, 
sagt man zu einem, der ordentlich gegeffen hat; je m ekr man ckie KatL 
streiekelt, ckesto k ö k e r  kedt sic ckcn Lck ivanr (oder äcn ^LA el).

X3t2KN!<38, Frucht einer Malvenart, wird von Kindern aus Spielerei gegeffen.
Xatrenlcopt oder. . . kopp --- Ohrfeige. 
Xautmann, rum  Kaufm ann ^eken zum Kolonialwarenhändler gehen. 

—  L in  Kaufm ann ist ein Laufm ann sagt man spöttisch (Haupt- 
sächlich dem Reime zu Liebe). 

Xaulbsrs Kaulbarsch.
^3lll8, w., großes Erdloch.
Xeilclien, s. ^  K loß; Kartofkelkeilcken --- Kartoffelklöße; cku käst w okl 

Keilcken im  ^Vlunck sagt man zu einem Maulfaulen.



^6P8, m. (ö), ein Haufe Heu, eine Heukuppe, auf dem Felde angelegt zum Schutz 
gegen Regen und T au (das In n ere  bleibt trocken), 

m. -  Kerl.
XkULlitzl oder K eio k e l, s. --- Küken, Küchlein (junges Huhn).
kieltLn^ --- guZen; K ann8l n iek  k ie k e n ?  —  kannst du denn nicht 

sehen? —  w a s  k iek 8 t?  —  w a s  hast du hier zu gucken? —  k iek  
ckoek cken! ^  sieh doch den einm al! (herausfordernd) —  kick8t 

cku di8t? sagt man zu jemand, dem eben eine schlechte Handlung 
nachgewiesen worden ist; er k iek t m it ciem  e in e n  n s e k
K e iie k e n  u n ä  m it ä e m  sn clern  n uek  L p e e k  —  er möchte zwei 
F liegen  m it einer K lappe schlagen, zw ei V orteile gleichzeitig er- 
langen; iek  k a n n  itm  n ie k t  b e k ie k e n  —  ich kann ihn nicht 
ausstehen. —  (Siehe k u ck en .)

Xiclcsi', er  Kat ik n  a u f ciem  K ick er --- er ist schlecht auf ihn zu 
sprechen; tu  ä a 8  n ick t, 80N81 k rick t (-- kriegt) er click au t 
cken K ick er . sonst hast du es m it ihm verdorben,
w. --  Schw inge, B u tte , Trockenfuttergefäß.

Kikv/Ig —  m utig; gebräuchlich ist die Gegenüberstellung: k le in  a b er  KiöVNA. 
m. — M u n d ; cku krick8t e in 8  in  cle K M !* du kriegst eine 
M aulschelle!

Xinll. K inc le r Z e k ö re n  k in t e r  clen O ken ! sagt man zu Kindern, wenn sie 
stören; K incler n i e  cle Lilcker, O e 8 ic k te r  w ie  cle O a p e  Affen), 
absprechendes Urteil über Kinder (anderer Leute). — Wenn ein Kind die 
M utter fragt, w as es „zu M ittag" gibt, so erhält es wohl die scherz­
hafte Antwort: K inckerkrLAen m it  L u c k e r  d 6 8 treu 1  (siehe auch 
unter N j1 t3 8 6 8 8 e n ) . -  Einem Kinde, das statt: „Ich  bitte um . . ." 
ungehöriger Weise sagt: „Ich will . . wird geantwortet: Kinck'8 ^Vill 
O re c k '8  M e r t .  — Von einem Junggesellen sagt man: 6 r  Kat k e in  
K incl, k e in  Kincl --- er h a t keine S o rg e n .

A p sM re ill ,  w. K irschm us.
w. K ruste (des Brotes).

^'3l:I<8. m. - -  ein Häufchen, ein Löfseivoll, von einem Brei oder etwas
-  Breiartigem.

'llMMkrolie, s., ein Schnaps, den man zwischen zwei Gläsern B ier trinkt, der 
also a ls  verbindende Klammer dient.

Histtkrdsll --- D irnenball.
Illttgi'kllMM, Kamm mit weiten Zinken.

w., meist in der Verbindung A e m e in e  K Isu schlechte Handschrift 
(siehe a b k lsu e n ).

«llSlien i .  kratzen, krauen; er  k lau t 8 ick  auk'm Kopk, 2. stehlen, 3 . schlecht
schreiben; cka8 i8t 80  r ick ti^  A ek lau t das ist liederlich ge­
schrieben.

biestern, Mehrz. ^  Schm utzspritzer, an Kleidern; s ic k  b e k le e te r n  oder 
S ick  v o l lk le e te rn  sich die K le ider beschmutzen (auf der S traße); 
b e k le e te r t  beschmutzt; k le e t r iZ ;  c lam it 8 ie k t 68 k le e t r ix  
3U8 es steht bedenklich.

(plattdeutsch) m. Klee.
6islMitl3g, s., kleiner Im b iß , gelegentlich zwischen dem zweiten Frühstück und 

dem Mittagessen genoffen.



Klektei-, im Kleister sitren --- sich in einer Übeln Lage befinden, 
klieren ^  unsauber schreiben; Oeklier. s. ---- unsauberes Geschreibsel. 
Xlinger, w. --- Klingel; Kimbern --- klingeln; es kut ^eklin^ert ----

Klin^ermunn nannte man bis 1914 den Führer 
ernes Milchverkaus-Wagens. Er kündigte sich vor den Häusern durch 
Läuten (Klinkern) am 

Klinger m.; er Kgl clen Klinker — er ist übergeschnappt, verrückt, 
klietsckig ^  nicht durchgebacken; KUetseliiZes 6rot, klietsclii^er Kucken. 
Küpp SpikIkN. Das Klipp ist ein an beiden Enden zugespitztes, kleines Stück 

Holz das man auf die Erde legt und dann durch einen kurzen Stockschlacr 
n läßt (altes Knabenspiel, heute nicht mehr in Übung).

ldippdsll spielen — Schlagball spielen.
Klitselie, w., verächtlich oder scherzhaft für Landgut.
Xlepp (Mehrz.) Schläge; Klopp Kriegen; —  kloppen ^  klopfen; Skat 

kloppen Skat dreschen, 
lclotren — zahlen, blechen; er mukte ^eköriZ klotren.
Klotrig, Steigerungswort wie klobig. Beispiel: KlotriA viel Oellt. 
klotrkorken, Mehrz., Pantoffeln mit Holzsohle (stehe Korken), 
lkluek, w. Glucke, ulte Kluck, Spottname für alte Frauen; klucken 

— glucken.
kiuekern bezeichnet das Geräusch, das beim Leeren einer Flasche oder Schüttelu 

eines nicht ganz geleerten Fasses entsteht; 68 KlucKerl noek — es ist 
noch etwas in der Flasche, 

klug, 6r is kluß( ivib 6 /Vlcnsek, spöttische Anerkennung. 
klligllllSLsl sich als Klugen ausspielen, auch einfach: plaudern;

wir Kuben nuek Pisek nock ein bilZcken AekluAkost —
. . . geplaudert.

KlumpZlSüb, m. Hause, Menge (von Gegenständen).
Klumpen. Mehrz. —  Holzpantoffeln.
Klunker, w. Klümpchen; Klunkern stnd die festen Stückchen in der Mehl­

suppe; Klunkermus, w. ^  Mehlsuppe.
Killten, Mehrz. —  Erdklumpen (auf dem Acker); ^ekmkluterckens —  

Lehmstückchen; wer sckmeM cka mit l^ekmkluterckens? fragt 
man herzhaft, wenn einem etwas an den Kopf fliegt, 

knsstern (u) bezeichnet das Geräusch, das z. B. in einer Eisdecke entsteht, wenn 
ste einem Drucke nachgibt, oft gleichbedeutend mit tonmalendem knacken; 
oas Lis knastert; clie vielen knastern.

Kniet, s. --- Taschenmesser.
Knieweln, intrans. eine kniffliche Arbeit verrichten (Hand, oder Kopfarbeit)-

an etwas rumkniewein an etwas tüftelnd herumarbeiten; 
etwas ausknieweln oder etwas rureektknieweln etwas aus- 
tüfteln; eine kniewliAe Arbeit --- eine kniffliche Arbeit, 

kmll (nur prädikativ) betrunken.
knöptsln knöpfen; ruxeknöpfelte Lckuk'; — Lckukknöpkier ---

Schuhknöpfer, Knöpfhaken.
Knösel, m. kurze Pfeife.
KNUPS, m., aufgesteckter Zopf, wie er von kleinen Mädchen getragen wird.
Knust, m. --- Beule.
Koddel, w. --- alte Stute.



XM en, s. --- Lappen; -Vutw38ekkoäc1e!' --- Scheuertuch; Koctäern 
(Dtehrz.) — Lumpen und verächtlich oder scherzhaft für Kleider; 
Koääerjuäen oder Kocicierkrümer, Spottname für Tuchhändler.—  
Gebräuchlich sind die Redensarten: Sick ctie Xoüctern v o llü r^e rn ; 
einem ctie Kocictern vo llka u e n ; 8ick äie lioclclern vollkre88en;—  
koclclsiß; wertlos, nichtig, schäbig, z .  B. eine koclciriAe Ä ^ a rr , 
ein koclcji-jA68 pkerct, ein koclcln§er Kerl ein Lumpenkerl; —  
68 Aekt m ir IcoääriZ — es geht m ir schlecht; palZ auf, 68 Zekt 
clir IcoclclriZ! Drohung oder Warnung; im m er koclä ri^  unä 
lus tig , scherzhafte Antwort aus die Frage: Wie geht's? —  2 er- 
lrocläert --- zerlumpt (nicht von Personen); ettV38 rerkocläern --- 
etwas zerreißen, z. V.: cter^lunZ; Kat 8ekon wiecler clie Ltrüm pk 
Lerkoääert; er gek t ^an 2 Lerkoäctert er trägt zerrissene 
K leider; —  iek bin ^an? abAeko^clert oder verkoctelert 
meine Kleider sind nur noch Lumpen, ich bin m it meiner Kleidung 
ganz heruntergekommen.

ikölstern husten.
lcötMKN, in der Volkssprache stets anstelle von dürfen: Kann iek cla8 nekm en?
königZdergKr l<Iop8, Mehrz. Die Königsberger Hausfrau gebraucht für dies in 

ganz Deutschland bekannte Gericht die Bezeichnung: Laure K I0 P8 (Mehrz.).
Kommen, w er kom m t äa ru  iakren?  — cla kom m t e iner 2 U laufen, 

mit falscher Anwendung von „zu*. — Redensart: Kom m t 2e it, Kommt 
Kat; kom m t Laek, kom m t Laat.

Kopf, iek kab e K op f (oder Kopp) w ie  e L im er, man w ill damit sagen, 
daß man sich geistig angestrengt, überarbeitet habe, etwa: ich Weiß nicht. 
Wo m ir der Kopf steht; 68  13 2 um Koppckesteken — es ist, 
um sich auf den Kopf zu stellen; 8ekacl, cla88 cleln Koppeke mal 
verfau len M U 88 sagt man zur Verspottung eines überklugen.

Kopplioistkl' — Hals über Kopf, z .  V.: er 8p r3 NA koppke i8te r in '8 
>V3886r. —  Anders in der Redensart: er i8t  KoppKewter
^an ^en  — zu Grunde gegangen, er hat seinen Besitz verloren.

Koppskiokel maolien --- einen Purzelbaum schlagen; Kopp8k i6 keIwein 
wird scherzweise der Johannisbeerwein genannt, da er sehr zu Kopfe steigt.

Korämom ( ^ ) ,  s. --- Kardamom (ein Gewürz); Koräm om pup8er, Spott, 
name für einen Kolonialwarenhändler. (Siehe ^UP8 .)

KlMMt, w., kleiner, aufgesteckter Zopf.
Korken, Mehrz., w. Pantoffeln (siehe K lo trko rken ).
Kornoken, ein Korneken 8 3 I2 ( oder e Korncke) ein bischen

Sa lz ; 68 18 e Korneke 2 u ^ ro ll --- es ist ein wenig zu groß.
Kornus (^ ^ ,) , m. --- Kornbranntwein.
K08 (SS), w. Ziege; K o 8 6bart (üs) Ziegenbart, auch scherzhaft für 

einen dünnen Kinnbart.
Krsalen --- laut reden, schwatzen.
Kragg, w. ^  abgetriebenes Pferd, Mähre.
kraggoln --- mühsam, schwerfällig schreiten.
KsSklN, m. —  Hahn (Zapfhahn, Faßhahn).
Krsnk, er i3t k rank uncl fau l claman^ sagt man von einem Kranken, 

an dessen Krankheit man nicht glaubt.



Ill-sulen kriechen; er  Kroki - -  er kroch; ^ekrokkon gekrochen; 
s o  W38 krsukl auk cier ^ u c k l  n ic k  rum  (H auptton auf I^uLkl 
Dachboden) --- so e tw a s gibt es nicht zum zw eiten M a le . 
Gebräuchlich auch bei Hochdeutschsprechenden ist die plattdeutsche R edens- 
a r t :  W ü rZ e k i  n ic k  ^ e k r o s p e ,  W 3 r8 e k t  M L ti v e r 8 0 3 p e ,  wörtlich: 
W ärst du nicht gekrochen, so wärst du nicht ersoffen. B edeutung: 
Hättest du dich darauf nicht eingelassen, so w äre d ir nichts geschehen. 
8 lt l5 t , lV3t K repp8t! (plattdeutsch) wörtlich: S ieh st du, w esh alb  kriechst 
du! B edeutung: Siehst du, so e tw as geschieht, wenn m au leichtsinnig ist.

Xl'ÄlltKl', m., nur in  der V erbindung 3ltLr I<r3Uler —  alter M a n n .
K rkkt, echt ostpreußisches, viel gebrauchtes Schim pfw ort. E s  ist je nach der Person, 

der es zugedacht w ird, männlich, weiblich oder sächlich. Beispiele: O e r  K r e e t  
w i l l  n ie t i  b e ^ u k l e n .  —  O ie  K r e e l  5e k m m k t  8 ie k .  —  D a s  K r e e t  
l io r e l l t  n i e k  (im letzten Beispiel steht K r e e l  für Kind). D ie Bedeutung 
des W orts ist etwa abschru lichkr Ä ^eusch; eZ w ird jedoch auch häufig in 
gemütlicher Rede, ohne schimpfende Absicht, gebraucht und läß t sich überdies 
auch auf Sachen anwenden. S o  kann m an z. B . von einer Z ig a rre  sagen: 
O ie  K r e e t  L ie t it  n ie i l .  —  Von K r e e t  ist d as E igenschaftsw ort K re e t8 e tl  
gebildet. L o  e  k r e e tZ e k e  lV lu rje ll!  so e in  abscheuliches M ä d c h e n ;  
ebenso: 80 e  k r e e k e k e r  Z unßs!

Xrelreln (e )  M ehrz. w ild e Pflaum en.
Icrengeln, 8 iek  k r en ^ e ln  --- sich drehen. L r k r e n M ll  8 iek  ä 3  rum  

er drückt sich da herum.
Krsngektlllil ^  Drehstuhl. R eden sart: L tee k  ciir e  k^lNAer in 'n  O up8  

unck M3Ltl ciir 6 K r6N A el8luliI, zu einem, der sich darüber beklagt, 
daß er keinen S tu h l habe.

K rkM clitill ( ^ ) ,  n u r in der R eden sart: e i n e n  b e im  K r e p p 8 e t lu l l  K r ie g e n  
e in en  b e im  W ickel k riegen .

KrepZvii, w. --- Markttasche, B eu te l.
Xreur, in '8  K r e u r  K r ie g e n  —  g e p rü g e lt  w e rd e n ;  clu k r i e k 8 t  ^ l e i e k

e  p 3 3 r  in '8  K r e u z !
Kribbellcopf --- leicht erregbarer M ensch.
lcrieolien, z u  j e m u n c i  k i n k r i e e k e n  je m . a u f f u c h e n ,  b e i  j e m . vor­

sp r e c h e n . —  2 r  k a m  j e c i e n  l'ußs u n A e k r o e k e n  er  besuchte 
m ic h  j e d e n  T a g  (sagt m an von einem lästigen Besucher). —  >V38
k r i 6 L k 8 t  c i3  i m m e r  b i n ?  w a r u m  läufst d u  d a  im m e r  h i n ?
(verweisend).

Ilrikgen, (tu  k r i e tw t  n ie i l  r n i t  sagt z .B . die M utter w arnend zum unartigen Kinde,
d. H. du wirst zum S paziergange nicht mitgenommen (wenn du nicht a rtig  
wirst). L ie  k 3 t  k e in m u l ZU 13NZLN ^ e k r i e ^ t  (gespr. A e k r iL tit)  ---- 
S ie  ist (auf dem B all) keinmal zum T an z  gebeten worden.

icrieslig, m ir is  x u n z  K rie5lj8 ^  m ir schwindelt.
Kriggellcrggggl s. —  unleserliche S ch r ift; k r i^ l iZ  8 c k r6 ib en

—  unleserlich schreiben.
ItriZkillkIsl (>8L tl), intr., b ra te n  (nur tonm alend gebraucht); ckie K a rto k k o ln  

k r w o k e ln  in  ä e r  p k a n n e ;  auch m it persönlichem Subjekt; s i e  k r i8 e k e i t  
cken A 3N 26N l ' a g  ---- sie steht d en  g a n ze n  T a g  am  H e rd e .

Ki'i8t0l'b86i'en ( ^ ^ )  --- Stachelbeeren.
Krüll8ll!lg, Lllter K r0N80ttU, gemütliche Anrede.



KkWpreug Kinder, Bälge. — Dies K roppreu^!
Kruvlc, w. Krug (G efäß); puiri^ e Kruek - -  drolliger Mensch; anno  

Kruck — vor vielen Jahren. 
ltfUMM, er ist krumm, w en n  er sick  bückt ---- er trennt sich nicht 

gern vom Gelde. 
X rum m ngrsv il, drolliger (erfundener) Fam iliennam e,w ird  gebraucht in der R edens, 

a r t :  er ist A esekätti^ w ie  cier s e lig e  K rumm narseb --- er ist 
unnötig geschäftig, (blarseb Arsch.) 

krunsoiilig --- verknülit.
Krusetiklnniscliel, ( ^ ä L b ^ ^ S e k ^ ) .  s. --- H aufe wertlosen K leinkram s, un . 

ungeordnete M enge von kleinen Dingen.
X rusM e, w. wilde Birne.
kueicen ---- gucken. D a s  niedere Volk sagt kieken (siehe dieses).
kuvils! ru ft m an einem kleinen Kinde zu, indem m an ihm einen F in g er entgegen, 

hält. K u e k e i i e k t e b e n !  (Kindersprache) L ich t (d. H. Lichtschein)k 
s i e b  m al ckas i ^ u e k e l i e b t e b e n !  sagt m an zu kleinen K indern, indem 
m an auf ein Licht weist; l iu e k s g U A e n ,  K u c k s a u g e k e n  --- Guck- 
äuglein. >V as b a t  c ia s  K in c t kür s e k ö n e  K u e k s a u ^ e b e n !

Kuvkuok, cier Kuekuek rutt se in en  e ig en en  biam en, Zurückweisung 
eines Schim pfw orts.

Kuil, b iaubunte Kub, ostpreußische Bauernkuh von grau -b lauer H auptfarbe 
m it weißen Flecken; sebwarLdUNte liu b , hochgezüchtete ostpreußische 
„H olländer Herdbuch-Kuh" von schwarzer H auptfarbe m it weißen Flecken; 
w eiü b u n te Kub, schlecht gezüchtete Kuh von weißer H auptfarbe mit 
schwarzen Flecken; rotbunte Kub, Kuh frisischer Abstammung von ro ter 
H auptfarbe m it weißen Flecken.

Xuildlume --- Dotter- oder Butterblume (siehe B utterblum e). 
Xujsi (ü) m. Eber.
KujkklikkLIl*, trans. —  dauernd tadeln, durch unberechtigte V orw ürfe quälen.
XummLlikN, s. --- kleine Schüssel.
Xumst, m. ^  Weißkohl; saurer Kumst zuweilen für Sauerkohl (jedoch 

n u r: Weißkohl, Grünkohl, Rosenkohl; nicht etwa ^ V e ik k u m s t  usw.); 
lium stdernstein , Bernstein von der F a rb e  des W eißkohls.

Xunlkk, m., kleines, kräftiges A rbeitspferd .
Xuppelfrau oder I<upp6lW 6!b-----Marktfrau (nie in der B edeutung K upplerin); 

liu p p lersek e — Kupplerin.
XuppLcllkllkr V erm ittler beim Pferdehandel.
Xurrk oder Kurr, w. —  Truthenne; ckas war nock  vor cier Kurren- 

p e s t  --- das ist schon sehr lange her; Kurrkakn ----- Truthahn.
Xusein (üS), M ehrz., Unterholz, verkümmerter W aldteil; K u s e l - b i e b t e n ,  

kleine, nicht entwickelungsfähige Fichten.

I,
l-S3l8l:Il, m., K erl von schlapper Haltung.
baslselikN. M ehrz. Pantoffeln, Hausschuhe; O um m ilaatsL ken  

Gummischuhe. 
Isalsekien, in  lässiger, schlapper H altung dahergehen; er kam anZelaatsebt. 
I-aban (biblischer Nam e); Isn^er l-adan langer Kerl.



l.abommel, m Lümmel.
^svken, er Kal ^ .aekeri unct d e i n e n  in  e in e m  8 a e k  sagt man von 

jem and, dessen S tim m ung leicht wechselt; er  la e k t 8ieK 6 I^oek in 'n  
Lirum pk --- er lacht sich krank; in derselben B edeutung: er  is e k t  
s ie k  puekIiA .

^ciiulilier» m --- Lümmel.
Isvlrierkn ^  1) anführen, übervorteilen; 2) e in e m  e in e  la ek ieren  

einem eine Ohrfeige geben, 
längst, cias lä n g s te  oder clie lä n g s te  2 e it  w ird gebraucht in Sätzen wie: 

>Venn äu  cias n iek t tu st, b ist ciu cias lä n g s te  soder ciie lä n A sie  
2 e it )  m e in  k^reunci g e w e s e n  ^  . dann bist du nicht länger
mein Freund.

labm, cier la k m e  lViasuKr, scherzhafte Bezeichnung des Personenzuges K önigs.
berg— Prostken. 

laNliSLÜ —  bäurisch sin Kleidung und Benehmen).
l.anämrtscliaftliollö»'. Biertischausdruck für Kornschnaps. M an bestellt beim 

Kellner: e in e n  L ^ anriw irlsL kaM eken! 
langsam, gebräuchliche R ed en sart: >Ver a ll 8 0  la n g s a m  ik t, cler arb eit't 

a u ek  s o  la n g sa m ,  
l-angsellösser (o ), m., Herrenrock m it Schößen (siehe L ek ö k lces).
I.gp3tt6N, M ehrz., die V orderläuse des Hasen m it den Schulterblättern.
^SpS, m. grüner J u n g e ; iap siZ  noch nicht trocken hinter den Ohren, 
lassen, e s  lalZt ikr es steht ihr gut, es kleidet sie, auch ganz allgemein:

es paßt zu ihr; 1s6 m a n  S tit etw a: gleube mir nur; io a t
s e k iie k e !  (plattdeutsch, auch von Hochdeutschsprechenden gebraucht) w ört­
lich: laß schleichen! d. H. laß  fahren dahin! 

lall (Im p era tiv  von la s s e n )  w ird allgemein, auch von Gebildeten, wie m a g
gebraucht: lak  er clock  A ek en ! --- mag er doch gehen oder laßt
ihn (laß  ihn, lassen S ie  ihn) doch gehen! laü  er tu n , w a s  er
tvill! ----- mag er tun , w a s  er w ill!

laufen, er  weilZ ctraul ?u  la u ten  —  er kennt seinen V orteil.
I.gulc8, m. Lümmel.
l.sus, s ie k  e in e  I^aus in  cken ? e l 2  s e tz e n  ----- sich auf etw as G ew agtes  

einlassen; iek  w e r  m ir clock  n iek  e  I^aus in 'n  ? e l 2  s e t r e n !  
----- ich werde mich hüten! —  D u  k a s t  w o k l ^.NASt, claü s ie k  
cle in e  k ,äus erlcalten , Zurechtweisung eines Ju n g e n , der ungehöriger 
Weise die Mütze aufbehält, 

l-gusallse (§) —  Scheitel (a ls Bezeichnung einer H aartracht.) 
l-ausangkl (s ), m., gemeines Schim pfw ort.
l.eden, n o o k  e in  >Vort, uncl ä e in  l ie b e n  is t O ras! D rohung m it T o t- 

schlag; er s ie k t  a u s , a ls  k ätt er  n ie k t ckas l ie b e  k -eben  —  
er sieht sehr kränklich a u s; cler le b t  n o e k  s o  e  l'a Z  --- er hat 
gute T a g e , lebt herrlich und in  Freuden (siehe l'a ^ ). 

l-LLllklüllKN, ein Fäßchen von etwa 12 b is  15 L iter I n h a lt .  D er Ausdruck w ird 
zuweilen für Essig- und S p ir itu s - , auch Holzteerfäßchen gebraucht, 

laelcei'li naschen; a n  a llem  ru m leek ern  ---- an allem naschen. —  
D a s  Eigenschaftsw ort lecker w ird nicht gebraucht. D ie ostpreußische M u n d ­
a rt kennt außer leclcern  nur noch folgende Ausdrücke au s der gleichen 
W urzel: leekrißs naschhaft; n a ek  e tw a s  leckriA  se in  ^  nach



e t w a s  b e g ie r ig  s e i n ;  6 5  l e c k e r t  m i c k  —  e s  g e lü s te t  m ic h ;  v e r -  
l 6 e l ( 6 r n  ---  v e r n a s c h e n  und die Schriftausdrücke L e c k e r m a u l ,  l ^ e c k e r -  
b i8 8 6 k 1 . D a s  W ort lecker in der Bedeutung köstlich  schm eckend w ird 
ersetzt durch f e in .  Gebräuchlich ist die plattdeutsche R ed ensart: 6 < te , 
l e c k e r t  c l i e ? ,  spöttische Frage .

^kllel', e r  Z M A  m i r  n i c k t  v o m  t^ e c ie r  er w ic h  n ic h t  v o n  m ir  
sman sagt es von einem Lästigen). 

t.k!lM, 65  18 6  k -e b e n  tv ie  im  k ,6 k m , bezeichnet einen Zustand des B ehagens 
l.bitlI<Ul!tl8I1, ein gewisser kleiner einfacher Bäckerkuchen von runder Form , 
lk tr t ,  d e n  K ,6 t2 te n  A e b e n  ist eine Neckerei, die unter K indern beim Heim, 

gange a u s  der Schule üblich ist. E in  Ju n g e  gibt einem ändern einen Schlag 
m it dem R uf „D en Letzten!" und entflieht. D er Geschlagene läuft dem 
Kam eraden nach und versucht seinerseits ihm einen Schlag zu versetzen. 
D a s  w iederholt sich solange, b is einer von beiden den „Letzten" einsteckt, 
d. H. auf V ergeltung verzichtet, 

liegen , cla k a n n  NOLk m e l i r  l i e f e n ,  zu jemand, der etw as fallen lassen. 
l.i!ieIc3NfgIj6N —  M a ig lö c k c h e n  ( c o u v s l l e r i a ) ,  a lter, absterbender M arktfrauen. 

Ausdruck.
t . in t ,  w., ein kleines Flachsbüschel oder ein Stück A alhaut, d as in das Ende der 

Peitschenschnur zur Verstärkung des K nalls eingeknüpft wird. 
l - K M e ,  w. Handtasche; K o p p  a d ,  L a ^ e l  in  cle l^ w e t ik e !  B egleit- 

Worte beim kurzen Abtun einer Sache, etw a: Schwapp, W eg!
I.0Ü8e!i3Llc ( ^ )  m . T a u g e n i c h t s .
l .o e d e l ,  —  e i n  ? 3 3 r  ^ o e d e l 5 c t i e  - - -  e in  P a a r  L o e b e ls c h e  W ü r s tc h e n  

sbeliebte Weißwürstchen a u s  der alten Fleischerei von F . W. Loebel zu 
K önigsberg i. P r .)

l.emme, w., I ' o t k e m i t t e r  k o m m e n ,  kleine Segelfrachtkähne m it Seitenschwertern, 
im Frischen Haff verkehrend. S ie  sind zumeist in  dem Städtcheu Tolkem itt 
am Frischen Haff beheimatet, 

lllüken, je m a n c k  w e A l o o w e n  (z. B . von einer Gesellschaft) je m . a b t r ü n n i g  
m a c h e n  (z. B . einer Gesellschaft); j e m .  r a n l o o t 8 6 n  je m . v e r a n la s s e n ,  
h e r a n z u k o m m e n ;  j e m .  r 3 U 8 l o o t 8 e n  (z. B . au s einem Zim m er) je m . 
v e r a n la s s e n ,  h e r a u s z u k o m m e n .  

l.vi'b388, m . L ü m m e l ,  T a u g e n i c h t s ;  l o r b 3 5 5 l ^  l ü m m e l h a f t ;  e  l o r -  
b 3 8 8 A e r  ck u n A . —  k .o r d a 8 8 d L u m ,  scherzhaft für L o r b e e r b a u m .

Ill8, auf die F ra g e : w as ist lo s?  w ird scherzhaft geantw ortet: VM8 n i c k t  
L N A e b u n ä e n  i8 t.

1.088» (0) M ehrz., verächtlich für Kleidungsstücke.
l0 8 lk g k ll a n f a n g e n  z. B . m it einer E rzäh lung; w ird gebraucht wie l 0 5 -

5 e k i e k e n .
Io 8 5 c li3 e fite n  —  d a v o n e i l e n  (siehe 8 e k ä c k t 5 t i e k e l ; )  in derselben Bedeutung 

gebraucht m an: l 0 5 5 c k 6 e 5 e n ,  l 0 5 b i x e n ,  l o 8 5 0 L k e n ,  l o 8 t u r n e n ,  
l o 5 p e e 8 e n .

I-ULllt, w. D a c h b o d e n .
lu e k te rn  - - -  v o l l e r  B e g i e r d e ,  b e g e h r l ic h ;  e r  8 ie k t  8 2 N2  l u c k t e r n  LU 8;

e r  K a t  l u c k t e r n e  ^ u Z e n .  
lügen, R edensarten : e i n  b i 5 c k e n  l ü § e n  2 i e r t  c l ie  l r e c l ' .  —  >V35 e r

5i n 8 t  u n c l  b e t ' t  i 8 t  A e l o ^ e n .
I.UII, w. Schnuller, Lutscher für kleine Kinder.

l.unti'U8. m. Lümmel.



l.U8t, er Kat äaru 8ovie I I^usl, w ie  ein toter ttunä rum Kellen.
l.ut80tlpung6l, s. --- Lutschbeutel, Schnuller für kleine Kinder.

m
KIsselikli (ek wie in ich) --- Mamachen, Mütterchen lAnrede).
IVlLllsMvllK. Die einkaufenden Hausfrauen werden auf den Königsberger Märkten 

von den Handelsfrauen mit tVluclLMLtle angeredet. Ebenso redet in klein- 
bürgerlichen Familien das Dienstmädchen die Hausfrau (clis iVluclum) 
mit lVlaclgmeke an. 

mgllllern --- ungeschickt, unsachgemäß arbeiten; etwas vermaääern
— etwas vermurksen, durch ungeschickte Eingriffe verderben.

Ugllratr* w. ( ^ )  --- Matratze. 
lVlslilreit, wer nickt kommt rur reckten 2eit, clem ^ekt ciie 

iVtaktreit quitt.
MSN 1) nur, b los ; er is man klein; — man wird oft verstärkt durch 

b lo s , z. B-: 68 kost't man Klos e Oittcke es kostet nur 
10 Psennige; 21 bloßes Füllwort an Stelle von n u r : Kommen Lie 
man rukiA ker! — Olauk' mir man! 

ö/lakin, ü^ann Oottes von koersckken! gemütliche Anrede bei lebhafter Be- 
grüßung, auch Äußerung des Staunens (Pörschken ist ein Dorf im Kreise 
Heiligenbeil); iVtann's IV lu tter ist des l'eukels Untertutter; die 
Redensart besagt, daß die Mutter des Ehemanns eine weit bösere Schwieger- 
mutter ist, als die Mutter der Frau. (Das Wort „Unterfutter" ist sonst unge- 
bräuchlich; es bedeutet wohl Rockfutter, ist aber anscheinend nur des 
Reimes wegen gewählt worden.) —  IVlanns, Mehrz. — Männer. Die 
IVlanns sind in der Sprache der Landbevölkerung die verheirateten Guts­
arbeiter (die Jnstleute); lVlanncke! (Anrede) --- lieber M ann! Oft 
auch nach A rt eines das Deutsche radebrechenden Polen: IVlanncKe 1ieke3!
— Zur Kennzeichnung der ostpreußischen Mundart führen Fremde gern die 
Worte an: (Vlanncke, kuck click clock!

mang ----- zwischen, unter, 
lyannlieimkl-, ein Milchbrödchen. 
mansclien ^  mischen; vermansckl durch Zusammenmischen verdorben; 

ausammenTemanscktes kssen Speisengemengsel. 
lVIai-vlit* --- Markt.
IVIai'jklI, w., auch iV le rje ll und (besonders in Königsberg) lViasell —  junges 

Mädchen, Mehrzahl: iVlarjellLNS. (Eines der in der ostpreußischen Mund- 
art am meisten hervortretenden Sonderwörter).

^si'ji-iktsckl geben ---- einen Freitrunk spenden (nach einem Geschäftsabschluß). 
Der Käufer fordert, nachdem der Kauf abgeschlossen ist, lviarjrietsck, 
nämlich eine Zugabe; sie wird vom Verkäufer gewöhnlich in der Form 
einer Zecherei gewährt.

Îsrlcsknoclien* --- Markknochen; INarkstörtcken Makronentörtchen, 
k/larleine --- Wäscheleine.
K/Iaseblns, zuweilen für Kochherd.
l âsvlllcuppik, w. --- Gemeinschaft in Geschäften; iVlasckkuppie macken 

— sich zu einem Geschäftsunternehmen zusammentun; iVlasckkuppie- 
Oesckäkl, Geschäft, an dem sich zwei oder mehr beteiligen; iviasckkuppie 
is Lckieterie (platt) ---- ein Geschäft mit Teilhabern taugt nichts



^ g g ,  2 U ^ 3 Ü  K o m m e n  ---- z u r  Z e i t  k o m m e n ; e r  k o m m t  i m m e r  2 U 
N s ü  - -  er k o m m t im m e r  g er a d e  in  d em  A u g e n b lic k , w o  er e in e n  
V o r t e i l  e r la n g e n  k an n . 

K l3lei'isl> 8t lgespr. /V la tte r -jL liL t)  ^  K o lo n ia lw a r e n h ä n d le r .
^Iglloken, s. P u l s w ä r m e r .
klSlll, clir !8 t ^ v o k l ä u s  M a u l  r u A e k r o r e n ,  Zurechtweisung eines M aul- 

faulen; ä e m  s e i n  ^ l a u l  m u K  d e Z O n c le rs  t o t ^ e k l a g e n  t v e r ä e n  
sagt m an von einem Schwätzer; l i3 l t8  ^Viaul unck 8lNA ckie ^V uLtll 
3M  l^ k e in ,  E rm ahnung, friedlich zu bleiben oder den M und zu halten. 

lVIekretiöN, L e k v v e in e - lA e e r e k e n  Lendenstück.
I^eillflM 86N , M ehrz. M e h lp l in s e n ,  Mehlgebäck von  der F o rm  eines E ie r.

kuchens. (S iehe b I ir l8 6 N .)
M e ie r e i - - -  l )  M o lk e r e i ,  2 )  M i lc h la d e n ;  j e m .  u n m e i e r n  je m . b e tr ü g e n .  
m e iliM k g e n  m e in e t w e g e n .
^ e i r s b n *  m. M a j o r a n .
IVlette oder lV tet2. w., ein M aß von 5 L tr. für M ehl, Kartoffeln u. a. 
m ieten  l )  w in se ln , h e u le n  (von Hunden) 2 )  r u m m i e t e n ,  sich in 

Kneipen m it weiblicher Bedienung Herumtreiben.
M iepig , m i e r i ^ e r  i< e r l  —  in n e r lic h  sch ä b ig er  K e r l ;  j e m .  m ie r iA  m a e k e n  

----- sch lecht v o n  je m . sp rechen . 
m ie8 ep 6 ti'ig  1 ) kränklich , 2 )  m iß g e s t im m t.
W l l ir m *  ^  M e d i z in .
lvli8e!lkinne8, m., ein (im Litauischen heimischer) Honigschnaps.
Mi8l>* --- m u ß te . D a s  Im perfektum  von müssen lautet in niederer Volkssprache: 

!e k  mi8ck, clu  m i8 ä '8 c l,  e r  mi8ck, ^v ir m i8cken , i k r  m i8ck 't, 8 ie  
m i8 c l6 n .

M l8rig  ( i s )  —  kränklich , sch w äch lich .
IV!l8t, L l ü e k  lV ti8 t* , gemeines Schimpfwort.
m it, e r  i8 t bÖ8 m i t  i k r  —  sie sind u n e in ig ;  e r  i8 t w ie ck e r x u t  m i t  

i k r  —  sie sind w ie d e r v e rsö h n t;  m i t k r i e ^ e n ,  siehe K r ie g e n ,  
ß/iittäg w ird  m it sächlichem Artikel für Mittagessen gebraucht: W ir K u t te n  K e u t  

e in  k6iN68 —  W enn A rbeiterfrauen ihren M ännern  das M ittag ,
essen zur Arbeitsstelle tragen, so nennt m an d a s : 816 t r u g e n  (V littug . 
-  Auf die F ra g e : W as gibt es heute zu M ittag ?  w ird scherzhaft geantw ortet: 
O e 8 lo o k 1 e  k ^ a e k tv v ü c k le r  m it  A e k a e k te s n )  ? e n 8 l e r l 3 ä e n  (siehe 
8 to o k e n )  oder: L u n t e  k lu g e l i t  m e t  Z e e le  ? e e t k 6 8  (plattdeutsch), 
wörtlich: B unte Nichts m it gelben Füßchen. . ^ nv,

m ittenm llng oder m it te m 3 N A  —  m itte n  d a r u n te r ,  m it te n  m  d e r M e n g e ;  
e r  i8 t i m m e r  m i t t e n m a n g  —  er ist im m e r d a b e i, (wo es lebhaft 
zugeht, wo etw as lo s  ist).

D /IM e r . m. S c h la m m , M o r a s t .
iVwäö v v s n n  63  lVtock' i8 t,  g e i i n  ciie  K a tz e n  m i t  8 p r e i1 t u e k e r n  --- m a n

' d a r f  sich ü b e r  keine M o d e la u n e  w u n d e r n . L p r e i t t ü c k e r  U n i-  
n a h m e tü c h e r , wie sie zu G roßm utterS Zeiten von den F rau en  getragen wurden, 

m ö g en , ck38  m ö g  8 6 i n *  ----- d a s  m a g  s e in ,  d .h .  ich will es nicht bestreiten- 
iV lo rä ereek A M , m. —  W ü r fe lb e c h e r  (siehe Schächt).
^NltN8eN8elieN, (gespr senschen), s., ein kleiner Kuchen von rechteckiger F o rm

m it einer Längskerbe, die mit M ohn gefüllt ist.
IV IM enriem er, m. --- K o h lw e iß lin g  (eine Schm etterlingsart).



molsek, i) morsch, 2) faul, verfault: molseke L ier ---- faule Eier; 3) faul, 
träge: molseker ttuncl — fauler Kerl; —  4) reinmolsaken --- 
um sich hauen, hineinhauen z. B. in eine Schar von Angreifern; einen 
vermoIsLken --- einen verhauen, 

ölott, m. aufgeweichter Lehmboden.
Uoppke, m. Putzstein.
k/Iüllei', er näkrl sieti wie lVtüUers tiütineken --- er versteht es, auf 

anderer Kosten zu leben.
I^Üt^k. Von einem, der nach Laune, nach Willkür zu handeln pflegt, sagt man, 

er handle immer, wie ikm ^rscl 6ie ^ Ü t2  stellt. —  Linen unter 
cier ^/lütr' Kaden ---- betrunken sein.

K/Iummel, w. gelbe Seerose.
IVIU8, su) w. Unter lVlus versteht der Ostpreuße nicht einen Brei, sondern eine 

dicke Suppe; ^lilekmus» w. — Milchsuppe, in die Mehl eingerührt ist, 
auch!^IunI(6rrnu8 genannt; ^äuN8Lk6liriU8 (äok), eine Eindrennsoße, 
einfache Soße aus gebräuntem Mehl, Fett und Wasser, auch praeKerLOÜ 
genannt; lViuZLkö lgespr. Musche) maokt 1u8tlA aber ackwaek auk 
lte Vein, eine Redensart. 

lViULLlieKuil, (l,ZLk) Kuh lKindersprache). Ebenso: ^U8ekke. 
^/lu8Mkbäl!, ( ^ ^ 2,)» w. ^  gemahlener Zucker, 
klutteden Mütterchen <Kosewort).
Mutrlcopf Ohrfeige.

x
Ngeti8pott6il, auch naekZpollern ---- spottend nachahmen (auf die Sprech.

weise bezogen); sie 8potte1 ikm immer nack. 
tiaektskalm, w. Nachttopf.
llavsttivaeiitkl'. Komm man in ckie Oa88, wo mein Vater dlaekt- 

wäekter i8t! (zu ergänzen: da werde ich dich verhauen!) Man sagt es 
spöttisch zu einem, der eine Drohung nur deshalb ausgesprochen hat, weil 
er sich selbst vor dem Bedrohten in Sicherheit weiß. 

llAkterin ---- Näherin.
nakbern --- beim Nachbarn schwatzen; 8ie i8t nakbern xexan^en. 
tiase, siek ckie dla8 deAieKen --- sich betrinken. 
tlüSknquetsvtiei- --- jüdischer Sarg.
llstrum* s. — Natron. —  Auch die Soda wird im Volke zumeist dlatrum 

genannt.
Mieden, ein k^attLken oder dlstLLken --- ein bischen, 
kieke!, cka8 Kat cker k<ebei aukserosen - -  es ist geheimnisvoll ver- 

schwunden. 
neeien oder nölen saumselig arbeiten, 
neeing --- saumselig.
nedmen — einen nekmen ----- einen Schnaps trinken; einen nekmen 

w ir noek!, Vorschlag zum Weilerzechen, 
nei nein.
neu, w ir Kaden neu Liekt ---- w ir haben zunehmenden Mond, 
nieülieli, sick nieäliek maeken ----- sich zieren, sich verstellen. —  lVtaek äiek 

äoek niekt nieciliek! - -  1) Zier dich nicht! 2) Rede keinen Unsinn.



niep (plattdeutsch), ettVL5 niep begeken ---- etwas genau besehen.
w., scherzhafte Verdrehung von Journüliere (siehe diese). 

nu8LlieIn (iLok) ---- langsam arbeiten; rumnusckeln; er nusekelt blos 
immer 80  rum ---- er schafft nichts. —  blu8eke1ei - -  saumselige 
Arbeit. — urwekli^ --- i)  saumselig in der Arbeit, 2) schmutzig. —  
Louleur cle dlU8ctieI, Ulkwort, das eine unbestimmte Mischfarbe be­
zeichnet (siehe denu8ckeln). 

nuselit nichts; ä38 181 2U nu8etlt --- es ist nichts wert, zu nichts 
zu gebrauchen. Noch bestimmter: 633 181 2 U rein tz^rnu^tit.

«
ÜLP (os), m. —  Affe, echt ostpreußisches, viel gebrauchtes mildes Schimpfwort 

(Plattdeutschs — ^Vir 8 it26N  63 rvie 6e O3P6 sagt man, wenn mau 
sich vernachlässigt fühlt; etwa: niemand kümmert sich um uns, wir haben 
das Nachsehen. —  Man erzählt sich folgenden Scherz: Die „Grüne Brücke" 
in Königsberg ist aufgezogen. Ungeduldig wartet alles auf ihr Niedergehen. 
Unter den Wartenden befindet sich ein General in Uniform und ein Sack­
träger (s. d.) Diesem wird die Zeit zu lang, und er ruft schließlich dem 
Brückenwärter zu: iVl03ke 8 e , M 0 3 k e  8 e ;  eek u n ä  6e r H e rr  
O erie ro 3 l, w ie  8 t03tm 6 l iie r  w ie  6e  O ap e !  

oberwärtS --- im  Reiche, nach Westen zu. 
obslernalseli* widerspenstig.
Oller, in niederer Sprache zuweilen statt aber, 
ölt elf.
Rirbetongs*, Mehrz. --- Ohrgehänge (Boutons), 
ojsiuien zuweilen für jähnen.
ÜlkLill, unter äen Okein unter den Dachsparren (Bezeichnung eines 

schwer zugänglichen Aufbewahrungsortes).
Oller. Das berlinische 6er Olle — der Alte ist vorherrschend. Daneben wird 

auch von Hochdeutschsprechenden das plattdeutsche 6er Olller gebraucht, 
llllselie, fiehe ^lt8ctie.
oräklltlioll, gesprochen: ornlIlLtl. — Ostpreußisch ist der Gebrauch des Wortes 

in Sätzen wie: 6er Wein i8t 86tir orntliek --- sehr gut; 68 i8t 
ein 8ekr orntlicker Wein, 

ostpi'eukkeliki' Usiti-snlc, scherzhaft für Grog.

i»
paolnillls, m. ---  ungeschliffener Kerl.
pgvllllSMMKI', Kolonialwaren-Handlung, die zum großen Teile ländliche Kund- 

schaft hat und darauf eingerichtet ist, größere Warenposten sachgemäß zur 
Mitnahme im Wagen einzupacken, 

pgekreug, gesprochen k>3ekreiek --- Gesindel.
pslvo, w., ein Stück Land, das landwirtschaftlich noch nicht nutzbar gemacht 

worden ist, Urland. — Ein Königsberger Borort heißt l'rü A tie im e r p a lv e .  
m., gelegentlich für Semmel. 

psmMOlieii (üLek), Mehrz. Hausschuhe.
?3M§, m., zu einem Brei zerdrücktes Speisengemengsel; P 3 M 8 iA  — breiig.



pgnjebk'Skcli, mit jem. panjebrLtsck sein --- mit jem. auf du und 
du stehen.

pgpk>'l>3t8cll6N, Mehrz., gewisse kleine BLckerknchen, sonst Schnecken genannt, 
psfekem * Barchent.
pgl'serken, Mehrz., verächtlich für Schuhe. —  pareeLlcen sind eigentlich 

Bastschuhe, wie sie früher von den Bauern in Litauen getragen wurden.
—  Wenn das Gespräch auf Leute kommt, die unerwartet zu Wohlstand 
gelangt und nun übermütig geworden sind, sagt man wohl: 8 0  Kommt 
68, wenn 3U8'm pureerke 6 Lekuk wirci.

pgZckkN, clie Karten paaeken oder verpabeken . mischen.
Pg8e!lle8t6i', m., alter Knicker.
PS8l3Lik m. Diener, nur in der Redensart: iek bin cioeb niekt

clein ?a8laekl ich bin doch nicht dazu da, dich zu bedienen!
—  kür jem. pa8laeken —  jem. bedienen, für jemand die notwendigen 
täglichen Haushaltsarbeiten verrichten.

p38M'fKN, Mehrz., verächtlich für Hände und Füße.
P388, 638 Kommt mir Aeraäe Pak das kommt mir sehr gelegen, 
p^ternaelc, m. siebt au8 wie e ?38tern3ek sagt man von einem 

dürftig gekleideten, unansehnlichen Menschen. — k'38lern3ek, richtig 
Pa8tin3ke, w., ein Gewächs mit einer der Möhre ähnlichen Wurzel, 

pskekieimei' Spüleimer.
?3Ul!8l, w., meist in der Verbindung l^utpauckei —  Hutschachtel; l 'e e r -  

p au äe l. Siehe S ek laek er.
w., ein Tragbalken für Wasserträger. (Der Balken, von besten beiden 
Enden je ein Eimer herabhängt, ruht auf dem Nacken des Tragenden.) 

peei^efien, sieb peer8eken --- Prahlerisch von sich reden.
P888KN laufen.
Pe686riek, m. Ochsenziemer, auch jeder andere Prügel.
P8686I'N mit dem Feuer spielen; man ermahnt Kinder: P6686rt niebt!
?6lr, ciu wirbt cien Pei2 aus^ewabeken bekommen ----- du wirst vom 

Regen durchnäßt werden; äebweAen rerreiü iek mir niebt cien 
?el2 ---  deswegen bemühe ich mich nicht. — Viel angeführt werden 
die Verse: Tin  preuüe naek cler reekten ^ r t  /  trä^i seinen 
?el2 dib biimmelkakrt. /  Onä kommt ikn clann ciab bröbteln 
an /  80  trä^t er ibn bi8 Sanct ^obann. /  ?ut ikm albciann 
cler kauek noeb web /  50  trä^t er ibn bib öartbolomä. /  
Unck künAt ibn ciann ru  krieren an /  80  riebt er ibn wiecier 
von vorne an. 

pelrkiosen oder pelrbixen --- dicke, wollene Unterhosen. 
p6Nt6k' Lederknüttel,
perkiel* Perle.
P8t6i'rllj8* ---  Petersilie.
petmettenlcram —  Kleinkram, Kurzwaren, Galanteriewaren, 
pllaumenicreilk, gesprochen k^iaumenkreici — Pflaumenmus; pklaumen- 

pkin^sten, gesprochen blaumenkin^ten. oder plattdeutsch ?Iume- 
plNAbte, scherzhafte Zeitbestimmung. Auf eine neugierige oder unbequeme 
Frage, wann etwas geschehen werde, wird ausweichend geantwortet: 
?!um6pin§8te. Man gebraucht den Ausdruck auch in der Bedeutung: niemals. 

pi6838l<6N quälen, peinigen.



P ie8k><gtr. w. Katze (Kindersprache).
p isrllk !', m. —  Schlammbeißer, aalförm iger Fisch, zur F am ilie  der Karpfen 

gehörig.
p ig g ,  w., einfaches Frauenkleid.
P ik e, k>il2ke 66t eck, piirke 8ckee1 eck (plattdeutsch). Die derb-anschau.

liche R edensart besagt: P ilze  sind schwer verdaulich. 
pilNP8, m., unansehnlicher Mensch.
P in k e l ,  k e i n e r  P i n k e l ,  spöttisch fü r: f e in e r  K e r l .  
piN 8Ü g k le in l ic h ,  g e n a u .
p ip e r ü n g e ,  zuweilen in V erbindung m it T rän en : c l i e  l ' r ä n e n  l i e k e n  i k r  p i p e r -  

ü n § 8  ü d e r  c l i e  L a c k e n ,  
p ir r e l ,  m. B ü r z e l ;  O ä n 8 e p i r r e 1 ,  L n t e n p i r r e l  A f t e r t e i l  d e r  G a n s ,  

E n t e .
p ir r e ln ,  k i n  u n ä  k e r p i r ^ e l n  —  g e s c h ä f t ig  h i n  u n d  h e r l a u f e n ;  k o m m 8 t  

8 c l r o n  v v ie c l e r  a n ^ e p i r L e l t ?  —  p i r 2 liß ( - - -  u n r u h i g ,  
p ie e l ie r  ( l ä e d ) ,  m., kleiner Gew erbetreibender; zuweilen in  der polonisierten F orm  

P i 8 c k e r l n 8 k ! .  —  p ^ e k e r l a c l e n ,  P i 8 e k 6 r 8 6 8 c l i ä f 1 ,  unbedeutender 
Geschäftsbetrieb; p i8 L k e r iß (  u n b e d e u t e n d ,  besonders angew andt auf 
einen Gewerbebetrieb.

P K e llK sv llk l, w., derb-scherzhaft für M ä d c h e n .
P i8 is n ,  m . B l ö d l i n g .
P l3 g 8 tk r , s. 1) Haufe nassen Drecks 2) die Haut, die sich auf gekochter Milch bildet, 
p i s s t ,  m. ^  H e r d ,  H e r d p l a t t e .
p ls c i is m lk l'n  s c h w a tz e n , k la t s c h e n ;  p l s c k s n ä c l ^ c l i e  - -  K la t s c h b a s e ,  

K la t s c h w e ib .
plsllilei'n p ^ ts c h e r n ;  im  > V a83er ru m p Ia c lc le rn  --- im  W asse r p lä tsch ern , 

sp ie le n ; > V s836r v c r p l s ä ä e r n  --- W asse r v e rsch ü tten ; p ls c lc ie r -  
r e ^ e n  starker R e g e n , 

p is u r ,  w. L u n g e ;  8 ie k  clie  p l s u s  v o l l ä r ^ e r n .  
pl6K8t6k', s., e tw as S chw eresu n d  Schwerfälliges (Mensch oder Sache); p l6 6 8 tr lA  

---  schwer u n d  sch w erfä llig , 
p lie re n  A ugenschm utz ; p l i e r i ^ e  oder v e r p l i e r t e  ^ . u ^ e n .  
pli68Li'N, in trans --- z u p fe n , pflücken; p 1 i6 8 e r  cla n i c k t  i m m e r  r u m  --- 

n im m  d ie  F in g e r  d a v o n  w eg . —  Daneben gebräuchlich r e r p l i e s e r n  und 
s u k p l i6 8 e r n .  E ine B lum e w ird 2 6 r p l i e 8e r t  zerpflückt. —  E in 
K noten w ird 3 u f 8 6 p l ie 8 6 r t  --- aufgelöst, 

p lie te , w . - - -  a l t e s  B u c h .
p lin k sr n  b l i n z e l n ,  z w in k e r n ;  e r  p l m k e r t  m i t  c le n  ^ u ^ e n ;  e r  p l i n k e r t  

m i r  r u .  
p lin 8 6 n  —  w e in e n ,  
p lu r l t t e l i ,  w . - - -  sch lech ter  K a ffe e .  
p ll l8 tr ig  "  a u f g e b l a s e n  (nur im eigentlichen S inne).
p o g g ,  w. auch m. —  F r o s c h .  —  E in  vor kurzem zugeschütteter großer Teich 

vor dem ^B randenburger T o re"  in K önigsberg hieß im  Volksmunde 
P O A A e n t e i c K .  — Gebräuchlich auch bei Hochdeutschsprechenden ist die 
Plattdeutsche R edensart: cku V t M L k t  c le m  p o ^ A  a l l  g n e p e !  D u 
wirst den Frosch schon greifen! M an sagt es spöttisch zu jem and, der 
prahlerisch von seinen P län en  spricht.



püglllkll, Mehrz., bezeichnet die äußerste Grenze, daS denkbar höchste M aß, zumeist 
gebraucht in Bezug auf Geld. Ick  m u s s t ' r a k le n  di5 in ä ie  
p o ^ ik le n . 

pojstr ( , ^ ) ,  m. H answ urst.
po>ni8l:Ii; m il 'm  p o ln i s e k e n  /V b so k ieä  v e r s e k ^ in c te n  ohne Abschied 

verschwinden. — Ic k  so ll n u  u m  s a n k e n  p o ln is c k e n  !<rjeA 
sek u lc l s e in !  —  Ic h  soll n u n  an  allem  schuld sein! —  polnisch 
wird häufig p o l ls c k  ausgesprochen, 

pomueliel, m., D orsch ; p o m u c k e l s k o p p  Dickkopf, leichtes Schimpf.
wort, wird ohne die Absicht irgend welcher Kennzeichnung gebraucht. 

plll'I'KN, —  drängen, treiben, zu irgend einer Handlung anhalten; er  tu t  
n u sc k t, w e n n  m a n  n ick  im m e r p o rrt. 

p083Ul<, m., gewöhnlicher Mensch.
P08SN, in  clie P o s e n  ^ e k e n  ---- zu B e tt  gehen (Hindeutung auf Federposen). 
pfLUllkr, m. — Bettler. — I n  Suderm anns Schauspiel „Die Raschhoffs" wird die 

Redensart gebraucht: »lecker P r a c k e r  lo d t s e in e  k -aus. — M an hört 
das W ort auch in der dem Polnischen angeähnelten Form  p ra c k e r in s lc i ,
—  p ra c k e r s o k , w., eine Einbrennsoße, einfache Soße aus gebräuntem 
Mehl, Fett und Wasser (auch lV lunsckelm us genannt.) — p r a c k e r -  
sc k lu c lit,  ein Düneneinschnitt am Ostseestrande zwischen den Orten Neu- 
kuhren und Rantau im Samlande. — P ra c k e rn  betteln; v e rp ra c k e rn
— verarm en; p rack riA  arm. 

prsrentki'. zuweilen für Dorfschullehrer, K antor.
prsblsn; e r  p ra k k e  Siek (stets rückbezüglich gebraucht, im Gegensatz zum 

Schriftdeutsch) er rühm te sich, er p rah lte ; jem . p ra k le n  --- jemand 
loben.

pfAnreln. intrans. unaufhörlich bitten, 
p^kbsllk (ö) schnippisch
^ 61883, ckcr >V ei2en  p r e i s t  je t^ t  s c k le c k l  —  . . . steht schlecht im  

P re ise  (im S inne , des Verkäufers).
Gem sen stopfen; s iek  e tw a s  in  ckie D a se k e  p re m s e n ; s ic k  ckie 

D asck  v o llp re m se n ; e tw a s  in 'n  L ac k  re in p re m s e n ; cker L ac k  
is t  vo ll^ -ep rem st zum Platzen gefüllt,

prepel, (e ) , m. --- Maifisch.
Ppjekel, m. Stocher; s ick  in  cke O k re n  p rick e ln  in  den O hren 

stochern; ik n  p rick e lt cker K later --- ihn  sticht der Hafer, 
pkierlsueli, m. - -  Schnittlauch, 
primmel. m. --- kleiner, dicker Mensch.
priS (i5), w., nur gebräuchlich in einem Satze wie: sie  83k cka w ie  6 p r is  

--- sie ta t  vornehm, 
pkisclikln strek), intrans., nur tonmalend, schmoren, b ra ten ; ckas L s se n  

p r isc k e lt a u t ckem klerck; — e tw a s  v e rp r is c k e ln  --- durch zu langes 
B ra ten  verderben; e tw a s  sc k n e ll ru s a m m e n p r is c k e ln  schnell 
ein Essen in der P fan n e  zubereiten, 

pröstei'vlienl ^  P rosit!
p^oppsvoll — gedrängt voll; cker L a s l  w a r  p ro p p e v o ll.
proselien, intrans. —  bitten , betteln (um ein Geschenk, eine Gefälligkeit); 

ru m p ro s c k e n , e in em  e tw a s  a b p ro s c k e n



pl'ucleln —  nähen, mit den Nebenbedeutungen 1) schlecht oder 2) angestrengt;
P ru d e le i I )  schlechte Näharbeit, 2) mühsame Näharbeit, 

pueksl Buckel; ckir ju e k t w o k l äe r P u c k e l! —  d ir  juckt w oh l das F e ll! 
— Die 83N26 puekli^e Preunct8ed3kt. scherzhaft oder verächtlich für: 
die ganze Bekanntschaft; arbeiten, äalZ einem cier Puckel rauckt
—  arbeiten, daß man schwitzt.

Pucl<li'n8lci, m. Buckliger, 
puäelmütr n  Pelzmütze.
pulen stochern, bohren, kratzen; an e in e r d la rde  p u le n ; in  cker

d^ase pu len.
pummlig dick, rundlich svon Personen); pu rn m liA  a n ^ e ro ^ e n  warm

angezogen.
pungel, s. Bündel, z. B. Kleiderbündel; clen Kal cler Ä^euner aus'm 

pun^el verloren sagt man von einem Menschen dunkler Herkunft oder 
anch, um jemand verächtlich zu machen.

Punkte retln P unkt zehn Uhr.
Pup8 (u ) ft Furz, ft m., derb.scherzhaft für kleiner Kerl; er i8 ja man bloa 

80  e kleiner Pup8. 
puri-fei-ll. s. Pferd jKindersprache).
purrel, m., kleiner, in Fett gebackener Kuchen von der Form uud Größe etwa 

einer Birne (Hausgebäck).
PU8Llle mselien fusck) --- streicheln tKindersprache). 
pueekeien (üLck) --- streicheln. 
Pu8ell8l <ü§ck), s. —  Aschenbrödel, jemand, der für einen ändern niedere 

Arbeiten verrichten muß; puacke ln , ru m p u a cke ln  --- leichte Haus- 
arbeiten verrichten. 

PU8kelIllckel ( ^ ^ 1 ,  m. pausbäckiger Junge gelten), 
putren, aukputLon aufessen.
putretull "  gute S tube, das beste Zimmer der Wohnung.

<r
qualeiern speien (gemeiner Ausdruck,.
qurmrMie, e r k ru ^  m ie k  80 q u a n rw e w  er fragte mich so nebenbei, 
quarren ---- weinen (auf Kinder angewandt); e in  qua rri868  Kinck --- ein 

ewig weinendes, schreiendes K ind , 
quaeen, intrans. verschwenderisch sein; m it etwaa quaaen --- m it etwas 

verschwenderisch umgehen (z. B. mit der Butter, dem Gelde); verquaaen 
---- verschwenden, 

yusttier. s. L ite r cabsterbend).
Huerklrveellke, Polizeiwagen, einem Sarge auf Rädern ähnlich, in dem früher 

Betrunkene nach der Wache gefahren wurden.
Huetevll, w., verächtlich für kleine Fabrik.

quillrlern --- kichern.
W lee lien, Mehrz. Ebereschenbeeren, Vogelbeeren; O u itZ cke n b a u m  —  

Eberesche. 
qult8ctins88 ----- durch und durch naß.



Nsdgulc --- Lümmel.
ksckull m . habgieriger Mensch; raeiiullen, intrans. ---- habgierig sein; 

LUZnmmenraekuIIen — habgierig zusammenraffen (Besitztümer); 
ractiuIlriA habgierig.

I'äubkl'li, Volksaussprache reibern lügen, aufschneiden. 
fgJgkN —  schwer arbeiten (auf Reinmachearbeit angewandt); OreLir raAAeri 

oder ^VLAraA^en — Dreck (aus Zimmern, Räumen) Wegschaffen. 
l'Zlll'kN schreien.
ssnzen, siek rangen — mit einander ringen; ckie ckun^ens runden 

siek.
l'SMgeksen, nur in der Redensart: NU M S N  ra r iZ e w a e k s e n ! nun an­

getreten!
Ksps, einen Kaps Kuben --- verrückt sein, übergeschnappt sein, 
rusen, cier rusencke kkitLuer, scherzhafte Bezeichnung des Eilzuges Königs.

berg— Labiau—Tilsit, 
kgztenbui'gei', er Zlükt wie ein kruslenbur^er sein Gesicht glüht. 

Die Redensart soll auf die roten Dächer, die in Rastenburg sehr häusia sind, 
zurückzuführen sein.

kutr R a tte ; rulrekukl in Wendungen wie: er Kat ikn ratsekakl 
aus^eplünäert.

rauctisn, er rauekt, als zvenn e kleiner ^Vlann baekt --- er qualmt
gewaltig. (Der „kleine Mann" heizt den Backofen mit minderwertigem 
Brennstoff, der viel Rauch entwickelt), 

raueliern, miek rauekert --- ich habe Lust zu rauchen, 
rausmustern, siek rausmustern sich erholen, aufblühen (von Menschen), 
rausriielren --herausgeben; rück man raus mit äe ÄAarren. —  Küek 

raus! --- i)  Gieb es heraus! 3) Nun sprich doch! 
rsusslremmen, cken Vauek rausstremmen --- den Bauch herausdrücken.

(Siehe siremmen.) 
rebdsln, stehe aukrebdeln und Oeredbel.
relien. L r  reck't wie e Lncleke L^iekt ---- er redet töricht. — Keck cku 

unck noek einer, kann recken ikrer rwei du sprichst Unsinn. 
—  L r laüt siek niekt recken --- er ist zu stolz, um mit sich 
reden zu lassen.

rssslrü --- knusprig; e reesckes Lröteken, e reeseker Kralen, e reeseke 
Lekzvart.

Hkkstkl', s. —  Flicken auf dem Schuh.
kegimentslrasse, aus cker Ue^imentskass Kriegen verhauen werden

(von mehreren gemeinsam). 
rkgNkll, gesprochen wird: 68 rejent. —  Bei heftigem Regen: 68 rejent >vie 

auk Ltiekkincker.
reindraten, in ckie Luppe Lpeek reinbraten (oder eindraten) der 

Suppe gebratene Speckstücke zusetzen, 
reinv/urrsekkn --- Hineinpressen, hineinzwängen, hineintrciben. 
kei88MSNlüekit>g, scherzhaft für Rheumatismus.
ll8l88tkus6l, gesprochen Ueissckeiwel, Junge, der seine Kleider nicht schont. 
NS8töl'* Mehrz. --- Reste (von Stoffen).



kietr, Ausruf, etwa wle: Schwapp! Betsp.: K ietL, b rack 65 en l^ tve i! —  
Ein schneller, scharfer Schnitt wird veranschaulicht durch den AuSruf r ie lr , 
l-L tr l Beisp.: tr ie tr , ratL wak- ä e r k^in^er w e Z !

NippentrHIe,' - -  Rippenstoß.
Ki88, w. Ki58 lcrieAen ---° Schläge kriegen. Dem  keklt Ki58 --- er ver­

dient Schläge.
M re . ^ 5  i8t in 6ie kritr A68ckorrt --- es ist in die Ritze geruscht, näm- 

lich in eine Fuge des Dielenfußbodens, d. H. es ist spurlos Verschwunden. 
l<3NN8l noetl au f cler k^ilL Z e ile n ?  fragt man spöttisch einen An­
geheiterten.

^adept, Vorname, mit kurzem offenem o gesprochen.
Köln', in  die irökr kicken --- leer ausgehen. Gemeint ist mit „Röhre" die 

zum Wärmen von Speisen in den Kachelofen eingelaffene Kammer. 
il08men, er Kat SrolZe kö n n en  im  Sack ---- er hat große Pläne und 

knüpft daran große Erwartungen; l^05inenKrinA6k, ein Kringel aus 
Blätterteig; er ist mit einem rosafarbenen Zuckerguß überzogen, enthält 
jedoch keine Rosinen, 

kütrkoäriek'* s. Taschentuch (gemeiner Ausdruck), 
rubbeln reiben; ru d b e liA  rauh, ungeglättet. 
rujenikren*. trans. --- verderben, 
pumbiedern umherirren.
rumbpingen, einen überall rum bringen --- einen ins Gerede bringen, 
rumlkamolkn umherkutschieren.
runilmegen, jem .rum krie^en  jcm. überzeugen, auf seine Seite bringen, 

sich jem. gefügig machen, 
pumratrsn, 8jck rum rat^en sich balgen, 
klumtreibel^elw, w. Frau, die sich herumtreibt, 
klung, kau! w ie  e NunA oder runAenkaul ---- sehr träge (Runge Seiten.

stützbalken an einem Leiterwagen.) 
nu^tikln (üZeb) — rascheln; 68 ru8cbelt im Ltrob; unterm 6ett bat 

w35 8eru8cbelt. (Siehe auch verru5Lbeln.)

8
830ilt, er kann vor Lekulclen nick 53LK1 ^eken (weil ihn dann näm. 

lich die Gläubiger erwischen); 68 Kat aultzekört m it LacktreZnen, 
spaßhaft für: es regnet jetzt stärker.

Zgvlltclw! Sachte! (Siehe Seite 10.) ^Vlsn immer 83ek1eke, Mahnung 
zur Besonnenheit.

8sek, er 8leckt ikn  in üen Lack, gespr. er 8teckt'n in 'n  Lack ---- 
er ist ihm überlegen.

83Llrgroll (Tonfall wie in schneeweiß) sehr grob; ebenso: 5ack5ieä68rob. 
Laekroek, aut'n  Lackrock Kriegen —  vom Regen überrascht werden. 
TaLlttragör "  Getreideträger im Königsberger Hafen.
Lalivjkt*. w. —  Mundtuch, Serviette.
8au, unter aller Lau --- unter aller Kritik; 816 8incl Vsie von einer Lau  

Abkerkelt sagt man von 2 Menschen gleichen Schlages; er m ackt 
^ u ^ e n  al8 ob clie Lau aickten kört ----- er macht erwartungs­
volle Augen (Mehl sichten Mehl sieben).



83U6P 8kIl6N. Das ^Sauersehen" ist ein Kinderspiel. Zwei Kinder sehen ein­
ander mit gemachter Ernsthaftigkeit in die Augen. Wer zuerst lacht, hat 
verloren.

83U>'3Mpf (l' bindet mit der zweiten Silbe) —  Sauerampfer; Zaurampk-Zupp.
8cli3bliklblitmen ^  Schneidebohnen.
8e!l3bbei'n (Zeii) schwatzen, plappern. S L kabb er. w. ^  M u n d ; K all 

clie L L k a d b e r! —  Lekadde:rm aul, ä L k a d b e rk r ilr  --- Schwätzer. 
Dem Polnischen angeähnelt: L e k a b e rilw k i Schwätzer.

8cll3l:lct3I'p, m., die gefürchtete Zeit der Schneeschmelze im Memeldelta.
8v!l3ll M3N llp lür! (Ton auf ela), schwer abzuleitende und schwer zu erkürende, 

jedoch viel gebrauchte Redensart. Man wendet sie an, nachdem man sich 
über etwas Aergerliches ausgesprochen hat. Etwa: Traurig, daß es so ist!

86tl3ll6N. N 38  sekaä'1 clir? (echt ostpreußischl --- was fällt dir ein? 
lAusruf der Entrüstung); clem sekaci't WL8! — bei dem rappelt es!

8cli3l:kit8tikfel Schaftstiefel.
86ti3lkN, >Vä8ek6 8Lk3len  ---- Wäsche spülen.
8l:!i3l6N, Mehrz. Schalen, nur in: l<grl0kk6l8c!iälen Kartoffelschalen. 
8etl3M6N. Schäme dich! wird ausgedrückt durch: 8Lkäm  cliek W 35! oder: c!u 

80ll8 t ciiek WL8 8e kä m en l oder: sckäm  ä ic k  IN cleinen t ia l8  
k in e in !  

8o!i3tt, s. ---- Schrank. 
8ell3f8r3gel, m. Dummkopf (Ta^el — Schwanz). 
8v!l3m!, 68 i8 6 Lekancl unci 8p6k1ak6l — es ist eine wahre Schande.
8vIl3rtVK>'Il6I', m., der Arbeiter, den der Jnstmann dem Gutsherrn zu stellen 

hat (siehe ln8tmann). —  8Lkarwerk8mari6lI, w. Arbeitsmädchen 
(auf Gütern).

8eli38etike. m. Rekrut, gemeiner Soldat (seit 1914 absterbend).
8i:fl3U8>', m. Schuppen.
8etl8L8KN ----- rennen; I088LK6686N; ÄNA68Lk668t ko m m en .
88ll68!<6I't*. m. (Sok) Jacke (selten).
88ll6iw8ln —  nachlässig gehen, mit den Füßen schleifen; 8ek6 i>V 6llu6 , 

Mensch mit schleifendem, schlürfendem Gange Man sagt von ihm: er Kal 
e 8ek6 iw e!jen  O an Z , e r ^ e k l 8Lkeiw IiA .

88liemp6r, m. ---- Dünnbier. 
88st6rb6ln ----- tanzen.
86li6il6rn, meist in der Form ru m 3 ek e lte rn  —  geschäftig umherlaufen; 

s e k e tlr iZ  ---- unruhig.
8e!ii8lil, Mehrz. ----- Prügel, Schläge; 8ekiekt Kriegen — verprügelt 

werden. 
88lii8hl3l!, w. Schublade.
8oki'6M3NN8g3rn --- Kautabak.
88lli6ll6N. Auch bei Hochdeutschsprechenden beliebt ist wegen ihres drolligen Klanges 

die plattdeutsche Redensart: 8ekett'r em clot, ckerm 8Lk6ll'r em
^ol, wörtlich: Schießt er ihn tot, dann schießt er ihn tot. Der Sinn ist: 
M ir ist alles gleich, komme, was da wolle.

8Lll>6l (plattdeutsch), cka 3ekiel! mit spöttischer Betonung ----- Ja Kuchen! 
-^ek 8ekiet ---- es ist mir gleich. 8 L k j6 tk e  seAZI l îecklke, ärger, 
licher oder spöttischer Ausruf bei einem Fehlschlag.

86!il6iV. w. irdene Schüssel.



8eliimpf, Mehrz. Schelte; LLkimpk Kriegen ---- gescholten werden.
8vking, m. (Lek) —  Schwung; es wur kein LekinA änn.
8c!ii8l:li6N —  zischen; äus k^ett sekisekt in 6er ?kunne.
scliisetike, m. Tannenzapfen; Mehrzahl: Lelnsckkes.
8l:Ili8MggI'lltrI<i, m., schlapper oder schwächlicher Mensch.
8M 3M i3 l. Ls ist 2UM Lekkunciul! es ist höchst ärgerlich, an­

stößig! k r  läult rum  ZetikanlZal rum ---- er geht schäbig gekleidet.
8k:Itl3bbetikN auch Lekladderluek, Leklabberlappen, Leklabd*, w. 

^  Sabberlätzchen, Geiferlätzchen, Mundtuch für kleine Kinder.
8clll3btl6I-*, w , gemeiner Ausdruck für Mund.
8e1ll3l:tll6l1, ä38 seklgekt nack'm  kOattke, absterbende Redensart dunkeln 

Ursprungs mit der Bedeutung: es ist schlecht gemacht, es taugt nichts, 
(idasfke ein verbreiteter ostpreußischer Familienname).

8liItl3Ll<6r, w., ein an der Hinterachseeines Wagens (Landfuhrwerks) befestigter Be­
hälter mit Holzteer zum Schmieren der Wagenachsen, auch l'eerpLUclel 
genannt (siehe k^aucle!).

8v!il3Ll<k»'N — schütteln; mit äem Kopf, äen Okren seklaokern; ein 
l'isektucli aussLkIaokern

8Lbl3l:lc8ig nachlässig in den Bewegungen; sLkIgLksi^er Kerl Mensch 
mit schlechter H altung; sekIaeksiAer O sn §  —  nachlässiger Gang.

8okl3el<^ktter SchneefaN bei Tauwetter; es seklackt --- es fällt 
nasser Schnee.

8ctil3g, einen Lcklaßs reinkauen kräftig dreinhauen; äa sekluA 
einer lanßs kin! Ausruf des Erstaunens.

8vlllekf, m., großer hölzerner Kochlöffel.
svllliübten. Der gesponnene Flachs wird Aesekliektet, d. H. mit einer dünnen

Roggenmehlsuppe (Lekliektm us) gebürstet, wodurch er geschmeidiger und 
haltbarer wird.

8cllIiLll1MU8. w. --- eine Mehlsuppe (siehe Hius).
8üblielr8 (plattdeutsch) —  schleichen; gebräuchlich auch bei Hochdeutschsprechenden 

sind die plattdeutschen Redensarten: loat SLklieKe! laß fahren dahin! 
lost 6M seklieke! laß ihn laufen!

seblimm, auf etwas seklimm sein --- nach etwas begierig sein, ll'u 
chem Leklim m en was Outs! sagt man, wenn man glaubt, jemand 
einen guten Dienst oder eine Wohltat erwiesen zu haben und dieser das 
Gegenteil darin sieht.

8l:Iili1tkn. Leklitte lie  kakren --- Schlittenfahren (Kinderbelustigung); 
clie K inder sind Leklitle lie  kakren --- die Kinder sind mit ihren 
Schlitten im Freien.

8ü!ilol'k', w. *) alte Leklorr, verächtlich für altes W eib; ?) 8eklorr, w. 
-  Pantoffel; sien die Lek io iren  vollseköpken (oder voU- 
scköppen) sich betrinken; die 2 u n ^  ^ in ^  ikm  auk Leklorren  
^  er konnte nur noch lallen; Lcklorren-O ^m nasium , scherzhaft 
für Volksschule, Gemeindeschule; Leklorrenm aler -- Anstreicher,
im Gegensatz zum Kunstmaler.

8üllludb6k-l:!leil --- Schlückchen.
8vtiluvk8i', er Kat den Leklucker er hat das Schlucken.
88I1IUM8, a lter 8eklum s, gemütliche Anrede ohne bestimmte Bedeutung.



Svklung. m. Schlund (Halsöffnung); einem eins in äen Leklun^  
ksuen einem einen Stoß gegen die Kehle versetzen; ciu kriegst 
eins in den Lekiung, Drohung: er kann den Leklung nie voll- 
KrieAen — er ist nicht zu sättigen (im eigentlichen auch bildlichen Sinne).

8elllunr, w. 1) eine Roggenmehlsuppe, 2) unordentliches Frauenzimmer; —
seklunLiZ ----- unordentlich. 

Lvlllui'psen --- schlürfen (nur tonmalend).
Lelllusokl', s. (c>8) Schlafmütze (Schimpfwort); seiilusotiriA schlaf, 

mützig.
bellmscKoste«' Mit dem Rufe Lekmaekoster, Setimaelroster!

klopfen die Kinder am Ostermorgen die im Hause noch Schlafenden wach 
und haben dann Anspruch auf ein Geschenk von ihnen.

8c!«MSl!l!er auch SLkmodder, m., Drecklache, überhaupt nasser Dreck.
solimslbsoksoli --- hohlwangig.
8el«mg!renbrot --- Schmalzstulle.
8ollmgml, m. ----- Sahne; LLkmundbixen---weißeHosen; Ledm anden^el--- 

weiß gekleidetes Mädchen; Lekmandsetimken ^  Sahnenschinken
(inSahnegebrateneSchinkenscheiben-; 8etimund mit OIumssieheOlums.

svtimsusig. einem et^vas sekmausi^ macken ----- mundgerecht machen.
sokimeoken stets statt kosten, probieren: sekmeek mal, wie es sekmeekt.—  

Statt es schmeckt gut heißt es: es sekmeekt sekön. — Ls sekmeekt 
KatL und Ickund ru vergeben --- man könnte Katzen und Hunde da­
mit vergiften, es schmeckt abscheulich. (Vergeben hat sich hier die 
Bedeutung vergiften erhalten.)

8otimee> s. hohes Riedgras. Redensart: Oott sei Dank, dass iek 
unter vaek bin.saAt' der Lueks, da kuckt' er unter'm Lclnneel.

8cllM6l88«6g Straßenverkäufer (der seine Ware sehr billig verkauft, also 
wegschmeißt).

Mmeleoksosten (s/ck), s. --- guter Bissen.
sostmengern naschen; rumsckmen^ern --- an allem naschen; sick ein- 

sckmen^ern, so lange von einer Speise naschen, daß es schwer fällt auf. 
zuhören (auch vom Trinken gebraucht).

8okmettei'» der Zanre Lekmetter --- der ganze Kram; einen sckmettern 
— einen Schnaps trinken.

8ostmier, w. — Prügel; Lckmier bekommen, versckmiert werden —  
verprügelt werden; kinsckmieren ----- ausgleiten, zu Boden fallen. 

8ostmi8K«', m. (l5), Schatz eines Dienstmädchens.
8ostmili, Mehrz. ---- Prügel, Keile; ZckmilZ Kriegen ----- verprügelt werden.
8Lstmo«', im Lckmor --- betrunken; sick besckmoren, sick ein- 

sekmoren -  sich betrinken.
8ostN2dl«8. scherzhaft für Schnaps.
8ostnsp8. Vor'm Lcknaps 6 Lcknaps und nack'm Zcknaps 6 Scknaps,

Trinkregel (Knechtisch. Redensart, die Schnapstrinkerei verspottend); 
LcknapSAebet, ein Ulkvers, der vor dem Trinken einer Schnapsrunde 
von einem der Trinker nach Art eines Segens gesprochen wird; Lcknaps- 
idee --- dummer Einfall, P lan; mick seknapsert — mich ver- 
langt nach einem Schnaps.

sostngi'oston, rumseknareken -- umherschnüffeln.



ZelmkebällSk'*, Mehrz. ^  Schneeballen; Sick sekneebsüieren sich 
schneeballen (Kinderspiel).

'Lelmeen* schneien; es sekneel* -- es schneit.
8eIlN6PII8I-t* m. -  Schnepper, Bezeichnung des Schlüssels, der das Türklinken, 

schloß aufdrückt.
Zvkinieske, m. Schnupftabak; SedoLk Seknietke! Fluch. Plattdeutsche 

Redensart: Leknietke sclinuwe setinöktt kei niek, oswer ?reemke 
preeme preemt kei (siehe Seite 10).

8ebni6pel, m. ^  schwarzer Herrenrock.
SeklNUI-gkIN aufziehen (durch die Nase).
selmurr, äas ist mir seknur? das ist mir gleich, gleichgültig.
8eIiM68 oder Lekeeskes, Mehrz. Rockschöße, Frackschöße; SLkeeske- 

rook, Herrenrock mit Schößen.
8vblNM, w. eine 8ckoow Oünse eine Schar Gänse.
selllwl-en gleiten, schlittern auf dem Eise (Kinderbelustigung); Lckorr- 

bakn — die Schlitterbahn, die sich Kinder auf dem Eise oder auf 
festgetretenem Schnee anlegen.

8l!!l0i'8l:lit8nf6gei' Schornsteinfeger.
^iiorwig mit Schorf bedeckt; sekorwi^er K erl* elender Kerl 

(gemeines Schimpfwort).
8vki086l, m. oder w. (üs) vergeßlicher, dummer, unanstelligcr Mensch; 

e sekosli^e (sLtioselje) ^Vlarjell eine dumme Trine.
8elio8, s. Menge, Anzahl; e Lekoü ^eptel, e LekolZ ckun^ens.
88ll0886N - -  einen Geldbetrag beisteuern, sich an einer Geldsammlung be. 

teiligen.
8vln'Sgg6ln oder sekriTAeln scharren (mit den Füßen).
8elisobb6i' oder Lekrudder, m. - -  Scheuerbesen.
Gebrumm, m. öffentliches Tanzfest (neuerdings durch das berlinische 

3 L t» v o o t verdrängt).
8L!li-ump6>ig runzlig.
sebubbün, 8iek sotiubden ocker sieti SLkobben sich kratzen (wenn die 

Haut juckt).
8ebubdl'ig, mir ist sckubbriZ ---- mich fröstelt; kier ist es sekudbriA 

--- hier ist es kalt; sekubdriAes V/eiter ---- kalte Witterung.
8Lkuliri6N, w. das Kopfhaar, die Haarmähne.
sekueborn wegjagen, verscheuchen (auf Tiere angewandt).
8eliu!ä6ki. Redensart: L r Kat Sekuläen wie ein lVtajor.
8eliumm, m. (Lek); im Lekumm betrunken.
8e!lummer8tlllll!6 Dämmerstunde; sekummri^ dämmerig.
8c!illp8 m. Stoß; sekupsen ---- stoßen.
8vbU8Lb8 p2trU8Lil6, (L e k ^  Lek^, ^ ^ .L e k ^ ) , reine Klangworte, Anfangs. 

Worte eines Wiegenliedes: Lekuseke pgtruseke, WL8 rusekeil im 
Ltrok, ckie Oünseken Zekn bartuss unck Kuben kein' Lekuk. 
Oer Lekuster kut Oecker, keine Oeisten cku^u, ckulZ er kann 
macken cken Oanseken ciie Lekuk.

sekwsddeln — schwatzen; Lekwadbelei Geschwätz.
Lvknvslillern, es sckwackckert ---- i )  es regnet 2) ganz allgemein: es fällt 

Wasser herab. — Nasser versckwackckern Wasser vergießen, 
verschütten; cker k^ussbocken ist besekwactckert es ist Wasser



auf dem Fußboden verschüttet; (tas^Vssser v/ar überZesekwaääerl 
übergelaufen.

LLkwsnen, mir sctiwant --- mir ahnt.
86bMl'283U6l', s, beliebtes Gericht: Gänseklein und Backobst in einer Suppe von 

Gänseblut gekocht.
LLlmguliSkN planschen (im Wasser; ve rsLkw auksen  verschütten (von 

Flüssigkeiten); üdersctrw aulrser, --- überlaufen (von Flüssigkeiten).
ZclMLin. Ous kann kein Lekwein lesen es ist unleserlich; cias 

trisst kein Lekwein sagt man von einem unklar abgefaßten Schriftstück 
odereiner ungeschickten Erklärung; er kut Oelct Lekwein' 2U mästen 
(oder Lum Lekweinemästen) —  er hat Geld im Überfluß; er is 
niek unter äe Lekwein ru leiäen — er ist unausstehlich.

Lclmelnepriester, Schimpfwort.
8k!lVl/kiNKV68p6r, ein Im biß  zwischen dem Nachmittagskaffee und dem Abendbrot.
8l!lmkM8i-itreii, spöttisch für kleine Augen.
8ctlWkiil8tgtI ^  der Hosenschlitz.
8LlM6M8lrkiber, Schimpfwort.
8l!ll^6inr6Ug Schweinebande (Schimpfwort).
8L!M6Nl<Kl! —  sagen (aus dem Amt, aus der Schule).
Zclmitrern* miek sekwitrert mich schwitzt!
8l!tmul:!il6N — liederlich leben, sumpfen; ctureksekwuekten

— die Nacht durchzechen; versekwuektet (oder versLkwuekt') 
ausseken übernächtig, von einer nächtlichen Zecherei angegriffen 
aussehen.

sokmummrig, m ir ist §an2 sekwummri^ mir ist flau oder übel zu 
Mute.

8esMtMg, s. oder m. -  eine gehörige, tüchtige Menge, Masse, Anzahl; 
er nukrn siek ein orntlickes LekwuriA sz. B. von der Speise 
auf dem Tische); ein saurer Lekwun^ iVtenscken.

86kg6r, m. (plattdeutsch) Uhr; Lee^ersek neun um neun Uhr.
8smf* -  Senf.
86Ng, im Len§ -- betrunken.
8eng, Mehrz. Len^ Kriegen Schläge kriegen (zur Strafe.)
8l8LslkN oder Liecke, Verkleinerungsform von Sie, gemütliche Anrede.
8mgbeutel, m. -- leichtfertiger Mensch; etwas verslNAdeutein 1) etwas 

vertun, verschwenden 2) etwas vergessen; rumsingbeutein --- lieder­
lich leben. Beisp.: L r Kat clie ^anre ^ o e k e  rum^ssinZdeutelt.

8ltt8t? Zusammenziehung von siehst du? viel gebrauchter Ausruf der Genug- 
tuung. Beisp.: Littst, kad iek niekt reckt ^ekabt? —  Littst 
wat kreppst? (plattdeutsch) siehe krauten.

soelcen --- laufen.
8ötf!ce, m. Säufer.
8onngdknl!-86>f. Es war vor dem Kriege Sitte, daß am Sonnabend den ein­

kaufenden Frauen und Mädchen vom Kaufmann (d. H. vom Kolonialwaren. 
Händler) ein Stück Seife geschenkt wurde. Das war die Lonnakentl- 
Leit. I n  der Kriegszeit verschwand der Brauch. E r scheint jetzt wieder 
aufzuleben.

8psMk>8ter, m. — dürrer, hagerer Mensch; spaekkeistrig hager.



5pg9, iek ksb es bloK auf LpalZ Aesgßl zum Spaß; . . . äas
ist blok auf 8paIZ das ist nur Scherz.

Lpeilrakm, m. — Spötter; speilLakniA --- spottsüchtig. Zu einem, der zum 
Spotten neigt, sagt man, er möge sich die Speilzähne ziehen lassen, oder 
man droht ihm, daß man sie ihm ziehen werde.

Spemünabkl — freigebig; äie Lpenäierdixen ankaden — dazu auf- 
gelegt sein, andere freizuhalten.

SpenKerN — jagen, treiben; man Spenkert z. B. die Kinder aus dem Bett, 
aus dem Zimmer.

8pkl'!mg886llIUl!l<kl', alter Spottname der Königsberger, in Vergessenheit geraten 
(siehe Japper).

Spicken, 1) stechen, Beisp.:er Kat sick in clen f^in^er gespickt. Dornen 
spieken; ein dorniger Zweig ist daher spickri^. 2) spicken bedeutet 
sodann stoßen, jedoch nur in der Verbindung: mit ltem f^u6 Spieken. 
3) lausen. Beisp.: Lpiek m al seknell rüder Lum öäeker.

Zpiektu» r-- Fußtritt.
spiüorig "  schmächtig, schwächlich.
Tpielkarten. Man spielt in Ostpreußen nur mit französischen Karten und gebraucht 

folgende Bezeichnungen: l)  l^itjue, 2) Loeur, blerr oder bier26N, 
3) Larreau 4) l'rekk oder l^reur. Die Wertbezeichnungen sind: ^ 6 ,  
KöniA, va m e , Lude oder ^un^e.

8p>Il, w., kleine kugelförmige gelbe Pflaume. Eine größere Art dieser Pflaumen 
heißt ^ierspillen.

spillrig —  lang aufgeschossen und schwächlich, von Personen und Gewächsen.
8pirkel, m. —  1) ein gebratenes Speckstückchen, 2) ein Ausschlag im Gesicht.
8pitsl Oed' einer in's Lpital naed öraten  sagt man spöttisch zu einem 

Unwissenden, wenn er auf eine Frage, wie nicht anders zu erwarten, 
stumm bleibt.

8pltrrcIi6N, suk L p itrre k e n  ^eken —  auf den Fußspitzen gehen.
8poclit, m. ^  schmächtiger Mensch.
8pl,lin. m. ^  Span, Holzspan.
spalinenücktkrn —  nüchtern wie ein Spahn, d. h. ganz und gar nüchtern 

(Gegensatz von betrunken).
8prMl!, s., Gelände mit Wasserläufen und Quellen; SprincklASr öocken.
8purclikl1, Verkleinerungsform von Spur, wird gebraucht in der Bedeutung 

Kleinigkeit, ein bißchen. ILin Lpurcken L a lr  ödere Lpurede Lai?.
8t3NlI, Aut Im Ltancke sein (auf Personen angewandt) — gesund und rüstig sein.
steckenI cler dla^el stiedt* in cler >Vanä, fälschlich statt steckt.
8t6bkN8; im  Ltekens —  im Stehen, stehend.
8l8ine; er säuft L te in ' aus äer Lrcl' —  er trinkt übermäßig (von 

Gewohnheits-Trinkern).
8l6lNptl38tkr, eine Art Pfefferkuchen, anderswo Pflastersteine genannt.
8t6ppk6, m. — kleiner Bengel, Dreikäsehoch.
Nernieksel, m. — Stoß (gegen den Körper).
8tiem. I)  L tiem  Kriegen —  heftig gescholten werden, 2) im  Ltiem  

sein —  betrunken sein.
stiemen; es stiem t —  es schneit und stürmt; S tiem w elter —  Schneesturm.
8tippel oder Ltüppel m. — ein Gefäß mit Griff zum Waffenschöpfen; ein 

großes GlaS wird scherzhaft ein Ltippel 6ier genannt.



8tikl', sliermäsZiA betrunken — sinnlos betrunken.
Stiesel, m. Dummkopf.
Ztillfreitsg Karfreitag.
8tint, verliebt wie ein Stint --- närrisch verliebt.
Aeeksr* oder Stecker* Stöcke.
stopfen* ----- stopfen.
8toof, s., altes Hohlmaß, 1V4 ^iter lz. B. ein Stook Lier).
Stooten dämpfen, dick einkochen; Aestookte ^/tökren, Sruken, klein 

geschnittene und gedämpfte Möhren, Wruken.
81oi-ob. er Zebt wie cier Storek im Kopfsalat sagt man von einem, der 

steifbeinig dahergeht.
streiten, jem. streiten --- einem dauernd übermäßig viel Arbeit auf­

bürden; er bat seine l^eute ^estriften.
Streiten --- bestreiten (etwas Gesagtes), z. B. ^ e r  Deiwel streit't cias! 

---- Wer zum Teufel bestreitet das!
stremmen, sieb stremmen --- sich anstrengen; stremm äick! aufmunternder 

Zuruf. (Siehe auch rausstremmen).
8trio!i, sem. aut'n Strick Kaden ---- einen Groll gegen jemand haben.
strieren ---- stehlen.
stricken, Zlatt stricken, kraus stricken, statt der sonst üblichen Bezeichnungen: 

rechts stricken, links stricken.
8trip8, m. ----- Klopfpeitsche.
8trit2kl, m., großer länglicher einfacher Hefekuchen.
8troli8SLk. ?iek äu Aereckter Stroksack! Ausruf der unangenehmen 

Überraschung.
Strompein — fallen, ausgleiten; kinstrompeln — zu Boden fallen.
8tlloblin8ki, m. — Stichling.
Stücker. Mehrz., nur mit nachgestellter Zahl, z. B .: Stücker 2ekn — etwa 

zehn Stück.
Stuken; >Väsek6 clurckstuken — Wäsche (in der Wanne) durchstauchen; 

M scke  emstuken Wäsche (in der Wanne) einwässern.
stukern, intr. — rütteln, gerüttelt werden (nur auf Wagen, Gefährte an. 

gewandt); 6er ^Va^en stukert — der W. wird hin und her ge­
rüttelt; wir waren ZariL ckurekgestukert — wir waren tüchtig 
durchgeschüttelt (von einer Wagenfahrt); stukrixes Pflaster — holp. 
riges Pflaster.

Stups, m. ^  Stoß; stupsen ^  stoßen; er stupste ikn ^  er stieß ihn an 
(um ihn auf etwas aufmerksam zu machen).

Gurgel, m. — der Stößel (des Sturzbutterfasses), auch allgemein Rührstange.

r
lag; 6er lebt noek so 6 (Tonfall wie in: der lebt nicht lange mehr

— — ------ ) --- er hat gute Tage, lebt herrlich und in Freuden. Auch-
6er lebt noek so e l'a^cke (das 8 in l'agcke wird als Ach. 
Laut, das Lk als Ich.Laut gesprochen).

lailientucll, dreieckiges Umnahmetuch für Frauen.
Iskelroug ----- Gesindel.



la ls i ' .  Von einem Maulfaulen sagt man: L r  t u t  80» zl8 o b  jeäe5  W o r t  
e  l - s l e r  k o s t ' t !  

Isnte. W e n n  m e i n e  l ' s n t e  k ^ lü ^ e l b ä t t ' ,  ^vsr' 8 e  e  O m n id u b .  —  
W e n n  m e i n e  l ' s n t e  b l ü ^ e l  b L II ' E r '  86 e  W in c im ü k l '.
Redensarten zur Verspottung eines „W enn".Sagers.

Isp k rg re iZ  —  kindisch g ew o rd en e r G re is .  
taprig ---  a l t ,  gebrechlich. 
laubsnmsjor T a u b e n lie b h a b e r  (der Tauben hält). 
7sugkkiU 8M , m. T a u g e n ic h ts ;  t3 U A e n u 8 c k ti§  - -  n ic h tsn u tz ig , 
te ek rig  —  leicht u n d  schlecht hergestellt, 
le e ,  im  l ' e e  8 6 in  ---  be trunken  sein.
7865, 8 6b ' NLek'm l 'e e r  8 eb en ! scher dich weg! (zur Abfertigung 

eines Unanstelligen.) 
kÄobatt, m.» Spottname für Bäcker.
78Ut6l, siehe D e iw e l.
tibvern, a n  etvvL3 t i b b e r n  ^  e tw a s  leise b e rü h re n ; 68 t i b b e r t  s n  

c ie r -^ n Z e i d ie  A n g e l zuckt; ciu m u ü t  m a l  b e i  ib m  a n -
t i b b e r n  --- d u  m u ß t ih n  e in m a l vorsichtig  e r in n e rn .

7l8ll6r oder l 'ü c i e r  --- Pflock, an dem auf der Weide ein Tier festgebunden 
wird; Lntieckern -  an einen Pflock binden.

7in6, w. ;  W L 8 e k - 'I 'in 6  —  W asch faß . 
7ock6, w. --- Docke, B ü n d e l  G a r n .
7onbaki!(, w. — Ladentisch.
tovliig* oder ckoockiA,zuweilen für to t ;  6 ä o o ä ^ e r  blunck e in  to te r  H und.
78pp6tl6!<iclc6r --- T opfgucker, Ehemann, der sich um Küchenangelegenheiten 

kümmert.
7ort, 68 i8 t  k la r  ^vie l 'o r k  --- es  ist sonnenk lar. Ebenso: 68 i8 t k la r  

w ie  ckieke D in te .
7oll. m it s lie m  O o oä  u n ä  v e ivv e l (Tod und Teufel) -- mit allem, w as  

dazu gehört, mit allem nur Denkbaren.
7rsn6N . L 8  i8 e  D r ü n e n w e i t ,  ^ U 8 U 8 te k e  ( -  Gustel) sagt man, um aus. 

zudrücken, daß die Erde ein Jam m ertal ist. Oft mit dem Zusatz: aber  
K e in e r  w il l  w e in e n .

7 r3 tt, w., eine Reihe mit einander verbundener Holzstöße, 
t r a k e tw n  (ä )  -  klatschen, schw atzen; O e t r u k e b  -  G eschw ätz, G eklatsch. 
trsU6N --- sich g e t ra u e n ; e r  t r a u t e  n i c k t  r u  k o m m e n .  —  6 r  t r a u t  

n i c k t !  --- e r fü rch te t sich! 
tr3U t8t, Superlativ von t r a u t ,  sehr häufig in der Bedeutung alle rlieb st auf 

Personen und Tiere angewandt, z. B-: e  t r a u t s t e  lV la rje ll; ck33 D ie r  
i8 ASN2 t r a u t s t .  —  Echt ostpreußisch (aber absterbend) sind die schmei. 
chelnden Anreden: t r a u t s t e s  k le r r c k e »  t r a u t s t e s  lV lg ä a m c k e !  im 
Munde einfacher Frauen, 

t r is r a n ,  1) je m .  t r i e b e n  jem. d rä n g e n , q u ä le n , mehr a ls  das M ög. 
liche von einem verlangen; 2 )  e t w a s  K o c K tr i626N —  e tw a s  a n  
einem  S e i le  Hochziehen. 

7ri1t, im  D r i t t  s e in  --- bezecht sein.
7rittosr, * s. Bürgersteig.
7rS8t6r, m. ----- der Rohrstock des Schullehrers.



tfogsetm su trig  ^  frech.
Irom pktei'tlsck , der im Wirtshause abseits stehende Tisch, an dem die Must.

kanten sitzen, der Tisch für die geringen Leute.
Il'UäelbkeiiLl' --- Würfelbecher; trucjeln Würfeln.
1>ll8e!ihoelc, m. (üZLti) oder l 'r u Z e k k e ,  m. — Kaninchenbock, 
lu lp e lie ; e  l 'u I p L k e  Vier- — eine Tulpe Bier, ein kleines G las Bier 

(absterbend).
tun, cka lu t 8iLk sek o n  v^38 -- da geschieht so manches, da muß man 

auf alles gefaßt sein.
IlM (plattdeutsch) — Z au n ; cku lvar8Lkt clem T u n  8edon p in sle  --- du 

wirst den ^ a u n  schon pinseln (höhnisch zu einem Prahlhans). — dlol 
ckitt um T u n  las t --- halte dich am Z aun  fest, scherzhaft zu einem 
Betrunkenen.

IlM tel, w., herabsetzende Bezeichnung für Nase; ckioke T u n te l, ro te  T u n te l, 
lu t ,  w. 1) Düte lost auch Tuck gesprochen); e Tuck k o m d o m  --- eine Düte 

mit Süßigkeiten; T utekeckreker Dütchendreher, Spottname für 
einen Kolonialwarenhändler; 2) T ut, herabsetzende Bezeichnung für Nase.

ri
übkrgklirätkukr, m., ein G las Kognak mit süßem Schnaps gemischt, 
ubergefsdreu  üderA ekadren ivercken -- überfahren werden

(von einem Wagen), 
üdernippen ( - .^ .^ .^ )  ein Schläfchen machen.
Util, w. (plattdeutsch) — E u le ;  8 ie  s i e k t  a u s  a ls  o d  e  v t i l  u u s 'm  L e k m a l r -  

to p p  k ie k t , sagt man von einer verwundert dreinschauenden F rau .
UI«'. Auf die F rage: W as ist die Uhr? wird geantwortet: L in e  runcke L i^ u r  

oder O reiv ie rte l suk L ixenknopk  oder sie  g e s te rn  um  
cki68e 2 e it  ^vsr. —  Om O kre  e in s  (r^vei, ckrei u. s. w.) —  
um ein Uhr (zwei, drei). 

llMSvluclltlg (Umstandswort) — abwechselnd, 
umreclt (Umstandswort) — abwechselnd.
uutlkllärtl — u n erfah ren , ungeschickt, h ilf lo s  gegenüber Schwierigkeiten, 
ungsi'kelil. L r  v e rse k w sn c k  w ie  ckas O n A e re c k te  ^  er verschwand 

schnell und  u n au ffä llig .
U«g88l!tl!6l<t. O nßseselliL k t läO t tz r ü l le n ! ruft man aus, wenn jemand etwa- 

fallen läßt, etwas zerbricht, aus Unvorsichtigkeit einen Schaden anrichtet. 
vltKel* zuweilen statt Onkel.
Unnusel (üs) m. — unordentlicher Mensch; u n n u s lix  n  unordentlich, 
untemegene* — unterw egs; lulZ ckns u n te rw e x e n s*  —  laß das!

v
Vntelien (s) — Väterchen. 
verbeiken, iek muü erst ein biLcken verbeiüen —  ich muß erst 

etwas essen. 
Verdienern, siek verbiestern —  sich verirren, 
verdimeen —  verhauen.



vefdumfeien oder verbumfiedeln —  1) verlieren, 2) vertun. 
Vei-lil-ukksstkn —  Buckel (mißbildeter Rücken), 
verüllseln (Ü8) —  zu erledigen vergessen. 
vei'teiki'N, einen verkeiern —  einen Schnaps trinken, 
veickipsen, ein Kieicl veitipsen —  ein Kleid verschneiden; ein kipsi^es 

Kleici —  ein zu enges, verschnittenes Kleid.
VLicksöbLen —  gefräßig.
verfrorkn —  1) empfindlich gegen Kälte, 2) durchkältet, z. B. ick bin 

A3N2 verfroren (von langem Aufenthalt im Freien), 
vefgrstrt —  verärgert.
vergrauen, siek an etrvas vertrauen —  sich an etwas verekeln, 
vertlgften, einen verkgkten —  einen Schnaps trinken,
verdauen 1) 5ick verbauen —  sich irren, 2) eine verkauene Leknaure

^  ein großes M au l (in übertragener Bedeutung),
verliefen, Schifferausdruck. Daraus entstanden: verkol cii man! ---- ver­

schwinde!
verlllldlierl durchkältet (von langem Aufenthalt im Freien), 
verkuelren, siek verkueken — von langem Sitzen steif werden; ick kad 

miek all San? verkuekt. 
verkaisern (ai wie ei) --- unter der Hand verkaufen, zu Geld machen, 
verkieken, siek verkieken sich versehen, 
verklammt — erstarrt (durch Frost); verklammte k^in^er 
verkliert --- verschmiert, unleserlich, unsauber (von Schriftstücken), 
verkloppen unter der Hand verkaufen.
verknusen, cken lVlenseken kann iek nick verknusen nicht

ertragen, er ist mir zuwider 
verkrsaseln ^  verlegen, verkramen, unachtsam unter andere Dinge mengen, 
verkrsufen, siek verkrauken i)  verduften, heimlich verschwinden, 

2) sich verstecken, sich verkriechen, k r  verkrokk siek unterm öett. 
L r  Kat siek verkrokken. 

varkriesoden ---- zu Geld machen, 
verlokläert -- verwahrlost.
verlöten, einen verlöten --- einen Schnaps trinken, 
vermsällern. trans. -  verderben (durch falsche Handgriffe), 
verniiekert unansehnlich,
vermoost* -- famos
verpimpelt --- verzärtelt, empfindlich gegen Kälte.
verpirren oder verpurren; einem etwas v. einen Plan vereiteln;

ckas wercl' iek ikm  sekon verpirren l 
Vergüssen ---- vertun, vergeuden, 
v e rg u er* -  quer.
verrstrt, ick bin verratet -- ich bin verloren, 
verrußen* sick verruken -- sich ausruhen.
verrusolieln, (bLek)- - zerzausen, in Unordnung bringen; verrusekeltes 

klaar.
versauen i)  schmutzig machen, 2) verderben.
vsrsauken i) vertrinken, 2)* intr. ersaufen; clas pkerä versott*. 3)* trans. 

ersäufen; er Kat ckie Katr versoffen*.

6S



Vkl'SeKIsgkN, clL8 wircl sekon ^ 3 8  vei^LkIgAen, sagt z. B. die Mutter, 
wenn sie den Kindern tüchtig zu essen gegeben hat, d. H.: das wird euch schon 
satt machen; bei äem  vei^eblZZt nu8ckt - -  er mag noch so viel 
essen, er wird nicht dick; ckL8 velTLkläAt nu8ek1 --- das bleibt 
ohne Wirkung.

versetniLZen, in jem. ver8eko88en 8ein -- in jcm. verliebt sein, 
vei'bvlii'kelikn*, 5iek ver8^brec:Ic6n —  sich erschrecken (vei^Ltirsk, ver- 

8ckroLken). — ?kui, bub ieb miek ver8Lkr0eken I 
verselii-umpell —  verschrumpft.
vki-sclimnllkn, er ver8LbtV3ncl w ie  nickl8 Out68 - - -  er verschwand 

schnell und unauffällig. 
versLknuctilel, er 8iebt ver8ekwueb1et su8 —  . . . übernächtig, ver­

katert lgleichbedeutend mit V6r5ekwiem elt).
VKrLKlikN* —  ersäufen (gebräuchlich neben V6r8Luken*). Eine Katze wird 

V6r86ikt oder versoffen.
V6r8p33l<6N (von Fässern) —  austrocknen, undicht werden; verspaakte 

Kekl, scherzhaft für heisere Kehle, 
verspüren, sieb sui etwas verspüren —  auf etwas rechnen, etwas 

mit Freude erwarten.
Versteekeiie spielen —  Verstecken spielen, 
verteeliteln —  verprügeln.
viel, viel käbrt lier Lauer auk'm ^Va^en antwortet man Kindern, wenn sie 

recht „viel" von einer Sache verlangen.
W ien*, w. —  Violine.
voll, es ist nocb nicbt voll —  die Stunde ist noch nicht abgelaufen;

jetrt ist es voll —  jetzt ist die Stunde abgelaufen (z.B. Punkt 3 Uhr).
vorigt*, vorigte ^Voeb, VONAtes ckabr statt vorige Woche, voriges Jahr.
Vorkoslllünlilung, Laden, in dem Grütze, Reis, Grieß, Mehl und ähnliche Dinge 

feilgeboten werden.
VHrSPUllLN, von einem möglichen Ereignis sprechen, als ob es schon eingetreten 

oder sein Eintritt sicher wäre.

vv
iVabbel, m. —  Käfer.
iV3Lbtk (plattdeutsch) —  warten, bla waekt man! —  Warte nur!
WaellkIpStLr, m., eine süße Speise.
walirem!, ln einem wäkrenä —  in einem fort.
Wänlie, mit clem kannst >Vänck' einrennen er ist taub gegen 

Vernunftgründe, nimmt keine Belehrung an. 
wagen, Redensart: >Ver nickt wa^t. kommt nickt nack b e k la u , wer 

ruviel wa^t, kommt nack Is p ia u  (es gab in Wehlau eine ge. 
brechliche Brücke, in Tapiau befindet sich eine Besserungsanstalt).

V/3NlI, s., ein sehr haltbarer Hausmacherftoff aus grober reiner Wolle; ^Vanck- 
rock, ein Männerrock aus solchem Stoff, 

warrattig —  wahrhaftig, in der Tat; warraktALN O ott! Beteuerung.
W38, na, was clenn? (Hauptton auf ckenn) —  wie sollte es anders sein?

oder selbstverständlich! ei was! zur Bekräftigung, vor Wendungen wie: 
ich tue es.



Wg86tlbgll!r, am Ufer eines Gewässers befestigtes Floß, von dem aus Wäsche 
gespült wird.

M8vtl6N, jem . VV38LK6N (Schülerausdruck), einem (Kameraden) das Gesicht 
mit Schnee abreiben.

W38l!il6Il? s/Ltl Verkleinerungsform des Fragefürworts lvas?, höfliche Bitte um 
Wiederholung des Gesagten.

Mevkett*, m. -- Wecker, Weckeruhr.
lV6M j8l:!l6N (Lek) davonlaufen.
weglvul8l:!lkn davonlaufen.
lveimei'n -- jammern.
Mlikn jäten.
Viöin, >V6in auk V ier. än8 rnt !ek clir; V ie r nuk >Vein. ckÄ8 !a6

8ein. Trinkregel.
Wkiüö, e >Vei6e m il'm  V o^el, ein Glas Weißbier mit einem Zusatz 

von Himbeersaft.
M lksu er. s., Gänseklein in Gallerte.
V/elt, 63 i8t niekt alle >VeIt -- es ist nicht viel, es ist nur mäßig.
W6IN8*, Verkürzung von wem sein, — Messen; >V6rN8 Ickut 181 cka8? 

— Ein Kind, das sich verlaufen hat, wird gefragt: ^V6M8 bi8t?
Wenglillkr (zu erklären als vingt— et— UN— Spieler) - -  Landstreicher.
lVKNN, in der Volkssprache stets statt rvann.
Mlmeiir?* (Volkssprache) - -  wann? (nur alleinstehend).
«81- werde; die Zukunft von sein ist: iek wer, äu w i8l, er w ill, w ir 

wem , ikr werl, 8ie wem.
Mener kriek -- feiner Weizengrieß.
Mlllltrlri, ostpreußischer Familienname. Gebräuchlich ist die plattdeutsche Redens- 

art: >Vi!lutLke, wie Kä8t clu äie veränclerl? gutmütig spottende 
Frage. (Schlußwort des Scherzgedichtes: Oe LeelewLnckrunA von 
W- Reichermann!.

iVippersgsl, m. -  Bachstelze.
Wirkelisft, ein (8 ul68, orntliekech Ltüek in cker >Virl8LkLkl sagt man 

anerkennend von irgend einem Besttzstück.
«i8ckig (iLek) -  zerstreut.
Wi88llilrü8 (lLck) --- zerstreuter Mensch.
V/i8M o ll. nur in der Redensart: einen keim v/wekkoll nekmen --- einen 

beim Wickel nehmen.
« i88SN, wilZl euek alle mil'nsncter! ^  haltet es, wie ihr wollt, ich 

kümmere mich um euch nicht; Isk siek jecter äsmit w i88en 
mag es jeder halten, wie er w ill; lak er 8iek w i88en mag 

er tun, was er will, hol' ihn der Teufel.
Wl8l, w. — Leibchen (Kleidungsstück für Frauen.)
MlMNKN, russische Frachtkähne, große, leicht gebaute, mastlose Flußkähne, die, mit 

Getreide oder Holzteer beladen, vor dem Kriege zahlreich nach Königsberg 
kamen. Man ließ sie vom Fluß treiben, oder sie wurden getreidelt, stellen- 
weise auch mit Hilfe großer Ruder langsam fortbewegt (Siehe Dschimken).

«0 wird häufig nur als Füllwort, ganz ohne örtlichen Sinn, etwa statt vielleicht 
gebraucht: ts28l wo WL5 ßesekn? —  O elällt Al- (jgg wo nick?  
18 er wo krank? —  Oft zur Verstärkung mit vielleicht verbunden: 
W jH8l v ie lie iek l wo WL8? —  Häufig hört man wo auch an Stelle von



w ie . Auf eine Aufforderung z. B. wird ablehnend geantwortet: I, iVO
w e r  i e k !  --- W i e  sollte i c h ?  —  > V o  w i t t  e r  n i e k !  entspricht dem
ironisch gesprochenen: E r  w i r d  n ic h t !  oder: W i e  sollte e r  n i c h t !  (etwa 
als Antwort auf die F rage: Wird er es annehmen?)

IV ocken . m. S p in n r o c k e n .  
w v llr in *  ^  w o r i n ;  ebenso: w o ä r a n ,  w o c k r a u k ,  w o c l r u n l e r  statt w o r a n ,  

w o r a u f ,  w o r u n t e r .
MkllkN, ckas w o k l t  m ir  d a s  tu t  m ir w ohl.
W o rt, c ia 5  r e i n e  > V o r t  O o t t e 5 ,  scherzhaft für K o r n s c h n a p s .
V V uM , w. g e h ö r ig e  M e n g e ,  nur auf Speisen angewandt; 6  o r c k e n t l i e t i e  

>V uLkt K a r t o k k e l n ,  L r d 8 e n  usw. 
liVUIöll (dreisilbig, mit ganz flüchtigem i) — w e h k la g e n .
WtINK, w., ein in die Eisdecke eines Gewässers gehauenes Loch.
M l- g e ln ,  intrans. ^  r ü h r e n ,  h i n  u n d  h e r b e w e g e n  (mit dem Nebensinn:

zwecklos oder ungeschickt, unsachgemäß). M an w u r z e l t  z. B. mit dem 
Schlüssel im Schlüffelloch, oder der Zahnarzt w u r z e l t  mit der Zange am 
kranken Zahn.

W u 8 6 iien  (ü8L li), Mehrz. -  P a n t o f f e l n .  
W u Z M e Z  ( ü ) .  Mehrz. (plattdeutsch) --- 1) L ä u s e  2) P a n t o f f e l n .  
w u l8 l:tlk n  --- l a u f e n ,  e i l e n ;  r ü d e r w u l 5 c k 6 n  ü b e r  d i e  S t r a ß e  l a u f e n  

(z. B-: zum Bäcker).

L
I s t i n e ,  6 u  w i l l g t  w o k i  e i n 8  i n  ckie 2 ä k n e !  Drohung. 
^ s g k i ,  m. --- S c h w a n z .  ? 6 r ä 8 2 3 A 6 l  P f e r d e s c h w e i f ,  
r s g k l n  l a n g s a m  g e h e n ;  n a e l i 2 3 § e 1 n  —  h i n t e r h e r h i n k e n ;  s n 8 S 2 3 8 e I t  

k o m m e n  —  a n g e s c h lic h e n  k o m m e n . 
I s n t ,  m . —  Z a n d e r .  
232K 68 , Mehrz. (plattdeutsch) —  D u m m h e i t e n ;  2 3 2 K 6 8  M L L k e n  —  A l b e r n ­

h e i t e n  t r e ib e n .  
m. (mit männlichem Artikel) ^  d ie  Z e h e ;  6 e r  k l e i n e  2 e k ,  6 e r  g r o l l e  

2 e k .  
r e r g e n ,  8 i e k  2e r § 6n  —  sich z a n k e n , 
r e r k o l i l i e r t  —  z e r l u m p t  (siehe K o 6 6 e r ) .  
r e r l t t id k r i l* .  s i e k  2e r k u d e r n  —  sich e r h o le n  (auch 5 i e k  e r k u b e r n ) .
Ikrmskilikrn, trans. —  verderben (durch unsachgemäße Eingriffe), 
r illt ,, w. ^  Kopfkissenbezug (s ie h e ? IiL k e r2 iLti). 
r ig g r  (Ton auf der ersten Silbe)* —  Z ig a rre , 
r ig v rik *  (mit kurzem i in der ersten Silbe) —  Z ichorie. 
rtkltKN. Noch heute gebräuchlich ist die alte Redensart: d ls e tl  N n t e n  iN8

^ U 8 l3 n 6  rei86N . Nach H. F r i s c h b ie r  (Preußische Sprichwörter) ist die 
Entstehung wie folgt zu erklären: Nach einer Verordnung des ermländischen 
Bischofs aus dem Ja h re  1526 durften sich Nichtkatholiken nur vorüber- 
gehend, wenigstens kein volles J a h r ,  im Ermlande aufhalten. Dennoch 
betrieben viele Protestanten in den ermländischen Städten, besonders in 
Braunsberg, ihr Gewerbe weiter. S ie  genügten der Verordnung zum 
Schein, indem sie alljährlich zu Weihnachten das Ermland verließen und 
nach dem naheliegenden Städtchen Zinten reisten. Nach Neujahr kehrten 
sie ins Ermland zurück. Darum hieß Zinten das „Ausland".



Appel, w. —  Zwiebel; Äppelkukrscke, w. Die App6lkukr8Lken sind 
Schifferfrauen von der Kurischen Nehrung, die Zwiebeln nach Königsberg 
zum Verkauf bringen.

Azlgwellg m., willkürliche Wortbildung ohne bestimmte Bedeutung, Ver-
legenheitsausdruck für einen dem Sprechenden nicht vertrauten Mechanismus 
irgendwelcher Art.

ÄlH, w. — Pflug.
rockeln — gemächlich dahintraben.
^vällkk'kl, Ul., Mehrz. —  Fransen, locker gewordene Fäden an einer Gewebe- 

kante; ^oääriAL digare — wirre Haare; Loäderkopk — Kopf 
mit wirrem Haar; 2oää6rkIop8, ein Fleischgericht.

2opf, einem suk'n 2opk ^eben oder 8pueken —  einen ausschelten.
6llV38 2U ließfen tiaben (mit mundartlicher Einschiebung von 2u), z. B. 

lek kab im LLkrank seköne ^i^urren Lu liefen, 
runef IVggen ^  geschlossener Wagen.
Quellt, w. >V38 i8t ciu8 tiier für eine 2uek1? ^  Was ist das hier für 

ein Betragen oder für ein Lärm? und ahnl. fim Tone des Vorwurfs), 
^uvllerlrgnt Kandiszucker.
^Ulleolc. s. ^  Deckbett.
rufrikllen, lak ck38 Lukriecien* --- laß es in Ruh, rühre nicht daran, 
dunkler, 2unäer Kriegen gestraft werden. 
rupro8ten zutrinken.
ruriiellllummkn — vergessen, was man gelernt hat.
2llriil!l<2VPPKN, die Pferde vor dem Wagen anhalten und ein paar Schritte 

rückwärts gehen lassen, auch bildl.: dem Gegner nachgeben, 
rusäsn, der Landwirt sagt: ick  tiad  2UA683t ich bin m it dem Säen 

fertig. —  I n  derselben Art LUpklü^en.
2U8LllU8t6!'N — draufzahlen, bei einem Geschäft zusehen; lLÜ tiad  tiunciert 

lV lark 2U k68eku8tert.
rlveimsl, Ltveimsl preäiAt äer Pfarrer nickt, man lehnt damit ab, etwas 

zum zweiten Male zu erklären.
^kittlM M clc -- das zweite Frühstück.
l̂VKfg, ein kleiner Quarkkäse. Es gibt „frische" und „geräucherte" 2>V6rA6. 

Gebräuchlich ist die Redensart: lVian kann nickt au8 Oreck Aiver^e 
backen aus nichts wird nichts, 

rmngen, ick rrvin^ 68 nickt auf ich kann es nicht aufessen; er
rwinAt cken LerZ nick rauk — er kann den Berg nicht erklimmen. 
Beim Ringkampf: LtVÄNA cken 6. --- A. besiegte B. — 2VNNA1
Ü6N 6. drückt eine Eigenschaft der beiden aus: Ä. ist dem B. als 
Ringer überlegen.



Nachwort.
Während der Arbeit an diesem Buche habe ich einsehen gelernt, 

daß eine Darstellung der Königsberger Mundart sich nie über die Stufe 
eines sehr unvollkommenen Versuchs erheben kann. Zunächst, weil das 
Mittel der Darstellung, die Schrift, für diesen Zweck unzulänglich, 
sodann weil das Darzustellcnde etwas Unbestimmtes ist. Wie die 
Sprache des Königsbergers rein auf das Ohr wirkt, wie ihr Tonfall, 
ihre Klangfarbe beschaffen ist, habe ich durch Zeichen angedeutet, wie 
sie in Wörterbüchern üblich sind, jedoch in dem Bewußtsein, daß diese 
Zeichen nur von dem richtig gelesen werden können, dem die Königs­
berger Mundart selbst angeboren ist. Was den Wortbestand dieser 
Sprache und ihre grammatische Behandlung betrifft, so wollte und 
mußte ich mich darauf beschränken, das zu zeigen, was absonderlich 
königsbergisch ist. Es wird jedoch trotz gewissenhafter Auswahl nicht 
ausgeblieben sein, daß manches, was der allgemeinen deutschen Umgangs­
sprache angehört, in die Sammlung hineingeschlüpft ist, desgleichen 
mancher Ausdruck, der zwar in Königsberg gebraucht wird, jedoch eher 
als ermländisch, oberländisch, masurisch oder litauisch bezeichnet werden 
müßte. Der Geltungsbereich einer Mundart läßt sich ja nicht abgrenzen. 
Wie sie selbst in die Nachbargebiete ausstrahlt, so nimmt sie Nachbar- 
liches auch wiederum in sich auf. — Wer andererseits einen Ausdruck 
in der Sammlung vermißt, möge überlegen, ob er nicht vielleicht zu 
der Gattung der bloßen Familienausdrücke gehört, deren Zahl unendlich 
ist. In  einer mir bekannten Familie z. B. ist der Ausdruck: „auf dem 
Kipperippchen sitzen" gebräuchlich. Das soll heißen: auf der Stuhl­
kante wippen. M ir ist der Ausdruck anderswo nie begegnet, und es 
ist sehr wahrscheinlich, daß die Familienmutter ihn auf eigene Hand 
zum Gebrauch im heimischen Kreise erfunden hat. So etwas mag sehr 
hübsch sein, doch es gehört nicht in dies Buch.

Die Unmöglichkeit, eine Mundart wie die königsbergische rund 
und rein darzustellen, hat jedoch in der Hauptsache einen ändern Grund 
als den, daß sich das Maß ihres Eigenbesitzes nicht genau bestimmen



läßt. Er besteht darin, daß sich die Menschen, die sie sprechen, keinen 
bestimmten grammatischen Regeln unterwerfen, oder, was ebenso richtig 
ist: der Grund ist der, daß ihre Sprache selbst zwar Merkmale hat, 
jedoch nicht Gesetze, die unverletzlich sind. Es ließe sich sehr wohl eine 
zuverlässige Grammatik z. B. des samländischen Platt schreiben, denn 
dieses Platt ist, wie jede niederdeutsche Mundart, eine gesetzmäßige 
Sprache. Wenn zwei samländische Landarbeiter mit einander sprechen, 
so zeigt sich in der Art, wie sie ihr Platt behandeln, kein Unterschied. 
Anders bei zwei Königsbergern. Was man das Königsbergische oder 
das Ostpreußische nennt, ist nicht eigentlich eine Mundart, sondern, wie 
es schon im Vorwort genannt wurde, ein mundartlich gefärbtes Hoch­
deutsch. Ja, das „Königsbergische" ist, genau genommen, nicht eine 
Sprache, sondern eine Beimengung, ein Zusatz zu einer Sprache, ein 
Farbstoff, wenn man will ein Gewürz, das dem Hochdeutschen beigegeben 
wird, und von dem der eine mehr, der andere weniger und mancher 
nur ein Stäubchen nimmt. Bei diesem Stande der Dinge mußte ich 
mir, um dies Buch überhaupt fertig zu bringen, als Vorbild einen 
Normal-Königsberger, nein einen Ueber-Königsberger denken, einen Mann 
nämlich, der stets und überall seiner Sprache soviel von dem obgenannten 
Gewürz zusetzt, als sie nur irgend aufnehmen kann. Die Wörter und 
Redensarten in dieser Sammlung sind so ausgezeichnet, wie sie dieser 
Muster-Königsberger sprechen würde. Nur hier und da habe ich das 
Mundartliche etwas abgeschwächt, nämlich in Fällen, wo es sich um 
Redensarten handelt, die auch das gebildete Bürgertum gebraucht.

In  der Wirklichkeit fehlt das Gleichmaß, das ich meiner Dar­
stellung der Königsberger Mundart geben mußte. Sie hat, so wie sie 
gesprochen wird, soviel Abarten, als es Stände, Berufe, Geschmacks- 
und Bildungsstufen, Geschlechter, Altersklassen giebt. Der sich hieraus 
ergebenden Notwendigkeit, in der Wiedergabe der Sprache Unterscheidungen 
zu machen, glaubte ich nicht ganz aus dem Wege gehen zu dürfen, doch 
das einzige, was ich in dieser Richtung zur Not erreichen konnte, war 
eine Unterscheidung der Sprache der Gebildeten von der Sprache des 
einfachen Mannes. (Die Ausdrücke, die der Gebildete nicht gebraucht, 
sind mit einem Stern versehen.) Selbst eine solche so einfach scheinende 
Unterscheidung kann nicht anders als sehr roh ausfallen, denn die 
Gebildeten unterscheiden sich untereinander selbst sehr stark durch den 
Grad ihrer sprachlichen Bildung und ihre Sprachgewohnheiten; außer­
dem hat wieder jeder an sich eine Sonntags- und eine Alltagssprache. 
Ueberhaupt weiß der Beobachter einer Mundart wie der königsbergischen 
mit den Gebildeten nichts Rechtes auzufangen. Ihre Sprechweise ist



dauernd dem Einfluß des Schrifttums unterworfen, ist diesem Einfluß 
aus natürlichen Gründen besonders zugängig und neigt daher zur Ab­
kehr von der Mundart und Annäherung an die Schriftsprache. Der 
gebildete Königsberger im besonderen kehrt als Norddeutscher die Mund­
art sowohl in der Aussprache wie in der Wortwahl wenig hervor, weit 
weniger als der Süddeutsche. Doch auch dies gilt durchaus nicht allge- 
mein. Von einer Königsberger Kanzel herab klang lange Jahre hin- 
durch eine Aussprache, mit der Robert Johannes, der kürzlich gestorbene 
treffliche ostpreußische, Vortragskünstler mit starker Aussicht auf Erfolg 
hätte auftreten können. Mancher vornehme Mann nennt seine Töchter 
mit Vorliebe seine „ M a r j e l l e n s " .  Er ärgert sich im Dienst die 
K o d d e r n  voll, st i ept  seine Leute gehörig aus, weil sie schos l i g  
sind und nicht horchen können, huckt sich am Abend an den Stamm­
tisch, trinkt sein Tu l pc he  Grog, kr a a l t  e bische mit seinen 
Freunden und geht schließlich, mit der Welt versöhnt, in die B uch t.

So hört man die Königsberger sprechen. Es verhält sich mit 
ihrer Sprache wie mit gewissen Bildern, die man erst dann als fertig 
und abgeschlossen erkennt, wenn man sie aus einiger Entfernung betrachtet. 
Der Fremde, der nach Königsberg kommt und die Sprache der Ein­
heimischen ohne wissenschaftliche Absichten auf sich wirken läßt, sie aus 
dem Abstande der Gelassenheit betrachtet, sie nicht mit der Lupe des 
Wörterbuchmachers untersucht, der wird sehr bald gewahr, daß diese 
Sprache etwas im Grunde Einheitliches, etwas ganz Besonderes ist, 
daß sie so ist, wie die Menschen, die sie sprechen. Gott gebe ihr und 
ihnen ewigen Bestand.



G r i i f e  L U u z e r ,  i r ö n L g s d e r g  P r

V on Bruno Betcke ist im V erlage von G r ä f e  L A n z e r , K önigs­
berg P r . ,  erschienen:

Gesprächskunst.
D ie K önigsberger Allgemeine Zeitung u rte ilt über das Buch:
„O hne jede trockene Lehrhaftigkeit füh rt uns Betcke in den großen Unkraut- 

garten unserer Umgangssprache. E r spricht über A lltagstorheiten, K alauer, 
Straßenscherze und setzt diesen gegenüber die kultivierte R ede und den feinen 
Witz, der kein Lachen hervorruft, der aber das innere O hr aufhorchen läßt. 
S o  unterscheidet er m it Recht Redesprache und Schriftsprache, die sich aber 
wechselweise befruchten müßten, dam it beide gesunde, lebendige Teile unserer 
M uttersprache seien. Gewiß liegen schon viele Bücher dieser A rt vor, doch 
entbehren sie alle den liebenswürdigen A nterhaltungston, der Betckes Büchlein 
gerade auszeicbnet, durch den das Erzieherische des V o rw u rfs  schmackhaft 
gemacht ist und der bei dem Laien mehr anspricht, a ls  wissenschaftliche A uf­
zählungen und W ortuntersuchungen."

Professor v r . E d. E n g e l  schreibt:
„B esten Dank fü r das Büchlein. E s ist ausgezeichnet."

Außerdem ist von demselben Verfasser erschienen:

Der kaufmännische S til.
I I.—15. Tausend. — 246 Seiten . P r e is  Gm. 2.—-

Professor O s k a r  Ä a u s c h i l d  u rte ilt über das Buch in der Zeitschrift 
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins:

„ I n  den letzten Ja h re n  ist manches gute Buch über den kaufmännischen 
S t i l  geschrieben worden. D as  klassische, bas vollkommene Buch über diesen 
Gegenstand haben w ir erst jetzt erhalten. E s w ird kaum möglich sein, Betckes 
Leistung noch zu übertreffen."

G r i i f e  L U n z e r ,  R ö n i s s b e r g  P r .



G rüfe L UnZer / V erlag  /  R än igsberg i. P r-

Die Verwaltung der Stadt Königsberg i. Pr. 
nach dem Kriege

Festschrift deL M agistrats der S tad t Königsberg i. P r .  anläßlich der 200-Ialir- 
feier der Vereiniaung der drei S täd te : Altstadt,Löbenicht, Kneiphof. M it 

10 Original-Radierungen und einer Heliogravüre. P re is  Gm. 10.—.

Königsberg in Preußen
W erden und Wesen der öftlicksten deutschen Großstadt. P re is  Gm. 2.60.

Königsbergs Stadtwirtschaft
seit 1724 bis zur Einführung der Selbstverwaltung

Zm Austrage der S tad t verfaßt von vr. M a x  M e y h ö fe r . P re is  Gm. 3.60.

Der KämmereibefiH der Stadt Königsberg im 
19. Jahrhundert

Im  Austrage der S ta d t versaßt von vr. F ritz  G ause . P re is  Gm. 1.20.

Alt-Königsberg
W anderungen durch die Heimat. Lerausgegeben von G. K a rl. P re is  Gm. 3.60.

Blaubeere Wat got's, Blaubeere blau!
Königsberger Straßenrufe

Gesammelt und mit Randzeicbnungen versehen von H ed w ig  S c h irm e r.
P re is  Gm. 0.75.

Kantbildniffe
Lerausgegeben von der Königsbei ger Ortsgruppe der Kantgesellschast. Bearbeitet 
von Or. C a r l  H e in z  C la s e n , Privatdozent der Kunstgeschichte an der Univer­
sität Königsberg. 20 Lichidrucktafeln, davon vier farbig, mit vorgelegtem 

Text in M appe 24x32 cm. P re is  Gm. 20.—

Kants Wohnhaus /  Letzte Lebensjahre und Tod /  
Letzte Ehrung /  Schädel

V on K u h rk e , L om ber, W a r d a ,  Kelch (im Geschenkkarton) P re is  Gm. 4.50.

Kant und seine Llmgebung
Von W a l t e r  K uhrke. M it einem Titelbild und 40 Textillustrationen.

P re is  Gm. 4.—.

Die Kurische Nehrung in Wort und Bild
M it 120 Abbildungen und Karten im Text. Von Oscar Schlicht.

P re is  Gm. 6.—, geb. Gm. 7.—

G räfe L U nzer / V er lag  /  K ön igsberg i. P r .
D ruck: K önigSberger A llgem eine Z e itu n g  und V erlagsdruckerei G . m. b. H.
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